




J. N. 82402

Blanka von Kastilien

ein strauerspiel

in fünf Aufzügen

Contror rei, de vi sdegnate

questi Dei, perche non fate

o pui forte il nostio core,
o men aspra la virtu.

Metastasio.?



Personen

Von Pedro, König von Kastilien
Blanka von Bourbon, seine Gemalin.

Fedriko de Guzman, Großmeister des Ordens von
Sant Jago entür: Bruder des Königs.

Rodrigo der Padilla, Minister des Königs.
Maria, zieme Schwester!

Fernando der Gomez.
Alomo de Karan

Lauf die Haro, Kämmerer

Jaqueline der Loncy, Gesellschafterin der Königin.

Giego de Robledo, Hauptmann.
Hofleute, strabanten Diener, Gefolge.

Das Stück spielt in der zweiten Hälfte des

14 ten / Jahrhunderts, zu Heres de la Frontern



fester Aufzug

//Saal auf dem Allager zu Zeres

ter Auftritt.

Fedriko de Guzman, Lus der Haro.

Fed. Sagt eurem Könige, Sennor, daß ihr

bereit und willig mich gefunden seine
befehle pünktlich zu vollziehe. Zwar kann, ich
eich mein befremden nicht verbergen, daß
er mich, mich eben, deßen Art zu denken
er kennt, zu dem Geschäft ersehen hat
sein Liebchen ihm zu hüthen! —doch es sei¬

Er ist mein König, ich bin Unterthan

wenn er gebeuth muß ich gehorthen! —Nun
gehabt euch wohl / Sennor.

Hero dem König scheint
an dieser Dame viel zu liegen

Fed. So?

/sich wegwendend / /Je nu, ich kann's nicht indern.
Haro / Ihr versteht

mich unrecht, würd'ger Herr! — Ich meinte
Fed. Was

was meintet ihr dennor.
Haro. Ich wollte nur

gehorsanst, unterthanigst euch erinnern
daß große Vorsucht!

Fed. Hat der König euch
geheißen mich zu knahnen Kämmerer?

Haro. Das nun gerade nicht, doch!
Fed. Eure Antwort

erspart die mein auf eure unterthänge

Erinnerung mir. Darum gehabt euch wohl!
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Ihr seid entlaßen, Kämmerer. /zurücktretend/
Haro. Ich sehe

daß meine Gegenwärt euch lästig fällt,
fed, bei meinem Ordenskreuz, ihr wart der Wahrheit
nie näher Freund, als itzt!

Haro /briechend / Nichts destowen'ger
muß ich doch eine ohnmaß gebliche —

Fed. Ihr werdet unvergnhämt!

Haro /schnell / von meinem Herrn
dem Könige!

Feg. Ach, weht der Wind von daher?
Nun denn, mir zu Bemor

Haro. Der König wünscht
aub unbekannten Gründen, daß der Stand

und Name der Gefangenen für's erste
Geheimniß bleibe!

End/ /lächelnd / das hab ich gemein
mit Leuten Eures gleichen Kämmeren! i
was sich nicht weiß verrath sich nicht!

Hero /fedoch zu
wird die Gefangene vermuthlich viel
von ihrem hohen Rang und Stande schwazen.

Fed. Wahrscheinlich werden beide wir zusammen
sehr wenig schwatzen.

nHaro. Nur, wenn etwa doch¬
Fed. Ich kann's ihr nicht verwehren!

Hara. Sie ist hier —/deutet auf den Kopf/
Fed. Der König wird euch wohl erwarten. Kämmrer.
Haro Ha, ich verstehe.

Fed. Wirklich?
Haro. Würd'ger Herr

verzeiht, wennich.
Fed. Schon gut Sennor, schon gut.empfehlt

gewißt mich doch seine Majestät! —Lebt wohl!
/Haro mit Büklingen ab/



fe
u. Auftritt.

Fedriko Guzman, allem
dann!

/er geht einige Augenblike auf und nieder

Ha Federcko, dieß deine Bestimmen.
Dieß das erhaben heiß gehoffte Ziel
das in des Daseins ersten Rosenzahren

vor iminer zugendlichen Seele schwebte,

das zu erringen stets der glühedste Wunsch
des raschen Jünglings war, um daß entwillen
ich meinen schönsten Hofnungen entsagte.
In allen jenen süßen Banden, die
den Menschen an den Menschen freundlich knüpfen,

die die allgütige Natur gewoben,
und die man ungerochen nie zersprengt,

hab' ich mit diesenkraft mich los gerißen;
den Menschen hab' ich Frevelad ausgezogen
um mir dem Helden freien Raum zu geben.
erstikt hab' ich des Herzens Hochgefühle;!

Kein holdes Weib steht liebend mir zur Seite
und hilft des Lebens Stürme mir bekämpfen

und streichelt mir das düstern Unmuths halten
mit süßen Lächeln von der fiestern / Stirne,
kein muntrer Knabe sanchzet mir entgegen,

den theuern Vater findisch froh einchüpfend,
denn was das süßeste dem Menschen ist
was ihm die Leiden minder lassend macht,
was jede Freude tausend kach erhöht,
den Trieben der Matur, der Menschlichkeit
hab' ich entsagt. —Das Glück der Nation
ein weitgedehnter, schöner Wirkungskreis

und Größe war das hohe Ziel nach dem
ich alle Freuden meines Lebens wart.
Um helfend wie ihr guter Genius
ihr doch Kastiliens Völkern zuerleichtern
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/ wehmüthig

ihres Despoten schwere Eisenfaust,
die Lastende, von ihnen abzuwenden,
verließ ich der Loire seel'ge Ufer,
wo Glück und Wenne mir entgegen lachten,
und meines Vaterlandes Qual zu lindern

nittloh ich auch aus des MädchensZauberkreise,
das innig mit allmächtiger Magie
mein Dasei an das ihre kettete.
Um alles was mir werth und theuer war
spielt sich mit dem gewaltigem Schiksal kühn
das fürchterlich gewagte Spiel. Esist
verlohren! —Spannen wollt' ich befrein
und es verschmachtet unter seiner Feinde
und seines eingeborene Königs druk;
Groß wollt' ich sein! und nun —doch bin ich's nicht?
zählt man denn nicht euch zu des Reiches Großen?
und hab' ich nicht das Recht den zubelangen
vorden Richterstuhl des Königs der mir's leugnet?

Was fehlt mir also noch zu meinem Glück!
Ich führe gute stafel, treibe Weine
wie sie der König selbst nicht besser trinkt

kann ich nicht thätig sein nach Herzenslust?
O an Beschäftigung läßt mir's der König

und meine Würde auch so leicht nicht fehlen!
Dem König wiederspänstige Mädchen lüthen,
die Wirthschaftsrechnung und das Küchenbuch
da hast du ja vollaut zu thun Großmeister

Was will denn also wohl das arme eing

das mir so stürmisch unterm Mantel socht?
Ach Blanka, Blanka! —Er gib dich zufrieden,
Es gibt der Mädchen mehr! und dann, was kümmern
den Meister von Sant, sage denn die Mädchen?
den herrschet in Kastilien, hat nicht Muße

an derlei Jugend streiche noch zu denken.



3ter Auftritt.

Fedriko, ein Diener, dann Fernando Gomez.

Fed/ / aufgeschreckt / Waswillst du?
Dien. Würd'ger Herr, ein Fremder der sich

Fernando Aomez nennt, wünscht euch zu sprechen.Alin
Fed. Fernande Hermande Gomez sagst du?
dient dieß ist gem Name, würd'ger Herr!

Fed. Sogleich
führ' ihn zu mir. —Ich bin für Niemandheute
so lang der Freunde, bei mir ist zu Hause,
Der Diener öffnet die Thüre und geht ab. Gomez tritt ein,

Fed herrendo
Gomez. Indrriko! /Umarmung/

Fed. Freund wie hast
du doch gezaudert! ich erwartete
seit einem Monden schon dich alle stage.
Gomez. Das Zögeres war kein Tade zu Moulies.
Bald wurden Bothen nach Paris geschickt
bald hielt man Rath in dem Pallast des Herzogs.
die Briefe die ich überbrachte, mochten!

dem hoch betrübten Fürsten schlecht behagen
denn zöreig

Fed. 13? —das thut mir herzlich leid.
Doch von den Dingen Freund ein andermal!

stzt sage; warst du wie ich dich gebethen
in jener abgelegenen Bauernhütte
an der Coire im Walde bei Varennes.

Gomez /verlegen/ Ei freilich! —und daß ich dir weiter sage!
Der Herzog von Bourbon war bitterböse
als ich die Abschiedsaudieng

Fed Nicht doch!
was kimmert mich der Herzog von Bourbon.
fag mir von Blanken nur!

Gomez. Der arme Greis!
Er weinte bittre / Thränen als er mir
dieß Schreiben aus den König übergab.



8.

Hier ist's! Leibriko, thu' nur den Gefallen
und send des an den König! Ich bin's müde

die Vorgemächer zu durchlaufen.
Fed. Gut

/er stekt das Schreiben in seine Binde/
ich will's besorgen. Doch¬

Gomez. Der alte Herzog¬

Fed. Fernande, du hast etwas schreckliches
mir zu verkunden. Du weichst nicht umsonst
so sichtbar meinen fragen aus du willst
mich schönen und ich danke deiner Freuenschaft.
Doch Gomez sieh ich bin ein Mann, undhabe
dem stode obft oft ins Aug geblikt, ich fürchte

das Unglück minder als die Ungewißheit.
Sug fremd mir was du weißt, ich will es tragen

mit Muth und Faßung wie ein Mann
Gomez. Sohöre!

Kaum hatt' ich meine Schreiben übergeben
dem Vater unserer Königin zu Moulins

so eilt' ich spornstreichs fort und nach Varennes.
Dort fragt ich bei gutherigen Bauers nach
dem alten Klaude wie du mir geheißen
durchstreifte lang den Wald noch alten Seiten

und kam zuletzt auf eine kleine Pläne.
von taugendjargen Euhe weige umschloßen
an deren alten Wunzeln wild und schäumend
die schnellen Wogen der Loire nagten

fed /lebhaft / Ich kenne es das stille sthal. EinBerg

mit einer düstern Grotte raget rechts
hoch gegen Himmel aus den niedern Büschen
O diese Grotte! —Doch nur weiter Gomez.

Gomez. Hart an dem Fluße fand ich eine Hütte
von Holz mit Stroh bedeckt; ich tratt hinein
und sah hier einen Greis mit einem Knaben
von ungefähr zwölf oder damzehn Jahren.



Fed. Nichts weiter? Nicht ein Mädchen?
Gomez Nur die beiden.

Der Greis stand auf vom Schemel, zog sein Müschen

und reichte mir zum Gruß die schwanke Rechte.
Da meldete sich ihm nun meine Bothschaft:
daß don Fedriko, der den Enkel ihm gerettet
aus der Loire räuberischen Flutzen
mich zu ihm sende nach des Kleinen Wohlsei

und nach dem seinigen zu forschen; daß ich
von dir ihm hundert Kirres überbrächte,
und was du mir noch alles aufgetragen.
Der Alte weinte laut vor Freude, und
als wir nun traulich an dem Tische saßen
wandt' ich auf deine Blanka das Gespräch

und frey nach ihrem Stand und Namen, aber
davon wußte der Greis nicht mehr als wir.
Sie sei an jenem stag als du den Knaben

vom Wassiertode rettetest mit dir
gekommen, habe, als der Knabekrank
darnieder lag, wie du, da oft besucht

und seit du wegbliebst könne sie nicht mehr.

Fed. Das sprach der Alte.
Gomez/ verlegen / Er mocht' es wohlanders

erzählet haben, ja — mit andere Worten.

Fed. Freund, du verbirgst mir etwas schreckliches
Gomez. Nicht daß ich wüßte.

Fed Gomez lüge nicht!
Bist du mein Freund, wie du so oft mir schworst,
liebst du mich wirklich so entdeck' miralles.
Gomez. Hab' ich es denn nicht eben itzt gethan
Ped. Fernande kennst du diesen Hiebe der hätte Starbe? Was
dem Schädes dir gespalten, doch ich war
des Mauren stübet euch entsagen. Was

gelobtest du an jenem Tage, mir als.

9.
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Gomez/ feurig / dein Freund zu bleiben, ewig, dich zulieben

wie nie ein Vater zu den / Sohngeliebt!
End / einfallend / nie das geringste nur mir zuverhehlen!
du hieltst den Eid durch manches Jahr, undnun

Gomez. Laß ab! Unglücklicher soll ich dich tödten? 2
Fed. Ich ahnde! Weh! Sprich, Unglücksboter sprich!
Gomez/ abgewendet / Ach, du weist nicht was du begehrest! —Blanka¬

sie ist —
Fed. /faßt ihn bei beiden Armen und blickt ihm mit demAusdruk
des heftigsten Schmerzes unsGesicht/
Gomez/leise/ Sie ist für dich verlohren.

Fed/ /kreischend/ tod!

/ bedeckt das Gesicht mit beiden Händen /

Gomez. Fedrito, Freund ermanne dich! —Er hört nicht.
Ostarre nicht so wild den Bodenan
als wolltest die aus seinem dunkeln Schoose
die stodten rufen! Weine, klage, tobe,

nur nicht dieß stumme Zuken der Verzweiflung!
Sein Schmerz ger schneidet mir die Seele; —ob

ich länger noch die Wahrheit ihmverberge
doch nein, ich schweige! Besser ist's er trauen
allein, als daß Kastilien mit ihmleiden.
Denn bald heilt eines Mannes starkes Herz,

sein Gram entflieht im flücht'gen Tanz der Stunden
doch dauernd währt des Vaterlander Schmerz,,

kaum ein Jahrhundert heilet seine Wunden.

Fedriko sei ein Mann. Ist dieß der starke Muth
den ganz Kastilien an dir bewundert?
der Mauren heldennüth'ger Sieger klagt

den stummen Wanden seines Liebchens Tod!

fnd, der BlankaBlanka.
Gomez/Ja - selbst Blanka billigt

die mädchenhaften Klagen nicht, denn - auch —



denn auf dem Todtenbette noch beschwor¬
fnd/ / aufgeschreck/ Wie Blanka? Was weist du noch von ihr? —Sprich?
Gomez /stöbend / Als Blanka starb, da lag sie auf demBette;

Ja - wie ich sage! —Ich stand, ihr zur Seite.

Da sprach sie; Peter Gomez —ja so sprach sie
und faßte meine Hand, sag Federiton!
daß er den Schmerz ertragen wie ein Mann!

6 Und also sprechend starb sie sanft undruhig.

übereilt fortfahrend / Ihr alter Vater und sein ganzer Hof¬
Fed/ Ihr Vater. Also kennst du ihn? Wer ist er!

O meiner Gomez mir den theuren Mann
damit ich in ihm eile, meinen Kummen

in seinen schmerzdurchdrungenen Busenschütte,
und meiner Blanka Hand zumletztenmale
mit meinen sthränen müße!

Gomez/verwirrt / fi, ich weiß nicht! —
Terg. Wer mag die Namen alle auch behalten!

So tras von Kalernt oder Montenval.

Gott weiß es wie er heißt.
Fed, Gomezdustockst!

Ich athen freier!
/er faßt ihn ins Auge/ Ha du sprichst nicht Wahrheit!

Gomez/ wendet sich ab / Laß mich zufrieden. Sagt' ich dir denn nicht —

Jen. Von neuen strahlet Hofmer mir im Herren!
s meine Blanka ist nicht tod, sie lebt!
Nicht wahr du hast gelogen, guter Gomez?
Ich seh's an deiner schamgefärbten Stire
an diesem Aug das sich, der Lügefreund,

dem lastenden Gefühl zu Boden sinkt.
O zwinge nicht dich zu der Falschheit Kunsten

es recher rächt die Wahrheit ihr verletzt Gesez,
und macht dein eines Aug dir zumVerräther.

41
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Duchast mich hintergangen? Blanka lebt!
Gomez. Nun, weil die es denn weist: In, Blanka lebt!
Ped. Sie lebt, das sie lebt? —und du Grausamer konntes.
die schöne Wahrheit neidisch mir verhellen.

Sie lebt! —Nun Schiksel stürme auf mich ein
mit ehrnem Muthe trotz' ich deinen Pfeilen,
was du mir immer raubst, das schönste bleibt mir
der Güter köstlichsten, denn Blanka lebt!
Gomez. Wohl, deine Blanka lebt; doch tod ist sie
für dich, nie kannst, nie darfst du sie besizen!

fed/ Wer hindert mich? —Du sprichst in Athseln, Gomez.

Gomez. Dring weiter nicht in mich! Es ist unmöglich,
ich kann dir das Gehennniß nicht enthüllen!

Mit Schlangenzähnen würde es dein Herz,
das unerschüttert ruhige zerfleischen.
Drei Worte unbedacht von mir gesprochen,

und in Kastilien höfert hoch die Flanne
des Aufrehes, die schon itzt verderbend glüht,

mit neuverstärkter Wuth empor'gen Himmel!

Fed. Fernedo, sie nicht gegesand! Sage mir —
Gomez. Vergebens dringest du in mich! Dein Blut

wollt für die Wahrheit allzuheiß, und / bedeutend / Heinrich
der Graf von Trastamara ist dein Bruder.

Fed. / betreffen Ha, was ist das?
4ter Auftritt.

Ein Diener, Vorige.

Dinner. Ein Wagen, würd'ger Herr
von einem Haufen konglicher Reiter
umgeben, ist so eben angekommen.

Der Hauptmann der Bedekung spricht, er bringe
die unbekannte Dame von Signenza



das übrige sei euch bekannt!
Fad Gut, gut

/zu Gomez, der ihn fragend und mißtrauisch ansucht/

die lästiges Geschäft! —Das Mädchenist
wie ich vermuthen eine von des Königs
Geliebten, oder Sproße eines Hauses
das gegen Pedro Heinrich's Bänner folgt.

Ich weiß nicht! Itzt bin ich zu sehr bewegt
um sie in ihre Zimmer selbst zu führen.

Vortritt du meine Stelle guter Gomez!

Gomez. Sehr gern! —Lebwohl!
Fed. Wir sprechen uns noch weiter.

/Gomez mit dem Diener ab/

5ter Auftritt.

Fedriko, allein
Sie lebt! Sie lebt! — Wer faßet meine Wonne?

Wer fühlet was ich fühle? —Blanka lebt!
In hellern Farben strahlt die ganze Schöpfung

lacht nun belebt dem frohen Augentgegen!
in schöner Formen pranget die Naturs.

Herrißen so der düstere schwarze Schleier

der Freudentödterin Melancholie,
der mir das Thränenschwere Aug' umhüllte!

Ich lebe neu, denn meine Blanka lebt!
Nun habe immer wilder Trastamare,

empöre ganz Europa gegen Pedro,

reiß ihn vom hohen Königsstuhl herab,
und schmucke mit der blutbesprützten Krone

des eingebornen Königs deinen Scheitel
dein Bruder lebt ein seel'ges Götterleben

im Arme seines Weibes, thut verzicht

13
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auf alles was der blöde Erdenpöliel
von Wahn bethöret bis zum Himmel hebt.
IIn Nichts versunken sind die stolzen Träume
von Größe - Hoheit; schöne Treygebilde

der jungen, aufgeregten Fantasie.
zu spät nun seh' ich daß wo ein Tirame
mit schweren Spurter nieder drückend waltet

nichts wahrhaft großes, edles sich gestaltet,
den des Despoten immer scheuer Blick.
bebt vor der fremden Große feig zurück.

Drum kehr' ich freudig aus dem Sturm des Lebens

in die mir aufgethane heitre Bucht,

dort winkt mir Glück und Ruhe, die vergebens
durch lange traur'ge Jahre ich gesucht.

Herrsch immer Pedro auf demKönigsthrone
von deiner feilen Skloven Schar umringt;

ich tausche nicht! —Wenn Blanka mich ein schliegt
ist mir ein Mirthenkranz die schönste Krone

/ ab/
ter Auftritt.

Blanka, Jaqueline, Gomez. Ver

Gomez /ranch / Hier rechts hinein sind eure ZimmerDonna.
bedürft ihr weiter noch etwas, so sprecht!

/Blanka schüttelt schweigend den Kopf, und setzt sich/

Gomez. So lebt denn wohl! Doch hört noch diesen Rath!
Versucht, nicht etwa zu entfliehen, denn
auf eigenen Befehl des Königs sind

die Thüren eurer Zimmer scharf bewacht.
/Blanka blickt wichmüthig gen Himmel!

Gomez /für sich/ Gott weiß es wie es kömmt; das Mädchen rührt mich

Ihr sanftes Auge strachtet Schmerz und Anschuld



Ich möchte zürnen und ich kann es nicht.

/laut, milder / Lebt wohl —Vergeßt nicht was ich euch gesagt!

/er sicht, Jaqueline hält ihn zurück/

Jaq. Sennor, Sennor.
Gomez Was wollt ihr?

/Pagu. Nur ein Wort!
Gomez. Nun?

Pasd. Sagt, wie nennt man diese Stadt?
Gomez/sieht sie mißtrauisch an, denn / Ferns

de la frontsen.
Jasa. Wie? — Gerechter Gott

nicht ferne von Sevilla!
Gomez. Wenn'ge Meilen.

Jau. Vo itzt der König Hof hält?
Gonder. Ja, ganz recht!

Jazu. Sind ihr der Kommendaut der Festung
Gomez. Nund.

nicht ich, den Federiko Jugenn, Meister

des Andens von Sanut Tage Komperstell

ist kommendant der Festung und der Stadt.
Blanka. Ich wünschte kreu'ge Worte nur mit ihm
zu sprechen. Guter Ritter wollt ihr wohl

ihn zu mir rufen?
Gomez Aber — aber was —

Blanka. O einiger Augenblicke nur.
Gomez Fedriko —

Blanka. Fedriko? — Federnicko Ogewiß
ist er ein edler Mann!

Gomez. Don Guyman hat.
Blanka. Bedriko Gugman? —Nennet sich nicht so
der Bruder Heinrichs Graf von Trastamara!

Gomez/schnell, mit schart beobachtendemBlicke,
das zu freut freuet mich wohl recht sehr, daß das Wispal

Es freut mich wohl recht sehr, daß euch das Schiksal.
in seine Hand gerade führte?

Blanka. Ja,

155
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denn Lob ertönt von Jelles Lippen, wenn
man Trastamaras edlen Bruder nennt.

Gomez /für sich/ Ha, dieß Entzücken! —Wäre mein Verdacht?
Flaut / Wie immer Heinrichs Stam an euren Munde.
fast dünkt mich ihr schätzt nur Fedriko n
weib er Graf Frasiamara's Bruder ist.
kennt ihr den Graten?

Blanka O wie sollt' ich nicht?
Er ist mein Freund, der einz'ge dem ich habe

Gomez/für sich/. Heinrich ihr Freund? Sie hier in Pedro's Ketten.

/laut, sie fipirend / Man sagt, der Graf von Trastamara wünsche
Don Guzman aufgureizen gegen Pedro,
er sende darem Boten über Boten
und jeder fand den Jolen unbeweglich.
doch man schlägt schwerer einem hübschen Mädchen
das bittend sich uns nahet etwas ab!

/schnell undbeobachtend/
Besonders wenn sie nebenbei wohl gar
uns der Nachricht vongewißen /sehr nahe trettend und sie starr

anblikend/ Blanken gäbe!
Blanka /erschrokend / WieRitter was sprecht ihr von Blanken?
Gomez/schnell / Ihr sprecht Fedriko unicht!

Blanka Ha was ist das?
Paqu. Herr Ritter habt Erbarmen

Blanka. Mensch!
Goninz Vergebens.

ihr sprecht von Guzingenicht!
Blanka. Das geht zuweit.

/fau. fürwahr, der König kennet seine Leute!
Ihr seid vermuthlich uns zumKervermeisten

bestimmt!
Gomez Nein, mein Fürpchen! —Glaubet mir

ich fühle ganz das traur'ge eurer Lage
den herzlich wie gern wird ich sie micherleichtern.
denn hart und gransam bin ich nicht. Dochhier
war' es Verbrechen weich zu sein. Darum
dringt längen nicht in sich. Ihr sprecht ihn nicht!

Jaq. In euren Beisein.



Blanka. Jaqueline, schweig
erniedrige nicht dich und mich durch ritten!

Jaqueline tritt weinend zurück/
Blanka. Wie arme Freundin, bist du noch so wenig
in einers Unglück Schule abgehörtet
daß der des feilen Königsklaven trot
noch Thränen aus den Lügen preßt? Mein Kind
das ist nicht gut! Ich ahnde härtre Szenen.
Doch bin ich denn so tief gesunken, daß
auch über einen eing'gen niedern Diener
ich nicht mehr kann gebiethen?
/sie bemerkt einen Dienen der mit Gomez eingetretten, und bis

itzt im Hintergrunde stand) Erbudero!
Don Guzman wird ersucht zu mir zukommen!

doch schnell, die Sach' ist dringend! —Geh!
/ der Diener blikt Gomez Fragend an/

Gomez. Dubleibst!
Blanka. He welche Kühnheit! —Geh!

Gomez. beim Himmel wenn
du gehst, gehst du in deinen Tod! —Dubleibst!
Blanka Gerechter Gott, so weit ist es konngekommen!

— O Pedro zittern es lebt ein Gott!
Gomez. Geh ursche.

/Diener. Zu don Guzman?
Gomez In die Hölle.

/Diener erschroben ab/
Gomez Verzeihet douma, wenn der Eiter mich
für meine Freundes, für Kastiliens Wohl.
zu weit geführt! ——Ihr kennet Trostamara.
Er ist der Bruder meiner Freundes und
auch gut und edel wie Fedriko, doch
er führt die Waffen gegen seinen König
und schwingt des Aufruhrs Bänner. Zwar ist hat Pedro

mißbraucht des Thrones angestammte Macht,
doch ziemt es ihm nicht ins Gericht zugehen
mit seinem König, Gott ist hier nur dichter!

auch drübet jenes starren Schwertes Wucht

II.



18 das in den Staub getretten Volk nicht minder
als seines Königs schweres Eisenszepter.

Blanka Wozu dieß alles.
Gomez Unterbrecht michnicht!

Fedriko Guzmann fühlet tief das Unglück
Kastiliens und brennt vor heißen Eifer
das Vaterland vom Drube zu befreien.
die Kräfte die in seinem Innern schlimmern,
sie könnten eine halbe Welt beglüken;
doch falsch geleitet werden sie zerstören!
Fest ist er gegen jegliche, Versuchung.
nur eine eing zu könnt ihn wankend machen,
und wenn er wankt ist er auch schon gefallen!
den allzu heftig ist er und zu rasch!

stil, Donna, bin sein Freun, ihr seht daher
daß ein Gesprach mit euch ich hindern muß

Blanka Herr Ritter, eure Reden sind so seltsam
wie mir betragen.

Gomez. Wart ihr lang' amHofe?
Blanka / heutgend / Nur kurze Zeit, und dennoch viel zulange
für meine Ruhe und mein Glück!

Gomez Ihr kennt
doch Blanken, unsre Königin?

Blanke obich
sie kenne? —Wollt! —meiner spotten, Ritter?
Gomez UmGottes willen, kennt ihr sie?

Blanka. Ja, Ritter!
Gomez. Ihr sinnet sie, und sehet noch nicht deutlich
daß den Fedrito mich nicht sprechen kann darf?
doch - ihr wißt nicht wie das zusamenhängt!
Verzeiht! —mein Kopf¬

Blanka / mit kaum bemerkbaren Lächeln / fürwahr mir bangt für ihn

Gomez. Lebt wohl! —Geschäfte rufen euch! —Wennetwa
in das Gespräches Hitze etwas mir
entfahren wäre was nicht jeden gut ist

zu wissen, so vergeßt es, schöne Donne
lebt wohl, wir sprechen bald uns wider wider!Blanka kann ich



den Kommendanken¬

Gomez. Nu, wir wollen sehen!
1. ab.

4ter Auftritt.

Blanka, Jaqueline.

Blanka. O Jaqueline, laß an deinem Busen
mein Spiksal mich beweinen! — Owarum
ward mir in meinem schönen Frankreich nicht
ein Grab statt dieses Landes Königskrone;
der schwer und drückend mich zu Bodenbeugt.
Warum ward unter hundert Fürstentöchtern
nur eben deine Blanka aus er sehe

in dieses Wüthrichs Arm - doch neu
in seinen Armen nicht, in seinen Kelten, —

den Tod von Gott als Wohlthat zu erflehn!
Pagi. O meine Königen ihr quält euch selbst
mit diesen mitternichtlich schwarzen Bildern

Melanzolie umschattet düster mich
die schönen, hintere Seiten jedes Dinges
und zeigt mich blos die unglücks sche angern

Einst war' ihr anders, theure Königen
an eures Vaters Hofe zu Moulins!
Leicht wie ein Bach durch reich beblümte Wiesen
die reinen Silberwellen hüpfend schlängelt
floß eurer Jugend Blumenzeit dahin;
mit leichten Sinne für die Gegenwärt

die helle, heiter lächelnde mir sorgend,
lag mich in dichten Nebel eingehüllt
die Zukunft und Vergangenzeit. — Undmei¬
Blanka. Nun ist es anders meinst du gutes Mädchen?
Ja du hast recht! —und weh mir daß du recht hast!
Pagus. Doch Fürsten steht es nicht in eurer Macht
zu werden was ihr wars

Blanka. O wollte Gott
es wäre, gutes Mädchen, wie dusprichst!
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20 Doch alle dere Wünsche sind vergebens
Kann ich den Pedro's Felsenhartes Herz
zu Menschlichkeit und Liebe stimmen? Kannich
das Demantband, das unzerreißliche,
zerbrechen, das mich ewig an ihn bettet?
kann ich dieß starre wildempörte Land

verwandeln in mein freundliches Bourbon,
die blutgedingten Felder Spamens
in jener seel'gen schönen, seel'gen BodenFrankreichs
auf dem des Himmels bester Seegen recht?
wo Quellen, wein wie seines Volkes Herzen
und ungefärbt vom Blut' erschlagner Brüder

die heitern Himmels fluren fühlend tränken,
wo sänfter strahlt der goldnen Sonne Antlig,
und einer andre, schönere Natur
den reichen Segnamantel uns entfaltet!

dahin laß mich ziehen
diesem Kerker entfliehe
dir seeligen Auen
noch einmal schauen

in deren Spors
mein junges Herz
der Liebe Schmerz,
der Liebe Wonne
entzückt genoß

Mich schaum die Sonne,
die michbestrahlte
als Himels las
an seiner Brust
mit Pürrer meine Wangen mahlte

mich sehe das Land
wo an der Hand

ich der Nater
zuerst erfuhr
wie Lieb' beglükt,
wie sie betrügt!



dahin, dahin,
dahin laß michfliehn!
in seinen stillen Gründende ach
ein Grab zu finden!

/Jage. Ihr schwärmet meine theuren Königin!
Blanka /schwärmerisch / O laß mich eilen aus den ungenRäumen

der trägen Wirklichkeit er weite Feld
der Fantasie, zerstöre nicht die Welt
die ich mir aufgebaut aus deichten sträumen.
Wenn auch des Glückes letzter Strahl entflieht,
des Schiksals Stürme unsern Himmel schwärzen
schwelgt froh der Mensch in ihr und es entblicht
ein Paradies dem grambeladnend Herzen,

in dem der Hofnung Sonne labend glüht,
in dem des Schiksals Wunden minder schmerzen

Vergeßend schwelgt er in dem heitern Reich
dünkt auf Minuten sich den Göttern gleich!
Jage. Gern meine Fürstin gönn' ich euch denTrost

doch - ach verzeiht daß ich euch dran erinnere —
vergeßet nicht der Wirklichkeit! —Don Pedro —
Blanka. O mene mir nicht diesen Namen, Mädchen!
damit ich nicht vergesse wer der ist
der diesen Namen führtet. — Mein Gemal
Ach in den seel'gen Stunden meiner Tugend
knüpft' ich so schöne Träume an das Wort
Gemal! —Ach warum bin ich doch erwacht!

Er ist mir gleich bedeutend itzt geworden
/bitter/ mit Kerkermeister! —Ach so dacht' ich nicht
in jenen seel'gen Tagen zu Varennes!

/ sie reißt ein Bild aus demBusen/
Fedriko! —Mann denn ich so einig liebte.
ach warum mußtest du Bourbon verlaßen
und deine Blanka. ——Doch was thu' ich? Ha,
bin ich nicht Pedro's Gattin? —Jaqueline,
hier nimm dieß Bild —bewahr es wohl! —Dochnein
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22
vernicht' es, Jaqueline, ja, vernicht' es!

Ich will mit gleichem gleiches nicht vergelten;
mit meinem Beispiel soll sich Pedro nicht

vertheid'gen können bei Marieens Anblick! —
Aus meinem Herzen will ich das Gedächt niß
der seel'gen Stunden zu Varmenes reißen
denn meine Pflicht, das Schiksal will es so.
fort mit dem Bild. Aus meinen Augen. Fort.

/Jaqueline nimmt das Bild und stekt es und /

Du siehst mich fragend an, kannst nicht begreifen
wärem dieß Bild mich so in Wallung setzt?

O gutes Mädchen, tief in meiner Brust
trag' ich ein unglück brütendes Geheimniß
das jeden frohen Augenblick verscheucht
und niemes Lebens Ruhe mir vergiftet,
das meinen Gatten mich zu meiden zwänge
wär er der Beste seines Volkes auch.

O Mädchen, hör und schenk' mir eine Thräne.
/Ich liebe! —doch nein, nein, nicht so. —Ich liebte.
Ich liebte einen Mann, den die Natur
mit allen Eigenschaften ausgestattet
um eines Mädchens Hang fühlend Herz mit Liebe

mit heißer glüheder Liebe zu beglücken.

Ich liebte ihr mit der allmächt'gen Glut
der ersten Leidenschaft, und, overdame
Allgütiger mich nicht, wenn ich gestehe!

Ich lieb' ihnnoch!
/sinkt im Jaquelinens Busen/

Jag. O meine Königin
Blanka. O Jaqueline neter mich nicht so
Umdiesen schimmernden, orenseel'gen Titel
ward deine Blanka an des Ungeheuer,
das mein Gemal sich nennt, und das imArme
von feilen Bulerinnen mein vergißt,
von Kerker mich zu Kerker wüthend schleppt,

noch meinem Blute gierig lechzt, geschmiedet.



Fedriko! —O ich kann ihr nicht vergessen!

Gieb Jaqueline mir das Bild, ach gieb mir's.
Jaqu. Ihr wolltet, ja —

Blanka. Ich will es nicht behalten.
Zum letztenmale nur will ich es sehe,
zum letztenmal den traur'gen Uiberrest
aus meiner Jugend schönen Hofnungen
und meines Glückes Schifbruch. —Gieb es mir!

/Jaqueline gibt ihr das Bild /
Sieh Jaqueline diese edlen Züge,

die Fehre, majestätische Gestalt,
so groß und stolz! Ein Maler wählte sie

zum Muster eines Herkules, wennnicht
des schönen Mendes Zauberisches Lächeln
der schlanken Glieder reiner Ebenmaß
der sanfte Blick des Augs in rachen Köwenfelle
den schlauverstekten Liebes gott verriethen!
So groß stand er vor mir an jenem Tage
als aus der Loire Wogen er den Knaben

des alten Klaude rettete, so strahlte

sein großes Auge, als an jenen Tage,
an jenem schönen, unglücks vollem Tage,
sein Arm im Walde bei Karmens mich

mit heißer Glut um schlang. O Mädchen, Mädchen
es ist so göttlich schon geliebt zusein!

Jaqu, doch wer¬
Blanka. Wie Mädchen, wie? sahst du ihn nicht

als er den armen Knaben rettete

der spielend sich dem Strom zu sehr genaht
und untersack?

Jag. Ach, ich ernere mich!
Es war ein schöner Maitag, ihr giengt eben
Von mir allein begleitet an demUfer.
Da fiel der Knabe in den Fluß. Wier schwieen

um Hilfe, aber nimmend hörte und!

23



27
Mit einem Male sprang aus demGebusch

ein schöner Mann hervor; den Mantel wart er

hinweg und stürzt mit kühnen Muthesich
vom steilen Ufer in den mächt'gen Strom

Verloren glaubten wir den Edlen schon
als plötzlich mit den hohen Wallen kämpfend,
den Knaben in den Armen, er erschien.

Blanka. O damals schon flog ihm mein Herz entgegen.
Tag. Doch immer matter ward sein Arm und mitter
schon könnt' er kaum der Bluth mehrwiderstehe
als Fischer naheten, herbeierlokt
durch unser Angstgeschrei, den schönenJüngling
mit seiner Beute an das Uter zogen
und in dir nachgelegnen Hütten brachten.

Ihr sorgtet eifrig für das braven Leben,
er kam zu sich, wenn als die Dämm'rung anbrach
ritt er davon den Knaben an der Seite,

den Kleinen in des Vaters Haus zubringen;
und seit der Zeit sah ich ihn nicht mehrwider.

Blanka. Du sahst ihm nicht mehr wiler? ArmesMädchen!

Ich sah ihr öfter. Jagig. Und ihr liebtet ihn?
Blanka. kann man ihn sehen ohne ihn zu lieben?

und jügte sich nicht alles alles, daß
ihr seine arme Blanka lieben mußte!

An jenem Abend' als er in der Hütte
der Fischer ohne Zum und Leben lag,
daß ich an seinem Bett! —Ich mußgestehen

mit Wolgefallen nicht auf ihm mein Blick
und hieng an seinen schönen, edlen Zugen!

Man hatte alle Hofning aufgegeben

ins Leben wider ihn zurückgerufen,
und alles heute sich entfernt' mirich,
nur ich allem saß traurend ihm zur Seite.



Da deucht' es nur sein Aug bewegensich.
froh über diese Spur das neuen Lebens

bor ich zu seinem Munde das Gesicht
den Athemzügen des Erwachten lauschend

Da habt sein Haupt er plöglich, meine Lippe
lag auf der seinigen, er schlug das Ange

empor zu mir, und heiß und seelenvoll
/leise/ drückt seine Lippen er auf meinen Mund!
O meine Retterin; so stammelt er.
Da kamen Leute und ich fuhr zurück.

Er sich mich lange und bedeutend an
mit starrend glühenden Blicke, seetzte und
auch deine arme Blanka mußte heutzen.
und sentzte wieder als er Abschied nahen
den Kalben zu den Sennigen zu bringen.
Jaq. Und dieser einzige Momententflammte

in meinen Blanka Busen heißer Liebe!
Blanka O höre nur! —Ich gieng am nächsten Tage
von einem eing'gen Dinner mir begleitet
dem Walde zu und nach des Knaben Wolsein

zu forschen und nach seinen Aeltern. Ich
trott in der Armen niedre Hütte ein!

und ihn, ihn traf mein erster Blick, er kam

erglühen ein an dem Eingang mir entgegen
Jag Undihr?
Blanka / entzückt / Ich blieb, und hört und sah, und - liebte.
Jag. O meine theure Königin, wiespieltet
unschuldig sicher ihr mit der Gefahr.
Blanka. Ach Mürchen damals färbte rosenfarben

die Hofnung und die Liebe alles mir.

und ist der Kalte wohl beglückt zunennen,
der nie, in seinem ganzen Leben nie,

so göttlich schön, gefehlet, wie du's nennst?
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26.
Jag. Der Traum ist schön, doch Furchtbar das Erwachen.

Blanka. Doch damals träumte ich, und träumte glücklich! —
O jener schönen, unaussprechlich seel'gen Tage,
die Göttlich schön mit goldnen Himmelsblüthen
bekränzt aus Engels fiftig und uns spielten!
Ich bliebe blicke durch die Nacht der Gegenwärt
in der Vergangenheit erhelltes Reich,

und sehe wie Flisiums reine Geister
vor meinen Thränenschweren Augen schweben
Himmelsgestalten hingeschwend'ner Zeiten,
ich seh' sie lächeln, gleiten und - entschwinden,

entschwinden, woh. und nimmmer wiederkehren /

Ach Schiksal warum jener Glück mir zeigen
wenn du mir diese Thränen hast bestimmt?
Warum mit Purrerwolken mir den Sturm verbergen,
der meine Seeligkeit vertrümmen sollte?

Jaq. Erzählt doch weiter. Wie geschah es denn?
Banke Soll ich von Schritt zu Schritt mit kaltem Maßstab

das unaussprechlich tiefgefühlte nießen
vor deinen Augen im Erzählungston?
Ich liebte! —Dieses einz zu twort magalles
der sagen was du forschen kannst! —Ich liebte.

Darme Sprache, die ein kahles Wort mir gibt
für meiner Herzens ungenießen Fühlung.

Ich bethete ihn an, vergötterte!
und ward zum Gott! Der Menschheit unge Fessel
entfielen der emporgehobenen Seele,
ein andrer Geist schien diese Holle zubewohnen.

Gebrochen der Natur gewalt'ge Gränze
und was sie schied durch das Gesey der Körper

schien durch die Lieb' in eine sich zu verland eines zu verfliefen.
HJaq. Und Blanka, mir verbargt mißtrauisch ihr

das schreckliche Geheimniß, das die Blute



des Lebens euch mit Mörderhänden leibte?

Blanka. Verborgenheit ist Lebensluft der Liebe.
dem sanften Vealchen gleich verschmähet sie
der stolzen Berge sonderreiche Höhe
und birgt im Schoos des Thales demutsvoll
das süße Hangt, und ist sich selbst genug.

Der himmlisch schöne Wein der sie einwebt
flieht bei der Kalten räuheren Betasten,

und wie das Flügel gold des Schmetterlings
wird ihre Schöne mir gesehe, empfunden,
indeß des forschers Hände sie zerstören.

/Jach. Und wagte er der Kühne seine Blicke
emporgeheben zu Bourbons Prinzeßin,

zum Bäume die im Königsglarten blichte
die hochvernießnen Hände auszustreken?
Blanka. Wie kleinlich denkst und sprichst duJaqueline,

Kannst du den plungen Wahn des blöden Pöbels
in fanfterfühlendem Herzen legen.
Es sucht die Liebe nichts als Liebe; wo
sie diese findet ist ihr würd'ger Platz!
Soll sie kaufmannsch erst und sorglich forschen
ob auch das Götterbild das sie verehrt
in bunte Furperlappen eingehüllt?
soll sie von ihrer Höheniederschauen
auf Güter die die Zeit gibt und entreißt?
Nach überirdischen nur mag sie streben
denn nicht von dieser Erde ist ihn Leben!

Jaq. Nicht an dem Weibe rügt mein solche Schwäche,
denn des Gefühles tief erklungen Töne
betäuben leicht der Vorsicht leisern Auf.

doch zimmt dem stärkeren Geschlechte Kraft
dem Drang der Leidenschaft zu widerstehe.
wenn die Unmöglichkeit ihr starres Szepter
senkt zwischen zweier Liebenden Amarnung
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1

Blanka. Mein Stand und Name blieb ihm ein Geheimniß.
Auf meine Bitte schwor er mir nach ihnen,
bis ich's ihm selbst enthüllte, nicht zuforschen.

Ich kannte meines Vaters raschen Zogen,
und zitterte für des Geliebten Ruhe,

denn damals schon sprach man von der Verbindung

die meinen Seele frieden mir ermordet
von seinem Zartgefühl besorgt' ich auch
ein Opfer, das euch selbst geopfert hätte.

Wie rein, wie absichts los schien er zulieben!
doch schien er's nur! Weh mir, daß er's mir schien
Bald, allzubald war sie verwelkt die Blume

der Liebe ich sie sich noch ganzentfaltet.
Mit liebevoller Ungewald secht ich
ihn eines Morgens auf, und fand ihn nicht

Zuel ein
Der /in Thränen aus brechend / reichte Klaudediesen

den der Verräther ihm für mich gegeben. —
Ein Fremder, sprach der Alte, kam des Morgens

zu Federiton lange sprachen beide
in unbekannten Sprache, bis der falsche

zurück kann, ihm den Zettel reichte, und
in schneller Hast fort mit dem Fremden sprengte.

/sie öffnet die Faßung des Portrauts und zieht einen klein zusammen.

gefaltenen Mittel hervor/

Mit heißer Liebe kam ich ihmentgegen.
nir ihn allein sah ich im Kreis der Schöpfung

nur sein Bild strahlte alles mir zurück
nur darum war mein Vaterland mir theuer
weil er auch seinem Boden wandelte,
nur darum reizte mich die Schönheit der Natur

weil auch sein Herz sich ihrer Reize freute.

in ihm nur war ich alles was ich war



und der Barbar stieß grausen mich von sich.
Hier Mädchen, nimm den Zettel ließ und zieh
wie kalt, wie rauh! —Nicht einmal eine kleine
Entschuldigung, nicht eine Zeile, die,
von Liebe nicht, nein nur von Achtung zungte.
3 Mädchen so, so tief bin ich gesunken.

Tag. / liest / Leb wohl Geliebte, und gedenke meiner
„ Mein hartes Schiksal ruft wir müssenscheiden.

doch nicht auf lange, bald seh' ich dich wider.
Die Stunde flieht. Leb wohl! —Fedrito Kastro.

Blanka. 6 Jaqueline sprich, kannst du michtadeln
wenn ich die Welt verachte, da sein schönstes,

sein herrlichstes Geschöpf michhinterging,
so ohne allen Zweck michhintergieng.

Hätte der falsche Liebe mir geheichelt
um meine Kers zu erhaschen, oder

um sich ein fettes Anschen zuerschleichen
beim Herzog von Bruebon, durch meinen Vorspruch,
verachten würd' ich ihn! Doch für den Mann
der nur um mein zu spolten, nur umsich
ein grausames Vergnügen zu bereiten
mit Gegenliebe meines Unschuld täuschte

für den Mann hat die Sprache keinen Ausdruck!
so namenlos wie meine Lieb' ist sein Verbrechen.

betrogen hat mich der Barbar, verlaßen
gespottet meiner Liebe, seiner Pflicht;
so sehr ich ihn geliebt will ich ihn haßen

bis dieses Aug' im Arm des Todes bricht.
sonn

doch laßen ihn? —Nein. Blanka kannerble¬

doch ihm dem Ewigtheuern flucht sie nicht.
und hörst du meiner Bitte Herr der Welten
/ mit ausgebreiteten Armen/ so laß ihn diese Thränen nicht entgelten!

Jaq. Still, meine Königin, ich höre tritte!
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30. 5ter Auftritt.

Endriko, Treuge!

Fed / umsehend/ Verzeiht! Ist hier nicht Gomez!
Blanka /wendet sich gegen ihn, erkennt ihn und ruft/ Gott, Fedriko!

/sie sinkt in Jaquelmens Arme/

Jag. Zu Hilfe! —Ach gerechter Gott sie stirbt.
fei. Wer nennet hier meinem Namen? —Ha, was seh' ich?

Ist's wirklich oder täuscht zeich ein Gebild

der Fantasie? — Wie, Blanka hier? — Duhier?
/ er eilt auf Blanken zu/

Jay. Zurück, zurück! Wollt ihr die Armetödten!
Fed. Weib laß mich, ich muß mich der Theuren nahe!

/er faßt sie in seine Arme/
Geliebte, theure Blanka, oerwache,

erwache Holde in Fedrikos Armen.
Wohl' mir! sie schlägt die Augen auf! —/ entzückt/ sie lebt.
Blanka / erholt sich allmälig / Hab' ich geträumt. /sie erblickt Fedrikon/ Gott

nein ich träumte nicht!
Fedriko /mit Entsetzen / Ha Fedriko! /sucht sich aus seinen Armenlos zumachen/

Fed. Blanka Blanka.
Blanka. Weh mir er selbst! —Kommst du? ——laßt mich Herr Ritter!
Er selbst; er selbst! —o laßt mich!

Fed. / blickt sie erstaunt an, dann schmerzlich/ So spricht Blanka?

doch nein, sie ist es nicht! —Gomez hat Recht
sie ist gestorben meine heure Blanka!
Blanka /weckt ihm mit der Hand sich zuentfernen/

Fed. Du winkest mir Entfernung? Nimmermehr!
/Ihr trägt verrätherische Augen
Ihr steht im Bund mit meines Schiksals Bosheit!

/er nähert sich ihr, sie flieht an Jaquelinen Besen/

Blanka. He Mensch! Entsezlich, unbegreiflich Wesen!
Zurück. Willst du Sinn mehr noch als mich tödten?

Fer. Sie ist's, sie ist's. Es schollt zum BangenHerzen



der wohl bekannten Stimme Zauberklang,
und weket leise schlemmerene Gestalten
zem neuen Sein in der Trinnerung Licht.
Sei mir willkommen lang entbehrter Schall,

ich fühle dir mein Herz entgegen schlagen.
Du bist es, ja! Erkenne nun aucheuch.
Fedriko Kastro bin ich, der voll Liebe
mit treuem Sinn dem Augenblik entgegen sah
der sich nun unerwartet ihm undgöttlich
vom Himmel niedersenkt, und dich ihmbringt!

Blanka. Mit frechen Lügen wagst du denVerrath,
den laut um Rache schreienden zu decken. i
willst du mich auch zum Zwickeneile täuschen
doch neue, ich kenne nun zu gut denBecher,
den trügrischen der Hänchelei; ich habe
zu meiner Marter hab' ich ihn gelerrt.
Der Geist der simberauschend ihm unt quillt
und uns den Höllentrank zu kosten reitzet

ist durch den Hauch der Zeit und der Erfahrung
verraucht, und nur die Hefen schmek ich noth.

/bitter, und diese sind so lieblich währlich nicht
daß sie zu ferneren trinken weit loken sollten!
/hart/ Verlaßet mich! Ich bitt mich drum Herr Ritter,

Fed. Wie Blanka kennst du nicht mehrFederikon,
kennst du nicht mehr den einst dir theuren Mann,

der heiß und innig dich und treu geliebt?
Blanka. Ihr spottet meiner! —Ich muß euch verachten.

Fed. Mein Leben selbst kann ich für Blanken opfern,
doch auch von der Geliebten dulde ich
Verachtung —schwer; und nur¬

Blanka. Entferet euch Ritter.
Ihr seid ein Lügner!

/ Fedeilo macht eine heftige Bewegung/
Blanka /milder / sprecht nicht Wahrheit.

Fich. Ha

es ist genug. Selbst müßt' ich michverachten
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32 wenn ich von meinem Glücke sprechen könnte
da wo es sich um meine Ehre handelt.

/er geht mit starken, Schritten der Thüre zu, doch bald bleibt er stehe, und
blikt zurück/

Blanka / blickt ihm ängstlich nach, da er sich umwendetsagt sie leise/
könnt ihr entschuldigen was ihr gethan?

doch nein, unmöglich! Klar ist das Verbrechen

und schreit mit Sonnerstimm' empor gen Himmel.
Wenn zwischen uns und unserer Liebe Blanka,

Fei
Entschuldigungen es einmal bedarf,
dann lohnt es nimmer sich der Muhemehr
sich zu vertheidigen. —Ha Hölle hier

dein Meisterstück! Sogar im heil'gen Tempel
in dem der Gottheit Bild zu Thronen schien

weist schlau du mit schlauer List dein Bild zusetzen.
Sie Treulos! Treulos sie. Gerechter Gott!
Mit dieser Hand hätt rächend ich das Eisen
in meine eigne Brust gestoßen, wenn
nur ein Gedanke vorlaut, unbewußt,

an ihrer streue zweifelnd sich erhober hätte!
Sie treulos, deren Name alles heil' ge
mir, aller Tugenden verehrte Züge
in hietisch schöner Einigung umfringt,
sie deren Name mein heiligster Eid,
mein eing gar Trost im Kampf' des Lebens war,
vor deren Bild ich selbst meine Gebethe

die ich der Gottheit brachte, niederlegte,
weil ich nichts weineres, nichts heil' gerns

im Kreis der ganzen Schöpfung kannt als sie.
Sie treulos, Treulos! —daß mich zweifeln Weib!

nicht mit so einem, einem Schlage zart raube
mir alle meine Seeligkeit! Weib, Weib

was warst du einst, und, och, was bist dunur.
/er wendet sich schmerz voll ab/



Blanka. Wer trägt die Schuld daß ich es nicht mehrbin
daß Gram und Schmerz an meinem Herzen nagen.
O wenne, wenn du es noch kannst! Duhast
den Frieden meiner Seele mir gestohlen.
Du heucheltest der Unerfahrnen Liebe,

und als ich mich mit heißer Leidenschaft
ein unerfahrens Mädchen ohne Argwohn,
an deinen Busen wart, verließest du

zum Alut'gen Raub der Scham und Liebe mich

Fed. Ha welches Licht bringst du vor meineAugen3

Du glaubst mich schuldig ? Schuldig, Blanka, euch
0.

So wendet denn das Schiksal selbst das Opfer,
das ich der Pflicht mit reinem Herzen brachte

das schwere, blut'ge zum Verderben mir!

Blanka. O übt nicht euren Scharfsind zuerfinden
ein neues Mährchen wieder euch zu täuschen!

Fed. Du glaubst mich schuldig? Schuldig, Blanka, mich?
Blanka. Tritt hin vor 5 Ungesicht des macht'gen Richters
der deines Herzens tiefste Falten konnt

blick auf zum Himmel, zu dem rächenden
und schwöre, du seist schuldlos!

Fed. Ja ich bin es!
Hier stet' ich vor dir, undKastilier

ein Mensch, um Krieger nun ein Krist und schwöre
und schwör's bei meiner Gotte, bei der Liebe,
die heiß und innig mir den Busen wollt

daß ohne Trag mein Herz und ohne Arglich
die zugeschworen streue niemals brach!

/Ja ich verließ dich Blankag, und es ist
mein Stolz daß ich es that. Ja wennich

des Himmels schöneste Gabe, wenn ich dich!
darüber auch verlieren sollte, nein!

ich kann ihn nicht verwünschen diesen Schritt.

2
33.
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Don Pedros Tirannei verwüstete

die theuere Flüren meines Vaterlandes,
Fleonore meine Mutter wird auf
auf des Geheiß des grausamen Despoten
gefangen, und mein Bruder, sie zu retten
empörte kühn sich gegen seinen König,
und zog den Augen gegen seinen Herrn,

der Burgerkrieg strekt' aus dem Schlund der Hölle
sein unnatürlich flammenhaupt empor,
mein Vaterland ward der Verwüstung Raub,
das Volk das mich vor allen andern liebt

begehrte mich zum Mitter zwischen sich
und seinen Herre, konnt' ich noch länger weilen!
Sprich selbst, erhaben, edle Seele sprich
konnt' ich in deinem Arm der Lieber leben
indeß mein Vaterland in Feßeln seetzte
undeß ob dem geliebten Haupt der Mutter
das Schwert des Hunkers niedersinkend schwebte?

/Blanka verhüllt schmerz haft dasGesicht/

frag meiner Mutter Thränennaßes Grab,
Rastiliens verheerte Felder frage

die Tausende, die blos und heimals los
den Schutt der väterlichen Hütten fliehe

frag diese Züge, die der Gramentstellt,
dieß Auge voll von Thränen, ob mein Mund

der Wahrheit scharfgezogen Gränze überschritt.

Dieß Zimmer hörte meine Seutzer, sah
mit heißen Thränen dieses Aug sich netzen,

sach meine Liebe, Hofnung und Verzweiflung.

Blanka /für sich/ Er schuldlos, schuldlos er, warmherz'gen Gott!
laß mir ihn nicht so liebenswerth erscheinen!
ihn, den ich faßen soll! O laß michihn,



laß mich ihn schuldig glauben! Ich erliege.
Fed. Doch nun ist er verschwunden dieser Schmerz,
und Freude kehrt zurück in diese Brust
den Mädchen du stehest mir zur Seite!
Verbannt sei Mißtrann und der bleiche Argwohn!
Erneute Liebe laß ersetzen was
er nimmerhatte Gram uns hat geraubt.

O Blanka meine Blanka! Bald nun mein

auf ewig. /schließt sie in seine Arme/

Blanka / ängstlich / Federitg.
Fed. Weib, das ich

aus Tausenden mir aus erkohren, sich

ich sprunge alle Feßeln kühn, durch die
des Königs feigen Schlangenlist euchband
und trette wider in den schönen Kreis

der Menschheit, dem der falsche michentrißen.
Der heil'ge Vater löset alle Bande
die mich an diese Kleidung feßelten.

Mit diesem Mantel werf' ich die Schimere,

von Ruhm und Größe von mir, denen
ich einst von Wahn getäuscht gehuldigt.4
/er vereißt seinen Mantel ab, und wirft ihn weg/

nicht Ritter will ich nun mehr sein, nicht Krieger.
und gern entsah ich jedem Lang und stitel;
um eig'ger nur, nie meiger sei mein Stolz

und hebe über Fürsten mich empor!
der schöne Name Mensch, den die Natur
dem Bettler wie dem König gütig gab

den schönsten den sie ihnen geben konnte.

Mensch will ich künftig sein und Blankas Gatte!
Jag Ihr Gotte, Gottes Heil'ger Gott!
/sieht blauken mit entleidig vorwert und ein blick'an!

Blanka / nach ängstlicher / Federiko.

35.
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End / kehrt sich gegen Jaquelinend / Wasgibts?

Pag. Die Königin.
jede Was hat die Königin

mit unnere Bund zu schaffen theures Weib?

Lag / mit gerungenen Händen/ Sein Weib!
Fed. Mein Weib! Ja einen Blanka, in mein Weib!

Vor Gottes Antlitz bist du es, des Priestens Hand
soll heute noch was jener Bandvereinen.

/sag / wirft sich weinend zu Blankens füßen/ Gebietherin das gräblichste Verbrechen!
So arg als Kirchenraub undPriestermond!

Blanka. Schweig Mädchen, schwing, du wächst weißt nicht was dusprichst!

/mit Würde zu Fedrikon/
Was zwischen uns auch einst bestanden, Ritter,

vergeßt nicht daß ich Pedros Gattin bin

und eure Fürstig!
Fed. Ha was sprichst du? Gattin?

Weh mir!Blanka. / für sich / barmherz'ger Gott, er weißnochnicht
hed, hiebt Mitleid, tödtet mich, sprecht! Ist sie es?

/Jaq. Ja Ritter, ja, ihr sehnt jene Blanka
aus dem erlauchten Fürsten haus Brurkons
die seine Majestät zur Gattin.

Fed. Schweig! ——
Es ist nicht möglich! Nein, es ist unmöglich!

Egerzt ihn? —Der Scherz ist grausam! doch verzeih' ich gern!
Ihr scherztet, nicht?

? Jag. Es ist so wie ich sagte!

Fed. / betrend sie beim Armefaß und / Sie lügt! —Nicht wahr Blanka sie lügt - sie lügt?
/Blanka wendetsich ab, und schüttelt denKopf/

fend schreiend / Er Sie sagt nicht, nein! ——/erschöpft/ Genug!

Blanka. / fast unförber. Endeidohört!

Fed. Der Schlag traf! Gattin! Gattin!! Gattir!! —Och! —
So hieltest du den mir gegebenen. Schwurd 8
Schien dir Kastiliens Königskrone ein

so wünschens werthes Gut, daß du den Eid



den heilig mir geschwornen Treules brachst?
Blanka. Halt ein! —Nicht deinen Fluch hab' ichverdient!

Dein Stitleid mir! —Du hattest michverlaßen,

schnelt, ohne Abschied, treulos glaubt' ichdoch.
Man drang in auch Pedron die Hand zu reichen,
die ein Vertrag seit lang ihm schon verkauft

Ich flechte, bat, doch was ein Fürst beschließt
kann eines Weibes flehe nicht wankendmachen,
und ich ward Königin vonKastilien.

O müßigt mich den Gugmnen, glaubet —
fall zu

ich weiß genug, ich will nichts weiter hören!

Blanka. Ich muß mich bitten ruhiger zusprechen.
Fed. He Ruhe Ruhe. Weib sprich zu den Wellen
die des Orkanes Wuth gen Himmelund

der Hölle zu mit wilden Grimmeschleudert:
seid ruhig! —Weib, in meinem Innern tobt's
und ich soll ruhig sein? Ha kein Allmächt'gen
Ich will nicht mehr bis sich der mögenRuhe

der Grabesrebe schwarze Pforten öffenn!
Blanka. Fedriko, wie zerdrückt ihr mir das Herz,

das ohnehin dem Kummerfast erliegt!
Ertragt mit faßung was zu ändern ihr
nicht mehrvermönt

Fed. Ha nicht vermag! —Ich kannt

es, wennich eswill.
Blanka Ihr wollt nicht!

Fed. Ja, ich will
Und ging der Weg dazu über die Trümmer
von ganz Kastilien. Ich will, ich will!

Blanka Fedriko, ich beschwör' euch
Fed. Laß mich Weib!

Noch fühl' ich Kraft im Arm und Muth imBusen

des Schiksals falsche Würfel umzustoßen
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und wenn ihr Fall auch eine halbe Welt
mit stürzendem Gewicht vertrümmern sollte!

Blanka. O zwingt mich nicht mich weniger zuachten
Fed. Ich will dem Wolf den Schafpelz wohlentreißen
wein auch sein eignes Fell darunter leiden sollte.

Blanka Verlaßt mich
Fed. Blanka, wie!

Blanka Entfernt euch.

dem stillen Dulder eine Mitleidszähre
dem wüthenden Rebellen meinen Haß!
Fed. So voll ich selbst mein Glück denn von mir stoßen!

Blanka. Es folgt das Glück getreu der TugendSchritte.
Fed. Ein Glück nur kenn' ich; es ist dein Besetz
ein Unglück nur, dich theure, zu verbieren

Blanka /für sich/ O Himmel gieb mir Stärke zuwollenden!
/laut/ äußt uns die herbe Scheidensstende nicht
durch eitle Klagen selber uns verbittern!
Fed. So kalt sprichst du es aus desSchrekenswort
bei dem das Blut mir in den Adern siedet.

Blanka. O Ritter wähnet nicht, daß ich nicht fühle
wie schwer wie unermeßlich, furchtbar schwer
der Augenblick dem wenden Herzen fällt;

doch der Gewohnheit meeren Gesetz
gebiethet es; drum läßt uns scheiden, Ritter.

Fed. Unmöglich! —Nach so langer Trenungsich
ich dich nun endlich wieder, und soll fliehen,

soll deine Hand in eines Andere Hand
und deine Augen einem anderen

entgegen lächeln sehen? —Nein nimmermehr!
Säßt du mich theures Mädchen auch zurück
o dann kann ich nur sterben oder —morden.

Blanka Sprich es nicht aus das fürchterliche Wort.
Fedeito weich dem Schiksal, duld' und

Fed. Was,



wasHimmlische!
Blanka schmerlich / OGott

Fed. Du tödtest mich.
O sprech ein sanftes Wort! —Vollender —sprich!

Blanka / überwültigt / Und - und vergeßt nicht —! Gott es ist zuviel.
Fed. / will sie umfaßen / O Blanka, Blanka, holdes, theures Mädchen!
Blanka /fester/ das Mädchen Blanka steht nicht mehr vor euch!
Blanka das Weib ist's, eines andern Weib

und eure Königin die mit auch spricht.
Ich bin nun Aetter, Gattin! Dieser Name
reißt alle Bande die uns einst vereint,
gebeut uns strenger und ge Treuung
O wiedersetzet euch nicht demGeboth,
denn das Geschick, dasunerbittliche

herrscht unsern über unsern schwachen Häuptern!

Fed. Auf ewig wollt ihr mich von euch verbannen.
Blanka Nicht ich, das Schiksal reißet euch voneuch.

/Trompeten /
Fed. Ha was ist das?

9ter Auftritt.

Gomez, Vorige.

Gomez. Der Thürmer meldet, Jugenan

daß viele Reiter sich den Thoren nahe.

Blanka Verzeiht den Augman, ich will euch nicht länger

dem Dienste eures Königes entziehen.
Lebt wohl!

Fed. OBlanka!
Blanka / ihn ernst und fremd anblikend/

Was beliebt, den Guzman?

Fed. / gefaßten / Lebt wohl! —wir sehen bald uns wieder!
Blanka, Wie, Ritter?

Fed. So wahr Gott lebt aber uns,
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wir sehen bald uns, sehr bald wieder. Nur bis

dahin llebt wohl! — Gomey, begleite mich!

/ab mit Gomez/

Blanka sieht Federilon lange nach, dann bricht sie in Thränen aus,
drückt die Hände auf die Brust undsagt.

Wird denn dieß Herz sich nie zur Ruhe geben?

/lehrt sich schmerzhaft auf Jaqueligens Schulter/

/Ende des ersten Aufzuges/
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Jenichter Muszug.

ter Auftritt. Ein Filgen. Diener

Pil. Verwehrt mir nicht den Gutritt, nicht zu liegen
hab' ich von Gusmann zu verwenden! — Küßt mich.Bon
Nie. Habt ihr so gar sich richt ges zu bestellen

so sagts, den Gomez, er ist Geimans Freund!
Vil. Ich will don Husmen sprechen, und sogleich,

verwehret mir nicht länger noch dem Zutritt,
es möchte nach zu spät gereuen. Freund.

Dien. Wohl denn, es sei, ich weiche einem Kriegen,
doch mögt auf euch ihr's nehmen wenn erzürnt (abe

Til. Wohl mir, daß mirs gelang, zu ihm zu ihm, der
durch eines Schlager folgen reiche Draut

Jastiliens seyeln kann verhaum, daß mir's
gelang, durch hunderen von Jedros Sklaven

zum Retter meines Vaterland zu bringen.
dein Retter meine Vaterlandes? —Ja,
er wird'), er muß es werden, oder
er ist Graf Trastamaron Brucker nicht,
fühlt nicht den regen Trieb nach Größ ein Busen,
den Leben Muth nicht, dem auch Thronen selbst

ein Wahn, Gewohn seit und Religion
mit Furchebar träueden Tigerblauen schützen,

nicht umerreichbar scheinen — Unsrer folgt
gewiß der Hirheit mißen Zauberrufe.

her Prang nach Größe machte ungel Fallen,

und dieses Menschen leicht bewegte Brust,

ein weiter Tummelglitz der Leidenschaffen,

sie sollte ihrem Loren sich verschließen!
doch still er nacht — nun süße Überredung
nun seele du den Regenbogenfirrig
much mich, und silf mir gegen Starr sein streiben!
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3. Auftritt. Gedreibo, Filger, Dienen.

uund. Ier bist du, und was willst da

Tobe Herr verzeiht
sochrichtiges hab' ich euch zu verbinden;
doch mir allein.

D. Was es auch immer sein mach
nicht brauch' ich es geseine zu halten. Arme
Zeich oder schweige, wie wird gut dünkt, nur u
verlaß mich bald

Til. Nun einen Augenblick
Die Bothschaft.

He. Geh!
Til. (leisen) von eueren Bruder Heinrich!

Hr. Von meinem Bruder sagtest du, von Heinrich!

semporgerissen, wie von einem plözlichen Gedanken durchbebt)
Von ihm, in diesem, diesem Augenblick.
Soll Gottes hinger ich heir nicht erkennen?
heilt in den fordergrund, mit sunkelnden Augen

on Heinrich? Heinrich! — Pedro! —
/laut auschteren voll Entzücken Blaube! !

wendet sich schnell zum Kinner) Geh! (lliener ab).
Gast heftig mich den filgen zu, faßt ihm nur leisen

Nun sprich Freund, sprich, wie sind allein, was weißt du?
Til: Sennt ihr mich?

He Nein, wie sollt üb?

Tit. Jeder bo
mußt ich dich so, so wieder vor mir sehen?

Br. Was sicht dich an?

Pil. Du kennst mich nicht und willst

das Schiksaab deines armen Vaterlandes,
des Bruckers, und dein Schiksaal, unbesonnen

in eines Unbekannten Hände logen?

doch sieg ich bin dem Freund, erbeier mich.

wirst das Vilgenklein von sicht und

steht er hatten Rüstung in
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Ich bin Alongo Karai her faßt ihn bei der Hand

der (aufgeschreit guter Freund

erkläre dich ein bischen deutlicher.
ich daße nicht — sich habe nichts verständen.

Bilange Hedriko kennst du mich denn nicht?
Bm: Iher bist du?

5

Al. Ermmmerst du dich nicht mehr des Getzie ken

der frohen Jugendjähre, kennst Klörgo' in

den liebsten deiner jungen dreute nicht mehr

Gedribo, o du bist sehr glücks, oder

sehr unglück geworden, seit wir uns

zum Legten macht zu Lampostella sehen!
Der hin wahres fort ist du gesprochen, kennsche

Seehr glückt war ich, nach so gleiblich, diese

in meinem übermuth ich selbst dem Schikjaal,

dem allgerstörennen zu frogen warte.

Boch, schreit, sollisch hat es sich gemacht.

Gestürzt ein ich vom Gipfel meines Glückes,

gesprümmer sind ein goldeen Hoffnungen

wie einst mit hauften siebig ein mich spielten.

So hoch ihr ich stand, so tief bis ich gefallen!
Was, was mich einst beglückt, bringt mir den vor,

was Pflieht mich lieben heißt, das muß ich sehe

Was, was ich liebe, was sich heiß begehre

steht vor nun da, schon der Heiliebe nur
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es jemahls) zu besimmen, macht mich schwinkeln.

Auch eine Macht der Hölle Lagers sich,

ein Ungeseuer, durch der Zeiten Klugh

gen fein gar ausgeseitet, zwischen uns

— Die Guelte reuscht, die Fürger frühte glücke —

ich nahe mich, der Wimon winkt — sie fliehen

Al: Freund, du bist aufer die, was hast du - sprich!

Hr. Annenbar ist die Marter, wie ich fühle.verehre

Ech kenne nicht die seine Götterlust, ühle

und Lieb und Pflicht in schres Gewichten
bekönnten flammend ich in meiner Brust.

ben was die Lieb mich krüpft soll ich verlassen.

was Pflicht mich lieben heißt, das muß ich seyen!
d

Gebämpfs hab' ich mit möglich starken Helder Weite

gen, die Natur, die laut im Zimmern pricht!
56.

Doch aufern soll ich hie die solle, getr

die Fimmlische einem Vantoin der Pflicht! —
Sie, die ich heiß vom Schöpfer mir erbeten

Soll ich verschmachten sehe in Pedros Ketten? —

Suhe überschreib' ich alle Schranken

wie heilge Pfliche, und die Vater geweist.

Verbrechen ist jeder meiner Gedauben

Stets ist die Hand zur blut' gere That bereib,
selbst muß ich mein Leginen all verfluchen,

und kann doch mir dern ster Hilfe suchen!

em Dum der deiner bei ich ausgeschlossen
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der Holle bin ich worden unterthan,
entsagen muß ich allen guten, großen,
eur weichen aus des Ruhmes Korbeerbahn!

doch heit — will mich die Jugend nicht belohren
so reichen Teufel mir der Liebe Kronen!

Al: Freund, wie bist du verändert, schrebst schrekt

Du warst ein heitrer bliseder Tünglinge ab der

von einem selben dahin ungeführen
uns Drankreich wiederkehrtest! — O Pedriso.

was ist aus die geworden? Ich erbebe!

Din abgehörene Gange von dem Zahn,
dem eenlischen, des Kummers abgenügt;
des mächtige Auge, das sonst flammen spreisen

ie Freuenke froh, die Kriele Leben mande

das nun mir scheuern, um gewissen, ab
und hiefgesunken in die Höhlen, starrt,

als fürchte es ein ungeheures Anglück
in seiner ganzen Größe zu umspannen

ler scheue Ganz, der kerren Brann sicht bey
drer,

sie schrein mit Beuter Stimm dem forscher zu,

Klaß tiefer Grand, wie schleisennwährte Deuer

in ihm zerfleischten Busen schreis wüthe.

Entrebe dich mir diedericho! Siech

ich bin dein Freund, und ein Theilnehmen zurg
trag ich für den Gegnälten in dem Busen.

Enklacke doch an meiner Brust des Schmerdegeb

Ich will dir tragen helfen, freu und redlich.



monen. Verlaß mich, o ich bitte aus, verlaß mich?

Geh, geh, ich sage dich, denn du bist glücken.
Dein frohes) lich verwendet tief des meine,

dein lachendes Gesicht, empöret mich!
Märst du ein Bösewicht, ja hättest die

den eignen Vater Frevelend hin gemordet,

du würdest nur willkommen sein, also so.

Geh Mensch, entferne Rich aus meinen Augen,
Du bist zu glückt, um mein Freund zu sein.

Alfr. O sei nicht ungerecht, ich liebe Rick!
Aes, Freundes dreue Hände träufeln Buchem

ein Todeswunden die des Schiksal schlen!

Der. Du willst mich frösten? Ei ohnmächt; her!

In meinem heißen Busen flammt die solle,

und das willst wie ein Knabe gaubelnd / dasen

mit schwachen Dinger in die Glutzen spritzen9
Nur wirt, mir Aut, kann diese ammen dämpfen

und du willst sie mit Worten schwach besännsen?

Aal: /für sich verworren, blutig steigt die
dunkte Ahndung

empor aus meiner Brust geheimsten Tiefend

Ob ich ihn wohl versteh! — Ich kann einsieren.
Verwerbend heuchtet gift der Haß ger. Fadro

Bus seinen Fürchterlich verworenen Reien.

Friruf, Friemf, der Bocken ist bereiter,

des Sammendorn mit schlauer Hand gehört,

soll jenem Wetrich blut'ge Früchte tragen.
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Der. fort, fort, verlaß mich, ich will. keines Menschen

verrättrisch lächelnd Angesicht mehr sehen!
Ab (fimmend Ha Endriko, Heinrich sendet mich?

der Hie welchen Freudenhimmel öffenst die

der Hölle Abgesundter meinen Blicken;

Aus deinen Rübischen Blicke grindet dasan,
und scheudernd muß ich seine Worte hören.

Denn nur durch diesen schwarzen Fust des Abgrude
führt schrekt schon der Pfad zur Seeligkeit.

sl: Duaf Trastmnarn grüßet auch deuch mich,
ner Beucker seinen ein geliebten Bruder.

Der. Er sie Lirre stehet sich der Salant
wenn, eine Perke zu erhaschen gilt,

und spiegels gaubelind die Gestalt des Dreuter

und der Geliebtens vor die triebenen Augen.
Al. Ihr führes sonderbare Recken Herr!

Graf Heinrich sendet mich euch zum Verein

mir ihm, zur blutzen Rasse aufzufodern.
Schon viele Bosen hat er euch gehandt

din zu der Waffen Bund euch weingen Luden:

doch weigernd und mit schnöden Worten habe
bisten ihr alle uns zurückgesandt;

und schon verzweifelt euer edler Bruder

an eueren Beistand zu dem lers den Konse.
r in

D machte ich mich auf, mich alten Freude
und Sampsgenoß, des hohen Muthes dunker
wer in der Heldenbrust erlöschend schlummers

zur lohen Klamme wieder anzufachen,
durch die Frimmerung vergingner Grämel,

und gegenwärtiger Lasterthafen, von
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Don Pedros blutze Mörderfaust verebt;
Zurückzurufen mich in des Gedächtniß

hin Thränen Schreiens, das Blutbefleckt

den Streichen Rieses Müterichs erligt;
der fruch mißbrauchend seiner Wurde Nachs

die Heerde schlachtet, die er hüthen sollte.

des Gerechts weine haben Spreines Edle
vereinen sich zu einem Furchtbare ind;

herab zu stoßen von dem Thron des Düster,

und Recht und Tugend die der einzuführen

in dieses großen Reiches, mächigen Umfang.

Geschworen haben sie zu seigen, oder

ign sterben willig unter den Reinen
aber Freiheit ihrer seit geliebten Heimas,

und euer Bruder Heinrich ist ihr führend

Im Nahmen eures Vaterlandes steh ich
vor euch nun, nicht Alonso Dara ist es

ner mit euch spricht - der Mund der Patristen

ruft laut durch mich euch auf zum Führen thut.

Auf, auch, Alfonso s Sohn, wirf diese Ketten

von aber, wie deine Seele splavisch seyn Kind!

doch auf, aus deinem schmachbedecken Schlaf

jung dich des Vaters und des Bruders wehrt,

wehrt Ritter, Christ, und Spanier zu heißen!
Weiß diesen grausen Wolf vom Thron hohen Thron,

den er mit seines Volkes Blut beschrief;

Tritt ihn germalmend unser deine Füsse,
wie er dein Vaterland zu Boden Reibte;

vergilt ihm blutig, fürchterlich was er

an seiner edler edlen Mutter hat gefreiels?
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Konst du des Bild der Eingemordelen.

wie sie an jenem schrekenvollen Tage

von Mörderhand getroffen vor dir lag,

zurück in deine Seele rufen, ohne

deß Rachgier jeder deinen Fibern prange?
lbe lag sie vor uns die unrublicke,

Bedest mit hundert fürchterlichen Wunden,

die mit weitzühnenden blutigen Mund
um Rache laus zu unsern Herzen riefen.

Ha Geist Eleonorens schwer vernieder,

und zeige dem entreryten Schwächling Ruf,
der lebt von eines Fuspenkönigs Dräue,

Jenen Rache fordens einer Kunser Blük,

und seines Vaterlindes Todes Skunken

die heißen Trähren seiner Königinn

dis edler Bourbar unglück Tochte unglückligen

Tochteid.
Dens Fedriko, dens an Blanken

Vond

Teufel, verdammten ehaden frohen Teufel

wer Lehrte diesen heil'gen Nahmen Ruch

aber wie ein sollisch Zauberwort mich mit

remannen Bunden an des Kaster Lenpft.

Al: /für sich) Ho schrebt saget es, vor meinen
Blicken

Frium zu frogigen, du bist nun mein!

Lind) fern da fre in Sparien Liebsten erken

ein Burger Waus der Köndernen Verzweifung

umringt von Pedros feilen Heuber brechter,
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und ungewiß in jeglicher Minute,

ob nicht der Tod in unzählbarn Gestalten
verborgen lauschend in des Wassers Klaß,

die Zöhne fletschend aus der kargen Seise,
von dem verstekten Dolch des küsters dränend,

sie ungewarmt in kalte Arme schließt:
entfernet loßgerissen von dem allen,

ron allen die sie einst geschägt —zeliebt,

die feig im Grang des Anglübe) hie verlassend:

Wie seh ich inmahls) die Unglückliche,
und doch könnt sich für sie mein Leben fern!

Und jene, die sie einst gebarnt —geliebt

Sie können unsin ihrer Mörder sehen,
unthätig stehe, wo die Geliebte erreit?

Hr. Kein allgerechten, nein, ich dann es sei¬

Ich folge dir: Blanka du bist geretret:
stürzt der Therr zu/.

3. Auftritt.

Gomez, forige.

Hom (bleibt stumm in der Thüre stehen, und fizirt

beine helfes (grakt zu mük, und wendet sich ab
Hnd steht unschlügsig er es er schau sicht.

Gom. (noch einem Fause) Die Feinde streisen schon bis
von die Thore,

om Freund, wir wollen ihnen zeigen, dieß e

Von Aus seinen Freu für seines König Sache 2

auch gegen seinen eignen Bruder sicht?
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faßt Giedrikon an der Hand, und geht ihn Fall mit

Gewalt mit sich, dieser folgt ihm unschlüßig, doch

ie sie an der Schöne sind, reißt ein hie zu los 2)

Dr. (sich lestreisend) Daß ab, fernende, ich kann die wie se
se lagen.

Gom: Nicht folgen Ban mein Federiko, wann

zur heilgen Pflieht ich seine Schritte leibe?
Ab! Verzeihet

Gom. Ich seh euch, und aus wird sell
vor einen Augeln

Cat: Ihr weißt nicht¬
Horn Balles!

ker Teufes unser bring ein Kundenkenennie

ne denn wenn man schlicht derlegend sterber
Verlaßt uns

Ab. (einwillig) Ritter!

Grei Heft Possen. Geschich bitt
reche

Kl. Von Gustmen nur hat hier mir zu gebiethen!

Hord. Sedeiso, um der Freundschaft willen, die

sie senkbar was an meiner Brust mir schwurst

is uns mir nur diesen mirz'gen Augen blick

heiß den Versucher sich entfernen! De!n

ist es, so weil gekommen zwischen ens,

dieß ich um einen Augenblick Gehör
bei meinem Chus man beideln muß?

Gaze BrandeDr (wendet sich gegen Kame)

Gom: Heiß deinen Todfeind mich in Zukunft, wenn

der Bube in den Nahmen Freund verdiet!
Geht! ihr seid wie ihr seht hier überflüßig!

Kl. — Ich gehe. Von Gut man weil ihr es wünschel
erb63 a.
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4. Auftritt

Priorido, Gomez.

Hom: Ich les in deiner bangen Seele, Freund,
und sehe blutige Entwürfe keinen
aus deines gräungerrissenen Herzens Tinfen,

sich sehr nach Verbrechen heiß dich dürsten,

rich schwindete an des Düsters steilen Bland,
und leychgend noch der Fürsten dem heilgen

Auf den Fürsten,
blieben den Dolch in mordbegierger Hand,

und aus der Thrones, geweisten Heilig kum,
seh' ich geraubt des Lebens schöne Blume2
de. Siehst du dieß alles, o so sieb doch auch
wie ich gebämnft, wie schrekt ich gelitten.

Wenn verächtlich ist der Krauf, den man mir kämpft

um Resto schimpflicher zu unterliegen.
De. Verasten wird ich mich, wenn es hier singte!

Soll ich die gute, reine, simm lischen,

helflos verschmächten sehr vor meinen Augen?

soll ich des blutbegier'ge Ungeheuer
des alles, was mir theuer war, verschlang,

wach ihr auch, der Geliebten, hinzigen,
die freihe Klaue mordend sterken, ehen?

Soll sie, sie deren Anshann blos, schon heiligs

abs Opfer Regen werden, den ich sage:

den Gott in seinen fürchterlichsten Grimme
auf die vor Schreben bleiche Fede spie

um alle Sunken ihm seit erduret Jahren
Kastilien zu ihren Scheuglatz wählten,

in einem, einem fürchterlichen Schläge

schreklich zu rächen an den späten Enkeln.
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Beute 53.
Soll denn auch sie des Aethers Ofer werden,

sie ein niermachts, auch ein Gedanken war

der strengsten Tugend Gränze überschritt.

die, wenn es auch brüber brechen sollte

das ungelreine Herz, den glüheden Pfeil
Res für schen Grams, und der Lerzweiflung frei gibt;
mit starren Sinne fliehend was sie liebt

den Dolch sich in den eignen Busen stößt;
und um die Freuen die sie dem Timannents

von hander Altern Hand gezwungen, schwir;
die, treue, die er jeden Augenblick

beim seilen Kuß verworfner Dinnen bricht.

ihm fest und umernhätterlich zu selben

Ha liß mich Gewieg. fort, ich muß sie retten,
bei allen was mir theuer ist und seilig
was es auch Bosten ein, ich muß sie retten.

Gom. Auch wenn es keine Tugend lossen sollte.
Hr. In ihrem Herzen bluhet mir die Lügend,

wir andre alle Leben in Verdammniß:
Gibt es denn wohl ein größeres Perdiese
als aus des Unglücks / Hand die Lügend retter?
Gom. Swohl gibt es ein, selbst Eugenhaft zu sein.

Hr. Und bin ich's nicht, wenn ich die Tugend rekte?

Gom: Du bist es wenn duricht vom Laster Hilfe
besehrst, des lobend wehrte zu wollen he.

In mancherlei Gestalten schleicht des Kaster

des Eübishe, sich in des Menschen Herrg Brust,
oft gibt es selbst der Lügend hiese an

des unverwahrte Herz schlau zu verstecken

Bis) an des Felten schroffen Abtang hat

es dich geführt unt Teufelicher Verglist
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mit theurer Helle deine Sinne täuehend

Ein Schrift noch, und du bist verlohren, derenu.

erweise doch die Kinde wie es, die

mit mäßgen Zauber um die Augen ward,

gerserene Buhn, mit mäenlich starken Metz
die Trug gestalten die die falsche wird

in du rechen Farbnen Dicht der Zukunft vorsiele

gedriko, o enkenne doch dem selbst

in seinen eignen schrebl Chestalt.
Du suchest die verlohren Seeligkeit

Und zwähnst du Perblen Reber denn daß eiher Gebrecher, Ormter = Königs Mörnker

sie nichter finden werde als der Reine,

nur seine Leidenschaff aber fugern efert!
? en. Soll ich das Herz mir aus dem Busen reissen

um einen nicht gen Schätten zu umfangen

Ist mein Beruf zum Glücke nicht so acht;
e

sch auf die Natur mich weniger verdreuke;
abs) jenen blut'gen goldbekronten Tiger;

soll ich den Edelstein, den Köstlichen,

den ich gefunden, ich mir zugenigert,

soll ich ihn von mir werfen, Rreut er
en Übereite ihn zu Staub zermalen?

Nein, fest will ich ihn halten, nur
woh den, der mir ihn zu entreisen wägt

Home. Dein König ist es, Frecher, dem du brauch si¬

Br. Mein Grin sieht er in ihm nun den Bösewicht!
Gom: Des Staates, heil'ges Land verweisest du

Dr. Das Band der liebe ist das seiligste!

Gom Brchriko, wohl bedenke, was du Chust,
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denn schnell vollbracht ist sie, die rasche Thaft

wenn Lieb und Zorn die schwache Handens leiden.
Doch nimmer krufst du es mit blutzen Trähnen

zurück, ist es geschehe, als ungeheuere.
Noch schlägt dir unentweiht ein reinen Büten

ein edles Herz, noch schläft der einere Lichter
der Furchtbare, der Rächer schwarzer Har¬

O wer ihn nicht! Ein ein' ger rascher Schlach,

und er erwacht, und meniß ruht er wieder.

Mein Federito, jegt, die es noch Zeitigt,
hr mich, der ich dich innig Liebe, an.

Bezühnen der Begierden glühendes Streben,

dens nicht des Gräßliche, das die, betäubend,
des einnere Warners Stimme überlaubt.

Dr. Soll ich geduldig wie ein Opferkamme
vom Heurer zum Alter mich schlegen lassen

hingeben alles, alles was ich liebe;

ie kalte Pflicht an meinen Busen Kreiben

über heiß und wallend Liebe nur bewehrt:
Dann mir die Jugend wohl erheisen, was

uin ihrentwillen wie ein klöcher Knabe
ich von mir werfe, nach dem neuen strebend?

Dann ich die Holde vor mir martern sehen!
und glühen nicht vor Gierde sie zu retten,

ist nicht des Mannes Pflicht die Lügern schützen.

ga, alles, rauche Pflichts, begehr von mir,

nur nicht, daß ich die süße Pfliche dir afren!
Gom. Aibt es kein andres Glück ihren, als am Busen

der Liebe weichlich, thaten los zu schlumiren?

Ists nicht der Monne höchster Vollgenuß
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abm) Paterland errettend zu beglückend

Sind denn gewonnen schon den Hann, der Liebe
die großen heldenmüssigen Entwürfe,

sie du einst an des Freuenes Treuen Herzen

für eine Thaten schwangre Zukunft machtest?

In diese meine Rechte schwurst du abmahls

ner Vaterland zu weise dein ganzes Leben,

in seinem Glus, bis deine mir zu finden,

ihm seles Leser ward es auch das Größte,

des eignen Wohls) verwessend, groß zu bringen.
Denbst du das großen Tag es noch, als du

in seiner Mutter blut'gen Reiche krieend,

die Hand eingergehoben zu dem Wolken

mir heilig schwörst, ein ihren Tod zu rächen,

ein Wein zu hassen, der sie die erschlug,

dem Mörder zu vergeben - zu vergessen
r. Ja ich verauß, vergab ihm, aber mein

Gom. Ein größers Gut ist also der Geliebten
Bustig, als deiner guten Mutter Leben?

Su willst dein Vaterland im Klammen / Leben

nu in der Krankes de Kinder Bewirrung
ein fremdes Koinad bübibeh dir zu stehlen.

Meißt du verblendeter auch, was es heißt
in seines Vaterlandes Eingeweiser

des Burgerbringen Rammen anzusachen.

agst du's auf dies zu nehmen all die trähner.

die Mißethaten und Verbrechen alle,
die der verrechte Prieg des Bruders gegen

iber Bruder brüfet in dem Hollen fro we

Scheins Rir's so leicht um keines Kauschen willen



57

Kastiliens Grund mit Leichen zu besunken

der Sohn das Eisen in die Hand zu geben
nun er in seines Katers Baust zu tauchen

den Sohn zu reißen aus der Mutter Arm
den Brausgam von der Brust der Freuen Braus

um in den Rachen sie dem Tod zu schläubern:
Selbsthüchtiger, damit du glücklich sein Baust

willst du dein Vaterland unglück machen?

Hand willst du legen an des Herrn Antalbten,

nicht um vom Klaus die Tölker zu befrein,

nein, um ein Weib, das ihm mit Recht gehört,

von Fristerhand, vor Gottuhn. angetrank

ihm zu entreissen — Ha verbrechen guten:

Es Lebt ein Gott, ein Rächer, ein vergelten!

Glüs willst du ureben, und du sie ist verderben

Nicht so! — Was du gehät wirst du auchärndten

schon beimt die Sant. — Verderben über dich
der alle Bünde der Haber vergißt
nach seines Bruckens Leben, seinem Weibe

din gottesräuberischen Hände strebt!

Sieg diesen Kolch, er ist für Rich geschlissen
wenn du es wägst, das grüßliche Verbrechen

be: Kessen Nennung mir die Glieder beden

es. Herz mir zittert in der Männer Kaust,
ein Wasesinne der Leidenhaft zu über e

3vergildst und so mir meine Laberliebe¬

Sies Trähnen stürzen von den Reichen langen!
Allerbarmer sieh sie nicht.

der Vater wenn sie den verlohrene Söhn!
/Diederiko, o mein Leuren Sohn!

Lind wirft sich aufweinend und seine Brust)
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Du bist gerehrt, du meinst! O geber Gott

wußt es, mein Fedribo ist nicht böhet:

der wille Sturm der Widenschaft kann zwan
auf Augenblicke seine Durke trübend de

doch bald stills sich der Regen seinen Wallen,reindund man zurück im seiteren Lerein

kehrt einte Jugend in die fromme Brust.

verhebe dich, sei wieder was du warst

und seines des beglückten Vaterlandes Siegen
wird deiner Herzen tiefe Nunden seiten!

ater Auftritt

Dit wegara, Panische! 22
Herr Gott sei mit euch, hohedle Herren!

Der. Was
beliebt?

Henn. In wenig Augenblicken wird

einreiten in die Festung mein Gebinter

Von Pedro. Euch's zu melden, und er mich
voraus.

Gom /her sich Gerechter Gott auch dieses noch!

Br. Der Anbilt des Verfaßten kann ich nicht

ertragen. Er muß weisen oder sich!

Ei (ängst / zu Herz) der geist bewar mein Freund ist etwasungest,

ein Böses Lieber ängstigt seine Sinne.
Hier stilig Noch seute morgens schien er mir gesund.

Doch rasch beflügelt ist des Unglücks Fuß

und mir zu schnell erreiche, er den herrd¬
Mein dieser Schmerz¬

Gom. Bläßt des, läßt das mir!

Auf Niedersehen. Mein Freund bedarf der diese!
dob mit Federko
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29.6 Auftritt

Hero.

Ja gehen sie hin die Überimüthigen
um achten kaum der Schreichelwarte, weiliche

den Haß verschließend in der dieser Brust,

umsonst verschweine an ihr rauhes Ehrd,

das, nun gewohnt an ihrer Rose kinheren,
an soller Krieger willes Schlacht gehenl
und an der Schild und Schwerter seindlich auschen,

nicht mehr Gefühl hat für der Recke Wohllaut:

ie ich sie hasse, diese ranchen Büren,
sin mit des Armes roher Auskelkraft

auf einen Schlag zertrimmern, und ein Auger

mit jahre langer Muse hat gebaut.
/Die sie zusammenführen als ich ihnen

den Königs bald'ge Ankunft meldete

wie er erehrer, den Rübische Basterd,
wie seine flammenaugen liebel glichten,
wie seine verrgte Deust sich brämsicht bollte

als wollte sie die Welt zermakeren, und

die masche Rede die dem Mund entfuhr

bei Erfurchte legende Entfernung zwar

rerbet das biser Wort mir, ganz zu hören;

aloch tönt es eheuerlich mir in die Ohren

von Huß und Horen gegen meinen Herrn,
und wie die Küsterungen alle ließen

in der Verräther unvorsichtig aus spie
O, mir Geduld, es kömmt auch deine Sumte

Zwar ist bedarf der König keiner Setzes.

doch ist einmahl erweist den sehre fort!
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dann mach der Sturm das stolze Schiff verkrümmern

was von der Wellen Krang uns wirthbarnhüzteig

Von Jedro haßt den Sittenrichter der
auf seiner ranchen Jugend Gipfel grunken

d

auf uns herabhieht, die wie klüger sind,

und in dem Busen des Bergegens schweigen.

Er würd ihn seyen, wäre er auch nicht
von Leinorens butterischer Brud

mit Schand in von Alfonsos Letzt ergen ge¬
wär er auch nicht Chraf Trastamara's Bruden,

der mich der Krone strebend, alles, bis)
auf diese Stadt, uns schon entrissen, son.

Trompeten
Der König nicht, ich eile ihm entgegen!

Der Auftritt.s
Der Sönig, Maria und Redrigo de Landilla

Hermande die Chomez, Durs der Hero,
Iso der

Gom: Ich heiße eure Majestät willkommen

in Eurer freuen Stadt Teres de sie

Oesoirat
Fed. Wer seid ihr?

Gom: Ich bin ein Ritter

des Liedens von O Ja go Sampostella

und nenne mich. Füreande Göneg
Ledr. Pto

verzieht der Festungskommen dann von Gußsmann

Gom. Dergeist mein König¬
Ted. Es befreudet mich

ihn zum Empfange nicht bereit zu finden;

Emmer Gefolge.
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Man hat ihm unhre Ankunft doch gemeldet?

Gon. Ich eile es zu thun, mein gnäd'ger Herr! Eb

verbeugt sich, und geht).
Jed. / ihm nachsehend) Aucheiner von der schwarzen Natternbruk

ie an des Thrones Peste heimlich eigen.

Doch ihr frohlockt zu früh, er ist gekommen,

der euch das gift'ge Haupt vertrieben wird

erwendet sich zu Marme).
fürwahr Marie, ich zuren dem Geschick.

ies mir spriel, so schnell entrissen, daß

ich beinen würd'gern Ort. zum Auferthalt
vermag dir anzubiethen

Marei. O mein König,

Leb' ich denn nicht an Eurer Seit? Die Liebe
ist eine allgewalt'ge Zauberein

und wo sie weilt Tann ein des Schöne fehlen.
mit mächt'gen Tauberstab berühret sie

des alten Schloßes halbverfallen käme,

und unter ihrer Hand verwandeln sich

in Gold und Marmor mors bewebte Cuadern
Wie durch des Lanzes Athem aufgeweis

ans liegen winterlichen Schlafe, spriessen
zurzuren Blumen unter unsern Tritten,

und Freud und, konne ist ihr hold Geleid

No zu bedarfs des eineln Lustigen Prunks?

ein Herzen wohnt, die Dies — ich bei gefrieden.

König. Wohl edles Mädchen die, daß du es bist,
wohl dir und mir! — Doch ich kann es nicht sein

ich kann gelassen nicht die Flammen schauen.
hie über meinem Haupt zusammen schlagen,

Egelassen nicht im Rieberforden sehen,
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din, meiner Erottend, mit dem blut'gen Schwert
in meiner Väter Erbe frech sich sheiten.
Zwar ist es schön, an deiner Brust zu resen

der Sisse Neckter von den Lippen schlürferd,
doch schön ists auch, und eines Königs würmlich.

der übereithyen freihen Troz zu beugen,

auf gransem Schlachtfeld aus der Feinde Hände
das) angestämmte Aiadem zu reissen,

zu strafen die Perwegnen die es wassen,

zu richten über mich und meine Thatent.
är' ich wohl Dönig wert zu nennen, wenn ich
mich meiner Sklaven Willen mißte handeln.

wenn ich entfernen mußte, was ich Liebe!
und an der grämlichen Franzosen Brust,

in langsamschleichender Alltäglichkeit.

von einerschen Sitienrichtern rings umgeben

zum Grabe schlegen mußte meine Lage!

Weg mit dem Bild, mir ebelt wenn ichs denke:

Zorip. Mein Königlicher Herr verzeihe mir
wenn Ruhe mich sprechen heißt bewehrte freue.

In dieser schreveerollen Lage scheint

ner Triffel bester mir beinach Vergleich;
denn höher stets und höher Fluthes brüllendgi e
die Fodesschwangre Volke der Gefahr.

Nicht freien kann uns noch erretten, dein
verlassen hat und des freulote Glück.

und auf der Feinde Banner sich geligert,

entflohnt sind unsere Soldaten, und
der Kleine Aberrest dir aus geblieben.

ergittert schon dem Schatten der Gesahn!
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Pedro. Soll ich vor übermithigen Vasallen

zur Erd' gebeugt das königliche Knie
das um ihr Leben Frend fliehend sie sonst umarmen
und bittend aus gestrekt die Fürstenhand,

vor deinen leisen Winken sie sonst besten
die Kron erbettehn und ein schienflich Leben

16

Aod. Was ists denn auch ein wenig mir ferstellun
den Mund geküßt, den man durch Henbersend

auf dem Schaffot für immerdar geschlossen

so gern die Erde Diesen sehen möchte!
Jed. Wie ich ihn sage, diesen trasamari

Rod. Daß ihr doch ja den Haß nicht offenbarrt,

iber gegen den gewaltigen ihr legt.
Denn wisset, künftig wird an eurer Seite

Grraf Trastamara stehen, euer Führer

und Leiter auf dem glotten Thad der Herr, haft,
mit väterlicher Sorghalt wird der Mächtige
wer weiten die Reiche Wohlfahrt neuerind gründen;
erheben wird er die verkannte Jugend;

o
zud einen ehrwürdigen seilgen Tifel Zirkel

von hoherfahrnen Greisen wird er ziehen
um seines Königs Gerechten Für, derstuht;
perbarnet wird des Hof's mein Gegränge!
Berminkein wird der Steuern schwere Last,
und Gelder, sonst dem Frohsinn nur geweist,

verscheuchen nun die Totz aus armen Hütten.

In hohem Jubel wird es kannte von Bourbor

hervorgezogen aus des Kerbers Dunkel;

und dem — sie gibt des Volkes Flehn wohl nach¬
auf imerdar mit Jedro neu vereint

gem Guten und Gemahl sorglich zu heilenmeng
Nochmahl mein König, noch einmahl, wenigen Hauch

vergleichet euch

8
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Thr. seht doch wohl, welch Glüb im euer harret.

Nur schmerzt mich, daß ich nicht dann Zeuge sein
von eures Schiksaalt zünst'ger Wendung

denn ich, und meine Schwester enigen fliesen
Jed. Verräther schweig, willst du mich rahend machen!

ich sollte gangeln lesen mich? Ein Kind
das von der Rusche seines Meister lebt;

zo
der Lust entsagen und der Jugend Blitze:

Zerlauschen deinen Feuerkuß, Maria.
mit jener Blanka eisigter Amarmung?

verlaßen sich, in ich so glühend liebe

um an den Jugendspiegel fest gebordet

in Freudenlosigkeit ein hand zu trauern?
Nein, nimmermehr. Ihr ich nicht weiter mehr Kodrigt

des Zornes Flater lodere Hochempor,
wenn ich den Nahmen der Verfaßen höre,

Unwandelbar steht mein Endschluß als Sönig

hab' ich gelebt, als König will ich sterben.

Mern. O Boll' und Himmel wird das stolze Weib

mit hohen Sinne aufzuregen suchen
sie müchere Maria zu verderben,

zu trännen ihre von des Geliebten Seite

Doch immerhin! will auch des Schiksal mich
in meiner Jugend desse in des Todes,

gefräßgen Rachen unerbittlich schläudern.
ich klage nicht! Hab' ich denn nicht geliebt,

und ist es Monne nicht für der Gelieber

Erhaltung selber untergesent
Red. Nein edle Lande

erheben Seele, nein das sollst du nicht!
Und sollte Spanien daros vergehend

und faller seine Rollen von dem Fusre
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dahin in reuchemle Reinen sieden

6
und fallen seiner Völber von dem Eisen

bringt
der rauberischen Horden hingestert.

Erst meines Lebens Pforten muß der sprengen,
ler in des Heiligthum des keinen will

mit gottes räuberischen Händen dringen.
Mar. Nicht fürcht ich trastamaras Mörderschwert,

von ihre bescheit mich euer Heldenarm,
ich zitten vor der hochgehinnten Blanka,

von ihres Murkes zig den Schmeichelworben,
von ihrer Augen hanften Liebes blickent,

vor ihrer hohen Seele Lebe ich.

Ihr werdet reuig euch in ihre Arme,

wie sich um fangend nach euch öffnen, werfen

und hingegossen an der Fürsten Brust
dur armen miteren Kuarie verzessen.

Feiro. Maria dein - Dimm nach Gott mein vergessen
wenn mirst des Weltgerichts Rosaune shallt.
Ich greife sich an meine Fürstensruß,

wer ward's aus diesen heiligen Lusil
dich Ungebethete zu reißen!

Mer. Ehr,mein
ihm selbst villeicht, mein geiligster Gebieter!
lich, wenn es Gotter zu verföhnend gilt
wer achtet es das armen sprachen Kammes

das auch dem Sichnalbar gepfert bluter!

Jede Maria, wie so wenig Dennst du mich?
hind meines Herzens, offenste Gezähle

ven Späserblik der Liebe denn entgangen e
Wirt doch des Aug in die Vergangerheit

ger Ehret Reich - Hannst du noch linger zwacheln?

Blanka von Bourbon wird mir zugeführt
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als meine Braut, trog meiner Lefigen Kräubers,

durch Albugnerger's gift de Folitis;
ihre wird sie angetraut in meinem Nahmend.

Man schleppte mich gewaltsand ihr ausgegend,
gegnungen frab' ich in ihr vorgens.

So fand ich dich in ihrer Frauen Schaar.

Schnell fleg mein Herz Kund keinigen entgegen;
als dein verstande des meinen stumme Sprache

weter Bund der Liebe war im Du geschlossen.
Und eh ich die Verhaßte noch gesehen
entschlos ich auf den Liftigen der Liebe

mit die, der Hutter lauern Auge täuschend.
Mit aufgemachter, starker Männerkraft
warf ich des Joch, das schienfliche, vom Staken,

und in den Stank geschmettert von den konnern
der Majestät, haus Tod dahin der Brovber
der seinem Herrn Gesetze schreiben wollte!

Brümmte sich wir helnd in des Serbens Nommt

der freise, der durch ein erschlissers Band.

ces) jungen Leuen Klauen binden wollte.
Und Reinetwillen loderte gen Himmel
Ein flammen aus dem Diese mehrer Hütten;

ain deinetwillen fürdigten Vasallen
die mir geschworen Freue Feindlich auf;

um deinetwillen handen Tausende

über feidlichen Bewohner Spaniens
dem Würgerschwert mordust'ger Banden hallen,

vergehrt von ihrer Habe trauen zum Brand,

vom schwarzen Zahn der Seuche sie gerafft
germalent von wilder Kosse schweren Hufer,
Die Krone segt ich an deinen Besitz

und du Fanst noch an meiner Liebe zweifeln!



67.Marie. Ich zweifte nicht an eurer Liebe Fedro

ddoch was) vermagt ihr gegen das Geschicku.

liene ehern herruhet die Notwendlichkeit
nen nicht Tronnung den Melech ihr zu begegnen;
sien drübt ihn mächtig an die Demansbrust,

das Grab umfängt mit kalten Arm den Kutzen
und über sein zermalt Gebeine schreitet

sie unaufhaltsam ihrem Oferzu. veru
Nicht rechen könnt ihn mich ist mit mir zu sterbenmich
hat ein nem Ziel ersehen des Verderben.
Ted. Nicht des Geschik ist es, das dich verfolgt.

ein stolzes Weib und übermüts ge Straren
entreisen sich zu seyen war ich liebe!
Marie. Nicht sagt ich, wär' er ein erzürnter Gott
ter meinen Untergang beschlossen hätte;
dis strengen wägers strafederseilen Blitz

erlöscht der Träfer rennig flesenle Quelte,

Doch vor des Weibes nimmer meinen Hust
beschützet nicht den schwachen Jähren Nase.

denn bleiberhaß und Mauskraft sich verbinden

wann nur im Grab ihr Oder Rese finden.
Jed. Brängste nicht mit leeren Bahngebilder

sein reiblich schwaches Herz geliebtes Mädchen.

Wodre Verweise mir mein gnädigsten Gebieten,
nicht falsches, schmit Maria mir zu sprechen.
Der Zukunft mitternächt'gen Schleier läftend

hat eine schauerliche Aussicht sie

den früheenvollen Ais; bereiset. Ichund
erbebe ihren Worten; er mir sagti

ein Etwas in der ahnung schweren Brust

daß sei so wahr, als Fürchterles gesprochen.

Glaubt ihr, dieß Blanka je, solang sie lebt,
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der armen Schwester es verzeisen wird

daß ihr mein gnädigen Herr, ihre Umarmung

dem Kuß der Fürstentochter vorgezogend.

Glaubt ihr vergessen werde sie den Tagen

sie sie in dieser Ferber nächt'gen Graus
durchwinselte, indeß Marie an

des Königs Brust in Amori Freuden schwelgte?
wird sie das/

Pein, nimmer mehr vergegen wird sie, bis sie
Vergesenheit ein Strom der Hölle triebt!

Fed. Dann sie auf dieser Erde nicht vergegen
nun wohl, so lehre sie's) ein andrer Meister.

Ich bin nunmehr des in den Bulgens mücke
mit Männerboseit und mit kreiberlist!

Ein Schlag, ein schrevenvoller, muß geschehend,
der mir die füstige Geschichte endet.
Seit ein Verhäßte Hanien betreten

ontfloch die Ruse aus den öden Stepen,

und Zwifrackt und Empörung better sich
gem schreklichen Geleit an ihre versend.

Ich sehr wohl, es gibt in meinen Stadten,
ger manche Häupter, die nach Großen streben,

wie einer sich zur Ruhe geben werden.
fürwahr, sie sind zum Thron gelohren, oder

zum Blutgeriste. Der Erfolg wird zeigen
zu welchen sich der Wkage Schalen, neigen.

Herr den Federiko Gusmann wünscht
Red. Er kommen.

8. Auft. Federibo, Gomez, Vorige.

Chörn. Mein gnäd' gerade
Tnd. Ich bin sehr erfreut

Großenister, wohlbehalten euch zu sehen,
Des freuedes Runkte Rede liß mir fast
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für eine Wohlsein bange Sorge fassen;

und seit noch in ihrs trübe Aug euch blickend

des bang und lichtscheu an den Grund sich heftet
kann ich mit frohen Sinn euch nicht umarmen,
denn währlich diese abgespannten Zuge,

sie lesen mich ein großes Abel ahnden
des Weilnahm fliebend ihr in neuen sagt.
Fed. (in sich verseiten hin großes Bibel

Com. (s hielt ein halten) hie, mein gnädiger König
ein schwere Sibel hat die siene hin

verworen, seines Lebens Kraft gebunden;

es halt mit Grabe nicht den Geist um fregend

und gankelt schwärmeriehe Fantasieen

vor seine matte, abgespannte Seele.

so ist gefährlicher, als er nicht scheint

Und. (bedeutend) ihn in der That, ich fing es und zu
glauber

Vom /zu her. Endrike sei ein Mann, willst du den selbst
.

den Schleier des Geheimmissen ihm Lebend

End: Es tobt gewalthand in der Finstere Brust.

Des Hasses und der Rache Eidem Gift

droht das zerbrechliche Gefäß zu sprengen!

Der Seiner ganzen Heer, will ich begegnen,

doch seinen Schlangenblik entrag ich nicht.

Gom. Es will Kastilien Wohl und bliebe Leben,

Marie (beissen) Dirf man wohl wissen was die

Herren hier

tgeheimes Rund verhandeln?
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Fed (sin schnell erkennend, mit einem Blib voll Verd.

achtung fest, Nein, Sennora,

nichts gelegt ich zu verhandeln mit¬

sich weigt plöglich, und wendet sich zum König

Maria tritt glühend noth zurück.
Mein König,

verzeiht, wenn ich der Ehrfurcht schuld' gen Zoll,
auf einen Burgen Augenblik vergiß!

von einer Schmerzen Schlangen biß gefoltert.
Mit dem Beaußt sein kehrt der Pflichs Einurung

zurük in mein ehmerzhaft zerrittet Haugt.

Sillkommen heiß ich euch in dieser Feste

die meiner freuen Obset ihr vertraut.

Jed. Ein Zeichen unserer königlichen Huld
ist es, den Gidmann, daß wir diese Stadt

zu unserer Aufenthalt er diesen haben.
Wie frauen viel auf einen Treue Mitter

rbe wir zu unters ängsten Feindes Brucker

in diesen Tagen der Gefahr aus werden.

Marie. Zwar es hat euer Bruder schon dafür

gesorgt euch diese Ehre zu bereiten.
denn inden anderen Weg hat er verberrt,

den Straßen durch sein reisig Volk verlagern

den einz'gen nur, der führt zu dieser Stad

in her als Kommendank der Brucher herrscht.

hieß er, villeicht durch zu fall nicht, uns offen!

Dem König nicht, dem Bruckereuere Rück!
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Jed. (belachtend) Ich habe der Trabanten Schaar

enklassen.

allein, und wackenlos komm ich zu mung

dem edeln. Sum, den alles an euch rühmt

des Leben und der Herrschaft von vertrauend.

Ihr eure Hand hablich mich selbst gegeben.

Ihr werdet dieß vertrauen nicht mißbrauchen.

Fed. (ohne auf Maren zu rechten.

Mein gnädiger Gebiether. Ihr wichst nicht

wie diß Verbrauer meinem Herzen wohltu.
Mit stärkern Banden fesselt's mich an euch

als, alles andre, was ihr aus dem Fillsoren
dern Majestät mir Lostbars reichen konnt.

Es öffnet sich das Herz den minden Strahle

s dieser Augenblikt nebt stärbre Bank

als es im Pflicht, in balte ein gekonnt.

Nochmahl ernen ich hier in eure Hund

den heil'gen Schwur den ich beim Witterschläge

gethan. Wenn auch ihr Brucke, liebe Banke,

in meinem Herzen breysend reissen sollten,auch
wenn ich auf immer dem entsagen sollte,

dem, was vor wen'gen kurzen Augenblicken

noch des Vernichtungskaufes wehrt mir schien.
sie wanken soll die freu in meinem Herzen,

im Sorge nur, verlaß ich diese Mauern.

Frangeler
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Fed. Was gibts!

Gom. (am Fenster Mein Gott, die Orden Knechte
Brigen

sprengen.
zu Isend, und eilig aus dem Schlosse.
Er. He heuflische Verrätherei! Ich eile

sie zum Gesorhane zurück zu donnern

Mein König bald führ ich sie euch zurück

Ich weiß, sie lieben mich. (will fort)

Jed. Laßt des, von Gusmann.
I.bleibt hier! Sie ziehen ab auf mein Geheig

u
Br. Mit Liebenwälte greift es an mein Herz

Ich frannte von heigebenden vertrauen,

wohlwollend neigte, sich mein Herz ihm zu

und er — o blöcher Thor! Komm ich je gleiben

den Argwohn dieses Tinger ein zu schläferen!

Jed (esers der Abzug eurer Orden brechte machs

auf euch gewaltgendendens, wie ich sehe!
h ichn
He has in ebenthat, das macht er — o muß mich

mein warums Herz denn euer iere leiden!

Jed. Ein andern Orten hab' ich ihrer er
5

und hier ist mir der Hause nur nur

List.

ot
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P. Auftritt.

Kohaeka, Jaqueline, Vorige.

Eo. (zu Jag) Hörst du der frongeten Schall,
villeicht.

ay Pedro —
(erblickt bei übrigen Himmel, wir sind nicht

alllein.

Monn. Was seh' ich! — He, die Königen! —Entsetzen.

/weilich eins
Jed. Ein schönes Weib, fürwahr - Merist die

Hramals?

Dod. Von Bliebens Ginermen eine, wie nicht Reucht,

Mein gnäd'ger König kommt, ihr seid ermachtet

von eurer Reise, ihr bedürft der Ruhe:

Ped. Nicht doch, nicht doch!

zu Blanken, die bestürzt zurückgehn will

bleibt, sprecht, war seid ihres an.
Rod. Sie

/
erstummet eueren Anblik, blödend schichtern,
uns Königen zu sprechen nicht gewohnt

Mein König kommt, der Tafel harret uner! —

Bl. (shau dert zusammen, da sie Marien er:

100

Erkenn ich es, das oftgesehen Antletz

Pseh mir! — ein Schleier fällt vor meinen

Augen
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und läßt die Schresgestalten mich erkennen.
Mania — Jedro —auf

wankt, und hiett macht in Federige Anuru)

Er. Steh - Danka —Kliebe!

Jed. Ha was ist bess?

Bod. Wahnsinnig ist das Weib!

fort mit ihr, fort.

Her. Vahnsinnig, ja, bes ist sie d

und lieger soll sie unters König Auch
mit ihrem Biblis nicht beleidigen!

Sommer soort fort.Bod. Fort, fort!

geht auf obl. zu, und ergreift sie der Kredem

sie fort zu führen!

Fed. (wild auffahrend, schleudert ihn zu rück

He Schurke.
nicht Erd. Den ward wild aus Schwert greift

5.

Littend an Federibo:

Hr. wirft einen vernichtenden Bib auf der.

3. Maron, indem er die Königen, abführt.
Per. steht erstärrt, und heftet den Augen

mit erlandern Blanka!

3385 Ver Gaτεη Fαλει

5
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entsch

sin kostberes Zimmern des Königs
1. Auftr. Maria und Kochrido

iser Pabst

Mar. 6 ist vorbei ich will nichts, weiter hören!

Do: Ich bitte dich Marin gibt doch Gehör

ver reifbedachten Kecke. Stoß nicht von dir
das Glüs, was seiner Gaben herrlichste.

aufdringend fast zu kleinen Füssen schrittet.
Mon. Genug, dieß schlappe ebelhaffe Leben,

ich hab es Halt, und schleenig will ihr enden.

Soll ich noch länger an der Knaben Seele,

ne Spfer seiner kränkelnden Begierden,

um seines Volks, verachtung preisgegeben
von Menschen beden, die mein Rei verachtet?

Soll ich ergitterin von der Königstorben

in deren schwache alltäglichem Gehirme
alle mir iher Gedande kennen kannt.

ich suchte dieses Weichtung schwörte Liebe
es, sei mehr als liebt Augenotive Däne

als siedisch grillenhaften stohlgefallen

reich zu erheben über als was des Geschicki
Es gleicher Lauer über mich ersob,

was) anhängt mich in seine Arme führte?

O lingst war ich gewiesen, hätte sie

von meiner Willeihr das erwartet was sie

von Zwann nur zu erhalten können gle

95.
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ven. Als noch in deiner Willkühr stand die leichen,

. Schwester, war es Zeit sich lasgereissen.

Nun ist's zu spät! Du kannst von Jedrös Land
ist mit dem Krnd des Toches mir vertruehen.

Der Schritt, nur dich von seiner Seite neißt

führt dich ins Grab - Marie bedeube wohl

was du begienest
i Mar O wie ich veräste

dieß königliche Siegenbind, das sich
eer Hoth der Wärterin entrißen währt,
und tölzelhaft mit unbesonnenen Muth,

gertrimmert was er nun erreisen kann!

wur er ein Tirann, ich könnt ihn achten;
wenn auch die Thaten nicht, doch seine Kraft

ergrößt er fäglich mir durch neue Kräuel

des Mitleichs und des Schmerzen heiße trahnen

bei Gott ich wäre glücklicher als sägt;

den niehen schmergerpreffen Jahren selbst

eussproser lies verborgen geist'ge wohllug

wie aus den rauchen Dornen Rosen blühe!

Doch in ersterbender martloser Schlappheit

entschwanten langsam meine dunkeln Lage
Von Freuche fern, wie von dem Schmerze gleichen

in Todesstille unbemerkt sie sind.

Erfreue wenn ihr will dies Pflangen leben

es große nur hat Reig für mich, die That.

Ich scheue nicht den Tod, erwünschter als
diest wingen zwischen Sein und Nichtege ist

der mir in seiner schreklichsten des kann.



dachDod: Maria, welcher tüberolle Geist

hat sie mit Zauberkunst den Sinn getritet wendet?

So erstest nimmer du in voran Tagen.
War wohl von Fridro inmahls, minder schwach,

kein Roos) beglückter ja, als igt?
Kar. E) war 659

Cals noch Kastilien ihm heldigte

zu seinen Füssen Beuehen die Fasallen

die nun an seinem Furger feindlich reißen,

als noch ein Wort von ihm es mir bedürfte.
ein Tausend Häme Folgam zu bewegen.
d schmett' ich auf Minuten sohn / komme6o So
zu sein am Seite dieser diesentörpund;

eins meinem Millendes Solosser Kraft

dahin, wo hin es mir gefiel zu lenken;

zu spielen auf der Wohllust Schwauenbett

uns Donnern, die die Welt erbeben machte

zu bumsen mit der Schiffrall blieben Macht,

ihm mit Gewalt die Güter abgestreifen,
sie es bei meiner singe mir versagt

dis) machte mich an fedros Seite seelig!so
Doch nun sier sie in Heeres nichts) gerronnen

die Macht, wie mich an ihn einst Bettete,

Verspielt hat er des Jeziere Herrscherbraft,

ver seiner matten Sinne burgen Sitzel

Eine schwelgerische, reche Eifelfreuden

dir wie ererben Kron er hingegeben

um seiner Jäder seirlich bliefeder Deine
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Dem König Pedro gab ich mich zur Bente,

nie wird dem Menschen Pedro Nennrlose!
Abs) er herabstieg von dem Sönig thuen.

nieß er sich auch hinweg von meiner Seite:

Ros. Zorn, Eifersucht, verblenden die die Augen.
Kenn. Beschlossen ist es unerschütterlich,
ioch reiße mich von Rieher Lauben los)

an dem mein Herz ein hat gehangen, der,

ger schlim zur Lügend, und zu schwach zum Kosten,
in er'ger Truesenheit durch Leben kaumelt.

s über des verächtliche Geschöpf.

das mir von Freunder Kraft gehalten wird.

Der Thaten manche hat erschon verübe
die sonst nur auf des Lasters höchster Stufe

ein Wütherich im blieden Chrim begehr.
Sein einen Vaterlied hat er verwistet,

in seiner Unterthanen Brust des Schwert

getaucht, und doch ist er kein Bösewicht.

Es ist das Laster nicht, es ist die Schwäche

der seine Hand zum blieden Werkzeug dient.

ader. Laß, Schwester, ab von diesen schwärmerischen
Ideen, um das Leben die versallen.

Weiß Golf Marin, ich versteh dich muß.

Nur heute Morgens noch nurst du so ruhig.
und nun:

Mer. Ja, ich gesteh es, ich warentiger.

Ich hoffte noch, die Tochter der Gefahr,

Ferzweiflung sollte seine Drüste spannen,
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und leeben seine Hand zum Büseer t vagris.

Doch seinen mütte, ung begrängte Sunke

erbebt schon beim Gedanken nur der thut.
Nicht stählen kann das Unglück seeren Brust,

es kann ihn mir zerschmettern Beute zeigte
zig Jedro mir in seinem ganzen Nichts.

vor wenig Augenblicken; hatte er
mir zugeschworen eu'ge Dieb und freue!

De öffent sich die Thur. Die Königen

tritt ein, und er, von ihren neuen Leingen
begombert, steht im Anschaue tief versunken.
Ron. Und du willst ihr, der siebensuhlerin

so leichten Kampfs) die Siege falme Lessende

doch nun erwach ich erst deine Gedanken,

und meine Kurheit kann sie nicht nichtbilligen.
Die Beenest Pedros Platterhaffen Sind.

Err sah die Königer, er wird sie liebern,

sie, einer faßte — ich er sie geführen.

Und wenn sie steigt, muß mißt Marin sinken.
Dem Fall der siebenbuhlerend ist wohl

bs erste Pfer, das der der renzeihenden

zu sehr beleidigten Gemachlien brings.

Du fast ganz recht, Marin, wie mügen weichen,

den Längrei Weilen briegt Gefahr und Tod!

M Ernwächtlich / Sie wenig faßt dein Briechend eidren Heist

was diese Ptolze Brust bewegt! Ich mein he

der Friedren, glückst du? Nimmermehr!
Dod. Hürwahr,

Jr nicht tadeln kann ich keinen Endschluß, wester
e
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obwohl er mich vom Gipfel meiner Größe
herabstürzt, in der dunkeln Wiedrigkeit

ehren vollen Schros. Doch hei's? der schwester Rettung

ist mir Ersetz für das verlohren Glück.

Wir es nicht licherliche Diesenheit ausg
zu stehen in dem Sturme der Gefahre,

auf dieser schwanken Reisens glitten Gipfel;

von dessen Fuß ein nächtlich schwarzer Abgrium

mit Hollen Konten fürgerlich uns angehnt!
weichleyer hat die mächt'ge Königen,

und Frastamarus, ein sesprichieder Graf,
der schrekliche, Padillas Untergange

Dei unser Blut nur hättigt ihren Griennt,
wenn mir nicht schnell, mit schlaurer stellter List,

des Haupt entziehend ihrem Rasche, swert,
verlassen wieses / deines weiten Kreis.

Drum, theure Schwester, bis aus einigst viesen!

Marie (sei gedankenvoll dagestanden).
Nicht fliehe will ich Lastilient; verlesen,

uns freyen Antrieb meiden wollt is es!

Ning euer deine Feise Seele zittern

vor dieser Menschen licherlichen Grime.

ich binte der Gefahr die feste Brust.

Bod. Nur erst vor wenig Augenbliken wolltest.

Marie wendet, sich unwillig ab)
Jerbarme diese richtigen Sisimären!

Von meiner Augheit laß Rich, Schwester, leiten
den ich bisher zum Glücke stets geführt.

Es ist noch nicht er schlimme Zeit gekommen,

sie in der Flucht uns Heil zu suchen zwänge,
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best steht noch unser Glück! Hsans mir und bleibe.

Mann. Soll ich an diesen Schwächling fest mich betten

um einen Tod, ein Grab, mit ihm zu theilend
O fühlt' er Kraft und Truthen stolzen Busend.
mich rieße nur der Tod von seiner Seite:

Der Helden, der den Neinden preisgegebend,
von seinen Unterthanen selbst, verlassen.

von jenen ben durch. Lang und durch verwandt, heft.

an nächsten standen seinem Thron und Herzend,

verstoßen aus dem virendichen Reich,

ihn, den als Unglück nicht kann Beugen, der
sein Schiksael trägt mit unbezwungenen Struks,

den Helden würd' ich nimmermehr verlagen:

An ferner Seite würd' ich strecken, frotzen

den Theilen des verfolgenden Geschicks,
ihm diese freue Brust zum Bilde leiben.

Und schläudert ihn auch übermächt zu träft

herab von seiner Throchens woldren Saufen,
flich alles den verban den Helden auch,

er würde die Geliebte nie verwissen.

Mit ihm würd ich die holde Heimauch fliehen,

verlissen der verwandten Theuern Kreis)

und alles, was durch der Frierung Zauber,

durch der Natur, und durchter Lebewande,

reuch der Gewohnheit Macht, zu unseren Hur zum
in wohlbekannten süßen tören spricht

Verbissen würd' ich er und giete mit ihme

wohin ihn das ergiente Sisikkal wirfe!

win meine Brust gelehnt würder Wie
Guralen
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des nächt'gen Kerbers minder schmerzhaft fühlen
aus meiner Hand werd ihen in seinen andern,

die Meere noch dem Auch des Menschen rauben,

wie Nebter menden harte, wohn rauhe Seises
mit liegen Freist der Felsen abgewonnen.

lies meiner Brust wird er mit hoseine Barz
des Eisen reißen, und in seinen Busen

noch warm von meinem Blut' es freudig tausen,

wenn den Barbaren könnte uns erreichten.
Nicht verschenmacht, nicht derker, nnst der Tod,

hann vom Geliebten die Geliebte frennen!

Mit des Gedanken bittig fliegt der Liebe,

und nichts seins ihren adlergleichen Bluch.
Vergebens, wiedersegt sich tod und Grab, 32

sie folgt dem Eing'gen selbst zur Unterwelt finns

und mach des Unglück seiner Dicher Herren,

nen Leib kann es, die Liebe ein zerstören.

Bor. Und dennoch wolltest fedron du verlaßen?

Mar. Wien alles kann ich alles muthig wegen.
der / Sahnsien biethet alles mir für nichts.

Rode so ist nicht gann von Pedre schon erwähren.
des Aufruses Vogen konnten seinen Thren

erschüttern, doch noch steht er fest und aufrecht

Mit starken unsichtsaren kurzeln häftet

die Liebe zu denn alten Köniudramen

in des erzürnten Volkes grader Brust,
und einer wird es Prasiariaran glükmen

gäng auszurotter Diese garten Fagern.
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Der Tobel haßt den wutheilen Tyrannen

her auf der Glückes Gipfel hervirb thront:

doch ligt der Königssohn gekrommt ein Staube

von seiner Geberthenen Hand gestürzt,
dein treten auf die Vorurtheile alle.

an der Einnerung, das Mitheids Hund

aus diesen Kunkel in ein sanfte Schu
Man trifft in seinem gramentstellten Beitlite

des viele Vaters wohl bekannte züge;
der Eine hier erinnert sich, wie er

als Kind ihm einmahl freundlich u ieliselbe
ein Andren, dein ereinst im Krunbren Muthe

im befall einer vielmüthigen Kauer.

ein leichtes Goldstük grühlend zu geworfen,

bemerkt, daß er so schlimm den doch nicht sein

als ihr gewiese Leure machen wollten.
Mit einen andern es er einst willeicht

ermiches von der Hand aus einer Schüpfel;
und dort er heben hundert ihre Stimmen

ie seines Vaters Güte einst erhalten,

die enwillführlich er villeichs beglückt.
Nie wird ein umgebohren König fallen

so lang noch unverfälscht eineiner Brust
sein Volk bewahrt die zünften Triebe

friede sie
Iin seinen Drust wohnt ihm ein Freund

aus seinem Unglück selbst entsproßt ihr Hülfe,

und aus dem unterländ'schen Bocker.
Herre!



.
54

Mar und wie, wenn Pedro selbst von mir sich rieße?

Bod. Nicht fürcht ich dieß! Denn ich nicht seine Liebe
zu den, und keine männlich starke Seele?

Nur Schwester du versprich mir ein zu wanken

ein lange Recht und Schickte, beit zu wägen

dann wenn ein ungewöhnliches Ereinniß

mich rasche ungewohnte Nirtel geischt!
Mar. versteh' ich dich wohl recht?

Land. Ich hoffe, ja

drum Schwester handte klug, und daß die nicht
den leisen Auf der euchternen Vernunft

Burg blieber Thoren Lasehn überlauben.

Noch eins. Sei auf der Huth vom Feckeriko

de Gusman, Döses scheint er mir zu ziennen

mich gegen ihn muß eine den König reitzen.

Mir schärten Aug durchtlickt er die Gewese

sie ich bisher dem Blick derbeit entzog,

und nicht der Wille fehlt ihm nur die Nacht

nun sie mit starken könten zu verreißen!

doch sieh ibe, unser treuer Helfen, guro!
Den hauftrist.

der Reiche Herr Forden.sonst
Und. / Was bringt ihr mir für Nachricht Simmeneri

Herr Sehr schliede, Herr, sehr schlimme!

ind. Das — wie so?

Her. Verrätherei schleicht heiß in diesen Dun
Bel,
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und droht uns alle zu verderben —Guseum

Tod. Ja, so betrog mich meine Ahndung nicht;

Her. Er stehe, im Verkehr mit den Empörern;

durch liege Zeit erhielt er eine Bothen

sie kamen, um man wußte nicht weher,
und wie sie kamen, so verschwanden en.

Rod. Und niemand meldete mir das? Der brinte

Herr der liebtsind aufgefangen, wie ich höre
die Sache her zu erereusend.

Bod. Weiter

Her. Frist heute kein Gomez, den man nach Braubrig

zum Herzog von Launkon mit Briefen sandte

zurück. Er schloß sich mit derrisorein,

Mon hörte beiche heftig sprechen, und

Don Gußman mehrmahl heftig, Blaube rufer

Bor. Wie, Blaube - Zusman, Blaube! —Gut¬

sehr gut.
So - Blaube - Her!

er geht einigemahl erstenkend im Zimmerd

auch und ab. her sich

Ein Wil, durch trahle des Kunkel
alos.) brütend über seiner Seele leich

und aus dem Scheine der Geheimissend

erheben sich die schreklichen Gestalten.
Sein seintiger Betragen - diese Nachmihr.

Nun weiter Lämmerer — Ist das eson

alles?
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Herr. O liege noch nicht alles, edler Herr!

Als ich von feiner Marestät gehande
nes Hofes) belige Ankunft meldete

traf ich von Gomez noch bei ihm! — Er war

reistöre, in Zuseans Auge seinen Trähern.
und liech erschüttert schienen beite mir.

Saum hatt' ins Pedros Nahmen ausgesprochen,

iu wollten seine Augen, bollten si

die Härke, und mit leichen starren Kaunke

meimelt er flüche gegen seinen Herr!

Ad. Und weiter nichts, nicht mehr von Blieba!

Herr Rein.

Sie flosen sichtbar meine Gegenwärt.
an

Doch an der Siege frat sich einen in denkensern

der Unsern, der mir wichtiger berüftes.

Vor einer halten Stumke ungefähr

erschien ein J. lger in dem vorgemach

der schöhern mich dem Bedendmeister fragte.

Zustan erscheint, der Freunde naht sich ihm

man wißert sich ins Ohre, und mant gebeu
nem Kinner ein Letseneuer. Ange sprachen

sie, bis der Thür sich plöglich öffnet, und

dem Zilger ohne wart mit offnen Mantel
der Harrisch, Schwert und Ritterblind enthüllte

herausstürze, und dem leuer einen Horchen,

Dein wohl bekommer Anblikg schauen lich de!
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Rod der Ritter war!

Her Alozo Kara.

vnd. Dara?
derselbe dur

zu Araf verstemaras Freund.
denn

Ror So stürzt er sich wenn selber in die Schlinge!

Schnell Dämmerer, nie einige Trabanten,frauen/
und fange mir den Kühnen. Doch bei allein

was heilig ist, nicht tödt ihn, fang ihn Lebend.

Har Iheile deines Vinehe zu vollziehen er
Leb

Rod. Hält Haro, bleib!
Zu Marie) Geliebte Schwester laß

auch wenig Augenblicke mir allein

mit unsern Freunde mich berathen. Eise

zum König, zuse einen flüchtger sinden

aus seinem zeihen her er wegen wischen
Von dir von diesem Augenblik. hängt nun

u
din Freucht des jahrelinsen Kunden ab.

Aeuch eines schmeichelhaften storde Zauber
Banst du mein mühevollen Streben Tränen,

abs Ziel mich dem Du sehe eingan geblimmt

mit einenmahle rusenbedeckt erreichen.
Auf Schwester! Doch sind seines Herzend sügel

in deinen Haufen. Weiß ihn schnell zumit!

Pilleicht ein Weilchen, und du kannst es nimmer.

Die schlane Königinen weiß das sehr gut.
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Mar. Was weiß die Borigue!
Bod. Welch mächt gen Eindruk

sei auf des Königs Seele hat gemachten,

Man sagt sie rühme sich mit stolzen dunkel
des hohen, leichterrengenen Trien?

May. Wien der trium — Sie erte! — von Brumaths
And. Die Höglinge, bewegbar jedem Hausse,

Breifern sich schon ein die Wette, den

mit Seufzen zu bedauern, Glück zu wünschen.

Mer. Hält ein.
And. Bewerben sich nun ihre Gerle

Schon bildet sich ein kleiner Hoch um sie 3.
in denen Mitte seinen künft zum Glücke,
in künft'ger Gröse schwelgt; mit Threnstellen

mit Gold und Würden ihre Freuer Lehet.
Mar. Noch lebt Marie!

Tod Jeder. do Gutmans

des Ornermeistern Freuen ist ausgekossen!

Er geht en bitterhaal mit seinen Freuenand,Aaufens
Dur Zubel flattert um den frohen Tirbel

der froh den Beiser wert auf Blaebes Wohl.

All, ich vorbei ging hört ich Gutean resen

mit. hoherhabenen Pokal: Heil Heil

cher jedem Fürstien, Schmanz der Buflerren.
das wohl gelten mag!

Mar Ha!
Rod. Buhlerein? Wenn gilt wohl dieser Schimaf¬

Marna verhüllt siche Rodrige verhaltet

/ ein Lüricht hinselnd.
Gib dich zufrieden Schwesen, sei doch klug?
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/Jas kimmert dich, wenn im lich Buseren

genannt? Ier, sich nicht nächen kann thut werfen,

wenn er nicht fort, nicht sieht, bei dienst manchen

Du einer seid, als noch des Königs Aurs.Eeufall
in Bieuer sein deiner Thaten tröntr

abs seinen Namen Gling, auch keinen Namen
so, es mir und arbartimit Krahlen zierte

Aehner, der einmahl dich den Dinisperren
Mer. Erohlebt noch nicht verrätheriese Thoren?

Geil eine Augenblick ein Rustan völke sein

der serne Flummenblik nerdunkelte,

währt ihr sie sei hierbgehunten schon

in schrange Bett der Nacht. Borsichtige.
ein Strahl, und Rieser Nebel ist vernichtet.

Die Buchlerne ses Krufte noch genug,
die goldere Wonne Träuern zu versternen

in Orosgezerner Hofnungen zu breiben

ech sie zu Blumen noch ich aufgeschlossen.

zu stürzen von phimärischen Altan
Lind Labgott eurer blicken soll sich

cir unsere Mantel seiner Kechttischeit
verbirgt die schwarze, minbevolle Leglist!

Hervor ihr rechtlichen, begint den Krauf,

mit der Geschändeten, verachteten,

Wenn ihr gesiegt, den mögt ihr zu betensar raus

gähen zwiesen mich und euernspiel bes

Chrib!
ver stürzt s)
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90. 4ter Auftritt.
errich, Haro

Ded. Glück auf. Sie eilt zum König! Wir sind sicher,

Homn. Ich fürchte sehr, daß Bler das leibt ber¬
Jen. Ich fürchte nicht! Ein reuer Gegenstand

Bann auf Wieuten ihr sein Herz wohl eigeben!

doch stärber stäts, und kräft ger Lehrs dies übe

zu dem Gewohnten in die Brust zurück.
Schon öfter hatte Pedro sie verlagen,
dern euer fremden Liebe angelos

3

doch ein ists einer andern noch gelungen

ihr Bild uns seiner Seele zu verwischen,
res, von der ersten Diese eigegraten

in seinem Herzen unausöpflich Ehreret.

Har. Wird sie zu sehtig nicht mehrem Toren

den König mir zum Wirkenderte neingen?
Bed. Wer sanfte frei der Überredung gleicher

Feuchtlos vorüber in des Schwachen Ohrenreiten.edren auf gerängten Seiten, saft ihm Fesels.

Mit Macht muß man mich seinem Heigen, greifen,

mit kommerstimm, kurn, Schres und fürcht und schütten

wenn er die träge Hand zur That soll hebend
Geränderlich, bewegbar, jedem, könnte

gleicht es des Meere unbeständen Fluther.

des Gefirs Hauch kann zwarmen diese Hräuseln,
doch schwach, ohnmächtig spielen seine kogen

und fügen wiest das Kuffern starke Brust

Willist an des seegelede Gebär zerkrümmene
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kann muß den kure aus seinem Hoste Beausend,
die Lust verfinsteren mit der Wolken Last

brige
mit ihr nem Krei nicht Lutz Beispierend

und bald hoch hinauf zu vom Lebenden Sterman

schlämmern der Wogen donnern der Berge,

Bald an des Meeres tröhnenden Gernd

pressen ein lassenne Welsen - Born / f

Nichts, hoff ich von der Nacht der Überredung

dort alles von des beugenbliks) Gewalt
Harr. Doch wird er seine Würster wägern, mit

Gewals und Chroser Ros ihm abzuprogen

was mir die Liebe geben — fordern Krend¬

die Nebenbusserien ihr aufzurern?

Rod. Sie wirds, wenn ihre suth ist aufgeregt!
Mit blugen vorbedacht erwert sich ein
des Mädchen Leust den ungeheuern louren

Die Zeit nicht nun heran mir diehen ritten
sie der Vermireuen Knänel losen weiß.

Nicht lange hier auch einem ehrieberbrette

den Königs Schreien, und ruter Schilhaal,

ein Spiel des Leuren histen zufalls, schweben.

Beschlossen ist es fest, nun muß es senden,

und da ebt es villeicht wohl Sperren, die.

ren Weibes schwachen Sinnenscheitern Bruder

zum Kikleid wenden sey schwiese Seele.

Har doch ause Schwäche komm ich einmahls bei
Donna Murm¬

Lad. O ihr kennt sie nicht!
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Sie ist so stark nicht als sie manchmahl scheint.
kenn ihr nicht Leideenhaft die Neuverstählt.

ist ja so eh ach als ein jemeines Seit,

und Lieb und Furcht und Millend und Erbarmen

entlosen ihrem Auge schwache während
wie sie ein sechgenjähriges Mädchen weint

bes ein das Haus der Mutter das verlassen.
Sie war ein Weinlich, ehrsams Reis geworden

den zücht'ge Hausfrau, der ein Heerd voll Tiegel

und eine Siecherstieb' die ganze Welt ist.

wenn die Natur nicht in die sanfte Brust

ren Stolzes, und der Herrschsucht trieb gepopren.
lließ ist der Ort, wo sie verwandter ihn

den Pfechen eines bistigen Versuchens;

uns sind die starken Ketter die sei mir

zum Werkzeug meiner Plane seyend.

Weil sie vor dem Gelieben schwindelte

an Pechros. Seite Schmien zu beherrschen,
ergab sie seinem Flehe sich, und den meinen.
Noch ist ihm zarte deine nicht ganz erstikt;

er streben stets die Hülle zu durchbrechen.
Chrem muß ich stets) von einer Leilen sagt

sie einer anden in die Hände schländern.
wenn ich mein! Dens nicht selbst zerstören will.

Direin entflämte ich ihre Rache gegen
den Ardenmeister und die Königenn.

Har. So wollt ihr sie denn beideafern? Herr
ein übellosenen skers ists, was ihr Hienet.

Das Rolf liebt schwärme mich die dorigern
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Nie wird eter Mörder seinem Jorend entgehen,

weiner auch in der Erde Eingeweinem

verbingt sein schuldig auft
d. Die Sohn siegen

noch in des Schiksaals arme tief verschlossen,
ein auf der Tage ungewissen Schlagen.

schwankt immer wiechselnd Tod und Leben. Dann
mein sein mit dem Thrigen bestehen,

geliegt es mir der Königs Leidenschaff

in rengefaßte, gegen sie zu filgen:
men manckes sich der sein nämmerlichen Leben

in Rukdem späten Todensgegen schlegen.

Doch zögert Fedro diese neue Juslie
von sich zu werfen, den verbreis Ein sei

Sie hat bis angeheure Spiel begonnen,
sin frage gleich herin denn, und verlust.

Mein Leben stehet auf dem spiele. Sollt sich sie

ren schlechtene Freis die Fürfel schutteln Assen!

Es, Flurs nur eine Sonn am Himmel —mir

ein Herrscher auch dann sein in diesem Land!
Ich oder Sin. Der Schwächern muß weichen

Sie falle kann, sie, und ihr treuer vielfer.

Am Welt ist mir kein allzugroßend Opfer

für meine eigen Refung.

Heuen. Doch alls Dolk?

Rod. Das voll, das volk. in ichs denn, der
sie wordetg

Glaubst du, ich würde unbedetthan beide.

die schöne Arre vom Gesichte reissen,
mit diesem hundersammigen Solost?
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mit seinen starren vorurtheilen Tämpfen?

Nein, nicht durch mich, nicht durch des König Hand!

dorf dieser Hötz des blieden Tökeln sieben.
Des unerbittlichen Getätzes Schwert

muß die Gerechtigkeit der Arglist leise,
der Mörder muß ich eines Rechter Menfel,

der Mord sich einer Strafe dir be Kleiden.

Her. Doch wird des Königs schwache lingstlichkeit

auch euere Thad eist heimernige seinend?
Aod. Des vergwohes Gift in seine Brust gegoßen

soll sein Aehire mit hieberglüthenswunden.

Im Spiegel seiner einer zuricht will es

cher beiden Bild ihm vor die Augen sollen.

Zures soll er vor dem Gedanken schaulern

obes Leser sicht um schwarzen haurs zu schauen;
ihr Hersmahl, muß er gleben, sei der Grundstein

zu seiner Glückes neuer hobenen Bau.
So liege will ich seine Seele pressere

bis er am Furcht des Muttes thatendübt.

Auf einen Seite ligt sein Leben, und

die Liebe meiner Schweßer, auch der andern
der Friedien, und des Theimle, Lintergang

Gliebt ihr wohl daß er bege zweifeln wende
1

Herr. Ihr suchet Federiboun zu werderden,

und nun, da euch die launische Belegenheit

die habe Beut, verzieht ihr sie zu saschen?
Wollt den Verräther lien ihr den Ver

zu seinem Herrn mein denn merzen

Lagen?
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Rod. Nein, nimmermehr! —

Hero Und doch hieltet ihr eins auch

als ich den Schleichenden in fangen eilte!
Der Geschont hab' ich der Blütten um dem Grunden

zu Aber an der Früchte sitzen Suft.

Laß mir ein Stillen reifen den verrath,

zur Erndte Zeit fällt sicher meine Beute.
Uns nigt es mir, wenn Kara in der Ketten

gehänften Knst, in eines Kerber Nieder

begraben, jedem neuen Tage flucht?

Daß ihn erst mit dem Bustand aller schlichter.

laß ihn erst Briefe und Reglaudigungen

und Plane, und was es noch weiter sein mach,

von Federivo's Hand erselben; ben,
erst ihnen man ihn des Schwert der Konse traffen.

Laß sie ihr Grab erst müssend selber sohlen!

ben stoß ich sie, ein verbzeug der Gesetzes,

hinab, mit deinen fierenden Geläuter.

Du Heere hefte deine Späterblicke
auch diesen Bilger, daß ihn nicht entrienen.

wie sein Gewissen folg ihm überall.

Doch daß ihm ja dein forschend Aug nicht sage
was für verdacht du in dem Busenfägest.

So wie der Hersend folgt des Bilder führte

so hatte du dich an, an seine versen:
dein Eifer leiche selbst den er könnten frem

und seinen sorglich spähmten Biben Worte.

Dein Kopf bürgt mir für jeden seiner Schritte.

Her. O sorget nichts. Ihr wißt bei meinerFreu
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in einer Stunde selbst was im Gebethe

er seinem Sthöpfer unvertraut — Doch stille,

ich sono kommen, leucht mich¬
Haar. Wen, was seh' sich!

Maria mit den Minnen der Verzweiflung

ut Biestritt, Sönig, Maria, vor Ei

Marie seit wilden verstörten. Eib, stürzt auf das zusch bei
Es ist vorbei, wir sind verlohren!

n Ein

Mer. Er hört mich nicht, er fliehet meinen Anblik!

Wod / für sich sehr Teufel, das geht weiter als ich beste!
Doch laß de Muth nicht sieben, Schwester, unh

hat er sich seinen Letten nicht entwissen.

Fraust du so wenig keiner Reitze Allmacht;

daß du verzweifelst dieses Gatten bild

aus seiner schwachen könnte zu verscheuchen?

Mar. Er liebt mich nicht.
Lnd. So man die Eifersucht

uus geben, was die Lieben ich zu konnt

Der Ardensmeister liebt die Vorigend.

Mor. /kars möglich!
Rad. Jaes ist so, darum Fraub er

auf Blankas, Mohl, die auf den Untergang
der Buseimmer seinen Beisen kannte.

Mar. Haso verschmettre beibe meine Rache!

Bod. Oschlau und listigisten der verrathen.
seit seinem Brucher stehet er ein Bunde,
ner ihm den Frännien Leffeug zugeschworen.

Eh noch der Tag erwacht, sind sie entslosen!



91Marie (verzeirt lachend.

flieht ihrs flieht ihr? flieht immerge befin

wo ist das Winnerkomen wohl vergessen werde.
Sie sollen. Drd. Wein:

Mar. Der Oedermeister falle!

und mit ihm diese Eugendreiche Blanka.

ker mächste Morgen weine auf ihr Grab!

und Dist du entschlossen Schwester!
dar sasieb birbt.

Bod. Nun den, so weiß ich dich als Königinn.
Wenn dieses Kinderniß genkrümmert ist,

men wegs es die sich in den Weg zu werfen,
wenn du sieneslimmst zu dem goldeen Aufen,

/ie Blanka schläft, wird fedros Lieb erwachen,
der Zauber sich von seinen Seier lähend;

und reuevoll zu rek an Reine Brust

führ' ich ihn wir mit neuverstärkten Glutz¬

Doch sich dem König mir, wie er berauscht
en süßen Zauberpraeb der Fantasie

ir her Gedanken Meers sich verliert.

Lauf, auch zum Kampf, es schwebt des Koos/ nun
zwischen

Simarch. Tod, und dieser leides Heunschen denen.

en weinterleis zum Dumipe)

iren groh den Saal, mein Voriglesen gunr

erwarten sie gefülltenrecher eins.

Schon hat sich einen ganzen Hof versammelt6
und herres nur von eurer Lieperwart,

Leb Festes lause Freuder zu beginnen.
d
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/der Sönig geht st: Aesweigend auf und ab)
Marie /mit einschmeichelnd weichen foren)

Man wollte mich zu dem Bankette ziehen,

nun in der Tanzes soldverschlungnend leisen

des) in verstandene Kümmers zu vergessen.

Doch schlug ichs aus, denn seite Freunde hat

für mich mir Reitz, an meines Königs Leide.
Der plöte Liszeln schweit mir Todtenhang!
wenn Jedros die nicht die Harmorin

der seyen Töne in dem Kohre weke
Cher sanz scheint mir behautisten Antimmel

32
wenn nicht ein meines Feihro Drust gelehrt

ich auf dem glitten Marmorboden schwebe.

Ped stief in Gedanken sie ist eine söner Weib!

Lad. der mein Gebisher?

Jed. Sie fiel in Ohnmacht als sie mich erblikte.
Bod. Was war so über nicht!

Jad. He, wer spricht bes:
Rod. Sodrigo sprach es) eurer kreuer Diener,

der um der Treue Stillen, bei er euch
bewahrt, indeß mich andere verriet und

auf dieses Lieches ungeheuern Du den
kein Flützehen hat, wo er sein mich Haupt

auf des man freise seyt, wird legen können.
Jed. (ihm, die Hand reichend)

Du hast ein treu, die dient und redlich sey

Ro. Als hab' ich, edler Herr, drumkränkt es mich

wenn Freyley eere Gnacke freit miß brauchen.
hin euern einere Ausen wollt ihr legen

ein schwarze Natter, die den gift'gen Stöfel
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noch euern mitlend vollen Herzen strekt.

zu, schleunert sie von necht, wie es noch Zeit ist

villeicht in wenn den Kummten ists zu spat:

Jed. Dich blendet ein verwahrtes Vorurtheil,
des sich auch meinen Augen einst bemeistert.

sus glaubte Blanken bis, weil sich sie saßte.
Zeit grellen Farben meiner Fande sie

hatt' ich ein geweses Thresbildmir gemählt,

das ich mit allem was mir seyendwehrt

und unverträglich schien, bekleiden.
Ich sah sie, und ich bitt es ihr nur ab
laß ich so lange ihren Sehrfrerkaufe.

hin schönes Weib, ein gutes Reis ist sie.

Der. und Schönheit denn und Güte unauflöslich

verbunden, mißt mein Gute, so wie Schönheit
mmit einem flücht'gen Blick?

ed. In ihrem Arbe

/trahlt reiner Tugend sanfter biechenschein,
ds) heitern, unschuldige Gereich¬

des schönen Herzens arglos offens - Balum:

es schieneldleich ein ihren Blum Augen,

ne Wumen in des Last Bristall sich zeigen.

Der Mensch kann wohl, ein die Natur beinreigen.
Bod. Wie aber wenn ein hermlichen Anhäf e

ein tödtend Gift mit schwarzen Stalken braußte,

wenn diese gliegend wolden Schupperhand,

den mirderischen Stahel mir verbürse.

Jed. Gemöglich kann der Gottleit Siegel lorgen.

ward Es bige! — Sie liebt de Ordens meister
Guzemen.
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Jei. Nein, nimmer mehr.

Wer. Mein Kopf bürgt für die Wahrheit.

Jed. Verräther schweig.
Der Ihr wollt es, und ich schweige.

(der König stift sich mit den Händer auf den
Tisch, und storirt in die Fried

Jear. / im Gottes willen was hast du gethand?

Bad. Gegrendet unser beiden Glück auf einig!

Mart. Er geret.
über Ganz recht

Mer Er zummet dir.
And. Er zernt mir um sich selber zu betrügen,

der trug entreicht, um sie trifft denn sein Chrimm
Jed. Die fromme Außenseite wäre in Fot,

nichts mehr, nichts weniger, als bloße Tacke!

Es ist unmöglich sey ich dir — du legst.

Rod. Wenn ich die du se meines gnädigen Königs
weit erkaufen eren — nun wohl — ich log!

Fed. Reinist sie, rein, von jeglichem Ferdacht,

Rod. So ; 56) einen gnäd'ger Herr!
Au. So heit der drund

doch dein Gesicht straht deine Worte Lügen!

Kod. Den Mund kann schweigen, nicht das gerz mein König,

doch gliebt mir immer sie, ich hab gelogen.

Jed. Es ist auch hiecherlichen Königen
mit dem nicht mürdigen Bustand zu harren.

Nicht wahr es ist um Renkbar?
nd Ja, so ist es!

Und /ver schaffet diesen sehr mein von Helhe
als jenes, dort getreu mir wieder abe!

Es ist unmöglich, soch ich.
Ein. Recht, vemöglich.
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Dor. Ich könnt ihn hesen, diesen kalten Hofling.

wendet sich ob und geht den Thüre zu
Man. Jem, Gottet willen Bruder!

„ und /mit dem Eingen nicht. Munde St. lle, stille!

Jen. (sich plötzlich ein wendend)
das gibts, wenn sprach hier meihen Königin:

oi. / Sie schwingen alle!

Jr. O Ich weiß sehr wohl, daß

ihr noch in Stillen in die Ohren wissert
mit einen, Gift die Rei zu befieben!

Doch ich will wissen was ihr sprecht.
Das Nichts, verreicht.

Jn. Ich bin es weiche deinen Sillenverwinden

zu folgen. Spreches Sammren ihr - Blickt nicht
ven dort so fragend an - Sprecht, ich befehlt' es!

(Ad. minkt dem Hero unmentlich mit der Roose)

Herr /beil ihres denn gebiethet, gnäd' ger Heur,
so sei es! — Obon Padille rief zurück ins

Gedächtniß uns den heut'gen Morgen. Jed Nun?

Her. Endrisoo) und der Königinbenehmen

schien ihm sehr seltsant Jed Blanka und Frdriko:

ich will die Nahmen nicht zusammen hören!

Her. Die Königen erschriebte euer Anblik,
sie sein, und wie mein sagt, nicht eten Kurse,

bereinen, in von Huzmans esser Arme

her ihr mit dem Geschrei: geliebte Klacken.
Ind Geliebte Blaube — nein so sprach er nicht?

Har. So sprach er, eine Hof eing's euch
bezeugen

u
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und Geliebte Blanka! — Sie verdammt! —Geliebtestraf2
Har. Bedrigo f hinzu, die Königin

in ihr Gewarf sorghem zurück zu leiden.
Sa süßte, Gus man zöreich an sein Schwert

und rieß es rasch zur Hälfte aus der Scheide.

doch mit besänftigenden milder Tore einf

hein, bilden Blanka; mein Fedribo, zu!
die leisten schnell sich seines Zorenes Wellen,

und ruhig führt, er sie in ihr Gemach,
ds er von einen Weilchen erst verließ.

Jei. Geliebte Klanka — mein Fedriko —Teufel!

Dob. Nun da durch dieses Schwätzers traur'gen Kinst

mich des vermeinte Glück entwissen ist,
ren heischt es meine Pflicht der Junge und

zu brechen, und das schrekliche Geheimniß,

abes) ich so gern uns Criab mit mir genommen,
nern Lug des Tages weinend zu erkhalten.

So wißt mein edler Herr! ihr sein verrathen.
Von eines Peters Söse, von eueren Weibe

Seid ihr mit Teufelischer List verrathend!

Je. Von ihr, von ihr? — Unmörsich — Nein¬
don Sie haben

mit eueren Feinde Trastarrat sich
verbuesen, euch in seine Land zu hinfern;

und ruhiger Gennst der strafbare Liebe
die

ist aus Bediegniß dieses schwarzen Bundes.
Erst heute dem Alongo Lare von

/Denn
Heere der Empörer abgesande

in Filgertracht vermurt zu Feiterissen.

Vollbracht ist der verrätherer Gewobe
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und ich die nunge Sonne noch die Thürnen
von deres küßt, ligt ihr in Retter!

In. Wer rettet mich, wer rathet seinen Dinia¬
Det. Ich, wenn ihr mir verfraus!

Ser Mein einiger Freund,

mein Engel, mein hrretter
Ner Auch Marie

wird immer den verlissen, der sie saß.

Jn kannst du verzeihen? Maria, högen, dich?

ue hab ich aufgehöret dich u Lieben.

Heb' ich gefehlt. — kein Herz ist senft, streue
Du Beneist keinem Groll — Verlaßen leicht!

Man (schickt ihr mit siebt an ihre Brust, sie schiebt

ihre mit. Berwistung zurück.

Mir ebelt vor dem Anshann dieses Mant Leib 5

hin er in Frähern schmilgt! — Er glei, der Graben!

Fer. (mericht Herr die Hand,

Auch du mirst deinen armen König nicht!

verlassen, guter Herr!
Har freu, mein König

bis dein den Tod!
n. Doch höret nun den Pedro.

Geist ist zu forden ist zum Klagen Zeit,

des Muths, der Kraft. Bedauf es nun, der Thar,
Wenn wir mit Macht nicht in die Zeichen fallen,

Hermalent uns die ungesehere Kost.

Jed. / Was soll ich thun, Greif, rede.
Und folget mir,

hier aufer schreibe Rieses Ritt
sein Diener frift ein
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Tierer A. Gusman winehet Ei eure Majestät

zu sprechen.
Ind erschreken Gusman, der Verräther, er!

Sodrigo geh hinaus, und weis ihr ab.
Mein gutes Glück führt ihn in uehre Hände

Ergreif' ihn, vom laß ihn restauerthurm
os dem Mißlingen seiner Plane winseln.

15) grath auch seine Brust der Pfeil zurück

den er nach unserm Herzen hat gerichtet.
And. Besäthe Gott, das würde uns verderben.

Fed. Frei Krost er nur den Tod, und auch gefangen,
Was soll ich wahen?

Die Mitten legt des Gute.

Ihr liebt das Heer, das die geschwinkte Tugend
mit derer vor dem Aug des Töbels grünkt

mit beiten Tübel bis zum Himmel sebt,

es würde diesen Martyrer des Rechts

der Detten Lust mit blinker buch entreißen.

Erst mögen wir das gräßlichen verbrechen
dem Auge der getäuschten, kelt ein hüllen;
erst muß das fohr als Bösewicht ihn seyen!

dhem Nahmen fluchen, den es sonst gehegnet.
lben man der Strafe rechenischer Liem

ebes schuld'ge Haupt zur Erde schländern. Doch

dieß Blott hier seere Leurer Anverzeichnung.

Fed. Ich soll de also sprechen?
Wer stimmer mehr!

Jeht, Haro, meldet ihm der König ruhe.

Doch eurer Marstet gesalle, fer Rug.

zu unterzeichnen.
And. Gieb! Was ist an? Berg.
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ein Todesurtheil:

Rod. Nur für alle Fälle

mehr um zu ehrecken, als zu strafen. Es
ereigner sich oft manches was dem Aus

des forschenden eingeng. Nur für den Nachfall.

Jed. Auch Blanka!
Du Nur zum Scheine, wie gesagt.

pter Auftritt. Federiko Haro, Vorige.

Fed. Schrängt sich durch Haro, und einen Dienerein

bin ihm entfalten wollen, durch
Zurück, läßt mich, ich muß den Sönig sprechen.

zum König gewendet

ein Königlicher Herr, verzeiht, daß ich¬

Rod. He welche uner hörte Diesenheit¬
ter furchtsam Busman.

End. Ich weiß wohl, daß ihm d: sie es, verbreit
was ich gethan, doch die Nothweiligkeit,

raus sie, was äußern Grunke oft entschlagen.
Und. Die Ehrerbietuen ein man seinem Herrn

selbst denn Lenderben Bocht er hiefer Brust.

im Außern wenigstens bezeugen muß¬
End. Denug der Wort, ich dein euchten Padille!

Sach ich nicht wie mir eure Dreukuren

nen sey zu meinem Könige verstellten?

Hier steh ich, ein Kastilien und Gewande

des Deichs, wenn wagt ist ein Junge nur ge.
Exzeli,

wenn ich von Fedro sprachen will! Grien schwacht,
nicht euch, dem König sollen meine Worte:

Aon. Spreist nicht ent ihm mein neid ger Herr
12 seben hat.

der Fälle eweche, wo ein Rösewicht
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Und. Ich muß doch sehe, wie weit die Frechheit geht.

Laß mich. Ich will ihr sprechen sag ich von
Was wollt ihr Ritter, uns gebt euch den du ich

in einer Herrn Gemächer einzukriegen?

End. Bewußt sein Herr, und meine unter lasse.

für mich nicht sprech' ich, nun die Königien

chen. Er er gesteht es selbst, der Schändliche.
/ Sie, für die Königen! — Erblaßten nicht

die frevelhaften Lipen, die so frei
der Gottseit und des Staats Gebothe höhnen!

End. Ist denn so sehr verbehrt der Dinge Mehren

doß Jugend Laster wird, verbrechen Tugeer

Blos weil es euere Rassen so behaffte
Sann Recht denn nichts mehr sein, als was Reisempel

der Dechtlichkeit von eueren Hänken krägs?
Korgeiser, gnädiger Herr, ich kann nicht schmeicheln,

und dann nicht glauben enhriede Fürstinn

sei denen Ferbrecherien weil ihr sie faßt.

Bod. Entsetzen Söhmet meine Glieder
Ber Schweigt.

er zieht ein Tabel aus der Kinde
Eingleiches dieses Schreiben serd' ger Herr

rom Herzog von Bourben, von Gomezilen seite
aus, Frankreich wiederkehrte, gab es nur.

Jed. (erbricht es, und hießt flüchtig

Esis doch als häte uns schon gelehen.

wird es verächtlich auf den Kirch
(hin alte Klage.

Fed. Ja die alte, Recht, reist,
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hin alte oft schon wiederhohlte Klage
sie der gebeugte Greis mit ehrerem Herzen

Ich so oft schon sie gebrachs vor euer Bösen.

Die alte Klage, bin Justilien

mir leissen Träheen in der Ruhe sagen

zu seines Königs offnen Herzen handte;
die nun verkehrt in eine Forderung

uns der Einglörung gränen Flumenrachen

in das erschrosen Uhr mich gräßlich schmettern.
Die Bitte, die einst trauergeben Herzen

von euch als Gnad in blemuth heischter,

die ihr, verführt durch wesenichter Ritt
den Elesenden mit übermuth versagten

ein denetwillen wann lesener Thron,oder
Snsteien des Aufreches Glud vergehrt,

die Tugen meins, das Lister Freuenfirt,

ruch um Rereswillen euch die Guten fluchen.

euch Teufel nennen sein, die in euch o

ner Gottheit heil'ges Abbild einst vereheben,

— ein Blankus Freiheit bittet der Gebränkle.

Mor Ihr sprecht sehr waren für eine König Feinde.

Je. Ein seine Feinde? Hör' es nicht Gerechter

den dunken Meissen Thaten richtend wingst!

für seine Feinde? Und es ist sein Weil

und seines Kincken sind er! — Seine Feinde:

doch es ist wahr, was diesers heis gesprochen.da

zu seinen Feinden hat er sie gemacht



/

i

10
105

die die Natur zu freunden ihm gegeben.

Vor seinen Unterthanen, seinem Weite,
vor seines Vatern Sohne muß er bebert.

von ihrem warmen Herzen hat er sich
gerissen, und an einer Fremden Brust,
din seiner blutzen Leiden heimlich spottet
hat er sein schmerz belad'nes Beugt gebettet;

und wie ein Mönder fliehend Gottes 2516

verbirgt in Fedumstarrten Schlössern er
sichend ihm Ast der ungeheuere Schuld,

Sie er sich selbst aufs madie Lieust geladen!
Ierkannt sich er vergreunde heitre Diedlen7
die mit geschäft' ger nimmer meiner Hand

für ihn den Freude, konne beiser füllt;

und wie ein unglücke wangrem Tubrer

hat er um sich gezogen einen Kreis,
von schwarzen sie bevosen Ingeseuern,

vor deren Lebeb die Natur erbebt sie

bei Menschheit bleich, und erheuter sich rer wängert

und Teufel in dem Ebenbild der Gottheil

ihr eines Bildens frohen Schres erkennen.

Ein Kreis), an Regen giftenfüllten Rande
das Laster wacht mit weis gestreckten Armen,

die in der Staub getreten Tugend meine
die Anschuld zagend steht mit seischen Trähner
und mit dem Mund den sonst nur seeren spricht

für ihn allem versuches Fluch zu stammeln!

tes schall lint Gut man
B. O schweigt, Herr, Schweigt! Das Recht zu

zürnend,
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habt ihr verwirkt. Daß ihn des Böse wahltet,
halt ihr auch diesen hohe Recht behin

mit euren Tugend hält ihr es, verlohren.
der deine ein berf zuenen, wenn man ihn

des Unrechts zeiht! Ihr dürft das nicht!
König, Sonig, ihr heidärmer als

der Kettler, der vor euere Untertheren

armseel'gen Hütte Brod erbetteln!
freu
Es kaum das seitre Bug'gen Himmel seben
Zeit hohen Muckig hinreift gen. Vater Blicken

Wein de
Abe, könnt ihr nicht! Und doch hängt selbst / Leben1 02
en man einein dersen Kie nurer Hand

1
Heer ist die Seite mischen kein und Scheinen.

Hie Reibt es diesen süssen Teufelnsilin,
um diese Götterworen euch betrogen.

Rod: zu weit geht dieser Freihen Abereit!
Mer. Entferner eins aus euren Sinnig kugen!

Jen. Ja hört mein König, diese Brüden sindes
die in de Schlunden Abgrunds euch gestürgt,

din eueres Volkes Bergen mich entwissend,
bin edle Königin bei euch verlämmlet,

mit Haß und düstene Angrahr euer Herz
des ihrem Schmenkeln sich ergab, erfüllet.

fer schnönes, Gold, von ihres liebel Nahrung

und ihres Hasser Stillung lieben sie
ein Ruse meines Sorie verkauft.

os Herz des Liders gegen seine Kinder

des Gatten Seele gegen seine Gattieno 1
eut kommt mir umarürlich heißer Gluch.
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Du heiteten euch eb vom schönen Pfacke,
auf dem des großen Vaters Tritte glänzen,

an leisen Ziel mit Himmendlicht umflossen.

des Rausen Sternentemgel göttlich streicht

auf dein euch in den Unglücks, der ttags schweile,
der Seinen eines hahbeglückten voldes)

Wie trahnen aller Guten Enbekühlung

und Muth zu neuem Vater zugeweht.
e. Schon vor der Jugend laßte mich mein Roll

End. (s lebt kein Volk auf diesen weiten Lede!
das seinen Sönig in der Wiene faßte,

Kund auch das thurige bis euch verliebt,

als ihr noch machellos/, und rein von Luste hinrecht

das Septer nicht, das Friedliche, eine Schwers

gem blutzen Schwerte ungeschaffen bittet;

als noch nicht diese Spienen euer Herz

mit dem Gewabe ihrer List um sornen

its) diese sichende Hinen nicht
E

des Mark aus euers folder nochen singte;

als noch nicht meine Mutter war gefallen;

als noch nicht in der Felsenberker Schroß

die eite Fürstenrechten nimmerts,

din dieses guter Rolb mit heiner Liebe

verehrt, weil sei der Dincke würdig ist.

De hob es bis dein Himmel eurt ein.

wor!
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Buchigt nach ist die Liebe nicht entschwenden.

wolle nur, und schnell mir des Aufruhrs
Primmer

in jegt das ganze Land durchschallt, verstummen!
zu seiner Hütte kehrt zurück der Liedenken,

der Bürmen in der Stadt verweißte Nauern,

der Ritter auf sein hohes Felsen schloß;
die solden Eintracht den besichnen hernieder,

und was der Krieg entzwei, vereit sie
wieder!

Jed. Die Zeiten hind vorbei! — Es ist ein sonst!

B. (glaubet nicht, wenn königlicher Herr,
den Bösewichtern, die in der Ferwirrung

verächtlichen Gewier zu finden hatten z

um einen vornes flammen fürlich mehren.

der faßenes König Herd.

Last diese schöne Kunde so nicht flieden

meiner eignen Hund Lust euren He

der König lehet sich kampfer

er einer Rusta

Mar. Gerechten Gott der König! —Er
ist einmaßen

u
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.
A. Mein Gott, zu Hülfe, Kämmerer, zu1

sucht.

sie beschäftigen sich mit dem die

en)

In Käßt mich, mir ist nacht.

Nor den Gottes willen.

Hero / türgt zur Theine hieres

Herbei, herbei.

Jed. Es ist nichts, sey ich euch.

Mer. Nichts, sagt ihr, nicht? O wo hmirtig

vergehn!

Die Lipzen werden bleich, die Augen dunkel:

Herr, stürzt herein, mit ein Früren

se leiden

Zu Hülfe! Laßt mich leiben mein

Gebiether.

Jen. (in Abgehen zu Federika.
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Ich warte euren heute Aberis, Gusman.

Hed. /verbeugt sich. Schmerzen 6 Fersich

Narer, Natur, sind die von deinen Kindern.

König mit Haro, und Hofleuten ab.

6. Auftritt.

Bederiko, Dochrigo,

Perreid.

Man. Ehr scheinet sehr vergeigt, mein ed¬
ler Herr?

End. fürwahr ich bin es, wenn er mir gelungen

die Pakter zu gerdrüben, deren Lift
mein theures Vaterland vergestete.

ue

Bald wird der Verhang follen, und dein
den

dem Auge des getäuschten Herrn entlerdeGorrt.

Und dem Verfluchte ist auch deine Stunde
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gekommen. Kon der Brust der Kusterem
führ' ich den König in der gegend kreien

Mar. So leichten Kringer hoffest du zu sieger?

Blis her, verblendeter, so chmich der Thor!

Besiege erst den Tode ich du es warst

die Hand zum Streude gegen mich zu hebend.

Blib her, das hat die Küsterin gethan.
zi reißt das Todesurtheil von diese, und

hält es der vor d

Fed. Gereister Gott.

er reinst es ihr auf der Hind, und kubs starrsich

vorauf
2. Gesinnige, was Fust nur?

Nor /tauflisch liesend

Wie, an erbleicht, du zitterst, Rücher, Bette.

Gibs die Frienrung an die Herzen - Diere
Die den sowenig heutt! — Dem Feuer, kom,

wir wollen seine Fantasie nicht stören!

odriso, rahlt des Strosen, ob Feder. Do

unfallen ist, auf, und geht und ihr ab.

Helerigo richtet sich leig sein auch strent

rings der sich seindern heftiges
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Wiester M.

/Jimmer der Königina /

I. Auftritt.

JaquelinBlanka
u

Jaquel. Verbannet diesen kaumerkollen Blick

dir sich versagend in die Erdesenkt,

als wollt' er sich, und seinen Schmerzvergrabenie ge
dunkeln Schoos. Erhebt das Ange,

undschließt es auf demfreundlich klauenLicht,

zum hohen Himmel hebet es empor.

hor oben her nacht. Verst und Hilfesich,

da unter Faust nur Kaumer undVerzweiflung.

Blanka. Ein minziger Tröster nur ist nurgeblieben.

ihr sucht mein in den Grund gesenkten Blick!

Jaquel. O gebt nicht Raumden schwärmerischen Bildern
die, Kinder einer warmenFantasie,

euch von der ahndungsschweren Seele gaukeln!

hat man auch gransam alles aucherheißen,

was das Geschick und nigne Wahl euchgeben:

so laßt doch nicht die Hofnungauchnichtlichen,

die auch durch manche dornenvolle Bahn

115.
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mich seines Unglücks mittermächtlich dunkel

mit sanften Strahlenscheine habgeleitet?

O laßt die Zaubern nicht von michscheiden,

die auch den Mörder auf demHochgerichte,

den Willer auf des Todes Pfad nicht flieht;

die, jenseits selbst der schweigenHöllenflüße,

mit ihnen Regensponne freundlich wirkt!

Blanka. Wenngegend selbst der kühnster Wunschverstummt,

dann flieht auch sie, dann Mußsie fliehen.

Han. Was ist's, was euren Wunsch verstummen heißt?

Blanka. O all mein banges Sehnen, als meinHoffen,

drängt sich auf einen unzigen Punft zusammen!

Klau einen Wag der Rettung seh' ich offen

und diesen einzigen muß ich verdammen!

Die Macht, die einmal schon mein Herz getrossen,

läßt noch einmal des Zornes Fackel flammen;

und mächtiges Gefühl wird in mir rege,

und schleudert mich zurück vomRethungswege¬

Es füllt das Herz innennkames verlangen,

das schen den Schein des klaren Lichtes flieht,

an einem Zaubenbilde will es hangen,

das meiner Brust geheimmstreich entblicht

an dem der Hofnung Zauberstarben prangen,

der Widenschein verfaßen Tage glücht!

u

um

der

ich



drucke jeden kleinen Wunschdannieden,

und doch kehrt immer das Gebilde wieder.

Er locket mich der Zauberkelch zufrüken.

um den der Hofnung goldne Sonnen scheinen;

ich seh' nach meinem Frankreich hin es wirken,

und Sehnsucht überfällt mich nach den Meinen.

Dann dringt's mich, an den Busen ihm zu sincken

mein Sein mit seinem Wesen zu rereinen;

und doch vermag ich's nicht, nur zuverhehlen,

daß es Verbrechen sei, mein Glück zu wohlen!

Jaquel. Ich weiß, was euch das weiche Herz zerfleischt,

ich kenne dieses schreckensvolle Schwanken,

wenn eine Stimme aus der tiefen Brust

des Herzens Worte uns zu hören könhet!

doch laßt den Muth nicht sürken, theaur Durstin

der euch bisher in eines Schicksals Wogen

emporhielt, und vor Sücken auch bewahrt;

laßt nicht auch keine Wahngebilde, die

ein allzugart Gewissen ausgebruhet,

im Pfad zu eurem Glücke euch versperren!

Entzieht euch nicht durch eure bangen Zweifel

den lezten Strahl des seyenreichen Lichts

dem in des Unglücks fürchterlicher Nacht

mit sonsten Glanze euch entgegen strahlt!

119
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Blanka. Das Herz fliegt deinen Worten froh entgegen;

ich lausche freudig deiner süßen Rede

der in der Brust die gleichgestimmten Seiten

in meinem Lüklang freundlich wiedertonen¬

und dennoch ruft's in meiner bangen Seele,

dein Rath sei nicht so gut, als angenehm.

Jag. O wir kann euch des Unrechts zeihen, wennihr

die Hand, die er mich helfend reichet, faßt?

Blanka. Wer ? Jaqueline, o ich selbst! Ich selbst!

ich hab' ihn einst geliebt, an seiner Seite

kann ich den Kerker nimmermehr verlaßen.

Jag. - Wollt ihr denn euren Henker preis euch geben

wollt ihr das alten Vaters bange Hofnung
und euer mag'nes Wohl mit einem Schläge

Zertrummenen. Nicht in einer Willkuhr steht es,

ob ihm don Guzmans dargebothne Hann,

die auch der frohen Reftuung Pfrete aufschließt,

wollt faßen. Denn, ihr dürft nicht zweifelnd wählen,

da nur das Schicksal winkt! Es heischt die Pflicht,

Die strenge, von euch, was das Herz verbreigert!

Blanka. Durwohn, du machst mich lächeln, gutes Mädchen!

Du fedelst mich, daß ich den GuzmannsAntrag

verloriefen, ich er nur ihn noch gethan,

ich du noch weißst, ob in des Braven Herzen,
das seinem König freue stehe bewohnt

der Kein sich deiner Hofnung hat entfaltet.
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Pag. Liebt er michnicht?

Blanka. Er liebt sein Vaterland!

Pag. des Zornes Hauch verlöscht das Bild der Pflicht. —

Blanka. Der Gebenlegung Hand ernent es wieder.

Pag. Habt ihr denn schon vergesen, was nie sagte?

Blanka. Nein ich vergaß es nicht, doch er vielleicht.

Pag. Kann man und Sturm der Leidenschaften Fanschen?
Blanka. Wohl andern nicht, sich selbst nur gar zuoft.

Thag. Wir andre um das schlückes Lächeln bühlen,
so striebet ihm, es fern euch zuentfernen.

Nau, da euch eines schonen, bessern Schicksals

hamparne Morgenröthe freundlich lächelt

um schon sich hebend aus beglückten dernen

euch eine neue Sonne froh verkündet;

da ihr nur wollen dürcht, um frey zu seyn,

verschließt ihm euer Aug dem goldnen Lichter,

hangt ihr mit scheuen Kuß an einem Kerker.

Wie? eben darum, weis an seiner Hand

ihr diesen dut am liebsten fliehen möchtet,

soll euch verwehrt sein, seinem Würk zu folgen?

Nlaunk nur die Pflicht, die ihr verlezt, wennihr

die Freiheit aus don Guzmans Handen nehmt!
Blanka. O meine Jaquelnie, glaube nun,

nie jedes Weibes meinem Busen lebt

und zartes, leisetraltendes Gefühl

der Worte, der Gedanken strenger Rüchter,

119
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des Mädchens und das Weibes höchster Stolz

das auf das Lebens spiegelg latter Bahn

uns führt, wie auf uns Meeres dunkeln Wagen

der wohlbekannte Sterm den Schiffer leitete.

Ihn kann uns keine Nacht der Erde rauben,

doch hast du selben ihn von dir gewiesen:

dann gibt kein Gott dir den Entwühnen wieder.

Stets hab' ich seinen Warmerich gehört,

und nun auch flüstert er mir leise zu,

Verbrechen sei es, deinem Rath zu folgen.

Ich habe Pedrontreuen zugeschworen,

wenn auch gezwungen, doch ich hab' geschworen.

das inhalts schwere Wort, es mißt mich los

hon allen dem, was nur einst theuer war

und kannte mich an meines Gatten Seite.

aus Priesters Segen gleich des MagenSprach

schafft eine neue fremde Welt umuns;

nicht Schwester, nicht Geliebte dürfenwird

noch seyn, wenn seine Macht uns hat gebruden,

nur Gattin? Nicht dem Bruder, nicht demholden

Gespielen mehrer frohen Engendzeit419
darf unser Busen, lieberoll sich öffnen;

nicht fremde Liebe darf ind Herzen wohnen,

in ihn darf nur das Gotten Bildniß thronen.
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Wie jener Arme, den der WogenWuth

Ein fremden weitentfernten Meeren an

des unbekannten Landes Klippen warf.

ach so betritt das Weib den fremden Boden.

Ekoner wir der Wellen leises Mermeln,

bekannte Stimmen aus der süßen Hermath,

der schwerkerlaßenen, uns heimlich zu,

die zu dem bangen Herzen lieblich sprechen;

es wachen in der ängsterfüllten Seele

vergangner Glückes hinmlisch schöne Bilder

und weinen sieht die traur'ge Pagern

schuldloser Freuden scheidend Abendroth

ins nimmerstille Meer der Zeit zuräumen!

da steht sie an der neurum tobten Küsse

und richtet nach dem wohlbekannten Strande

den Thränen schweren Blick, und seufzt undseufgt,

und wirft sich duldend in des Schicksals Arme.

wohl der Armen, kannt auf wirthbarm Boden

des blieden Schicksals dem sie hat geworfen

wo milde Kufte und ein heitner Himmel

den Gramaus ihrem kranken Herzenloschen,

wo junge Blumen aus dem weichenBoden

der Frauernden entgegensprißen, wo

sie ein Geführte, liebevoll undsanfte

an seinen Frauen Busen schließt! Wohlihm,
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der dieses neidenswerthe Korsgefallen.
Wohlihr, sie fühlt des HimmelsSeeliglück,

sie schlurft der Gottheit Wonneaus demBecher

der glücklichen, der mitgefühltenLiebe,

sie kehrt der Heumath froh den Rückenzu,

und in dem eigen oder weisen Krause,

in demsie nicht die Pflicht, neue Liebe, hält,

wirkt sie mit immerruchenden Bestreben,

wirkt für des Gatten Glück. Dennsieht sie nicht

in seinem Glücke ihre Seeligkeit?

doch jene, die in nakter Felsen Schwos¬

O Vater, Vater! laß mich nicht verzweifeln!

Jaquel: Ihr unterbracht euch selbst, sprecht weiter, Fürstin!

Welch Kors wird der Unglücklichen zuTheil?

Blanka. Unglücklich, ja das ist sie, ja das ist sie.

Doch ewig wähmet nicht ihr hartes Leiden;

Reuch oder spät langt an demBegeaufer

ein rettend Rahnzung an, das duGekränkte

in seinem sühnen Schroste halbfreich bingt,

und sie hinüber führt nach jenem Ufer,

nun das der Ewigkeit Geheimniß grauf,

in dem der Endlichkeit gebar zerrimmt

das Weid der Erd von der einden Schulter

des meinen Wallens fällt - ins schöne Land,
wo die Gedruckten froh den Racken heben

wo an der etd'gen Liebe sanfter Brust



den Unschuld Thränen krocknen, wo kein Wahn

das weiche Herz in ehren Bandeschmindet,

wo kein Tirann die blutze Geistel schwingt,

wo dieser Erde Vorurtheile schwinden,

und sich getrennte scherzen wieder finden,

sag. O wie betrügt ihr euer eignes Herz!
nach Liebe dürstet es, nach warmerLiebe

und ihr wollt seinen Drang mit Worten stillen.

Ihre hebet eure Träume auf den Thron

der Tagund, und glaubt in dem fremden Wesen,

das seine Wauenin das Herz euchschlägte

die Pflicht, die mantenvolle, zuvernehmen.

dlicht Gott ist's, der die Last auchanferlegt,

nem eine Fantasie wird euer Henker!
Buchens

Ihr habt des Hangens Wunsch ihmaufgeopfert,

an seinem Altar euer eignes Herz

den Bissen der Verzweiflung grausgegeben,

O mehr kann er nicht wollen, ein ist geäng.

Bl. Er fordert Tagend, denn er ist gemacht.

Jag. Und Tagend ist euch eines mit Entsagen.

Bl. Woist den, der die schwanke Linie

gezogen zwischen Wahn und Wahrhirt? O

laß mir den Wahn, für meine Pflicht zuleinen,

es ist für meines Herzens WendenBalsam,

Wo das Gebieth des kalten Wissens endet

f



122
124

beginnt des Glaubens freundlich helles Reich,

in dem ein immer neuer Frühling strahlt,

der selbst den Serg mich Jamergen bemählt.

Wenkalt und rauch das erste ausgestoßen,

dem ist des Andern denaufgeschloßen!

annen will ich nimmer weichen von der Bahn,

auf der ein inner Krang michfortzieht.

Mein Frost sey den Gedanke; ich bin starblich

II. Auftritt.

Endncko de Gazmann. Krunge.
Kammammung

Feder schäftig hereinstangend /. Hier endlich find ichsie.
5.

don Guzmann, wie!
Ich staum euch zu sehn, fürwahr ich hätte
euch nicht vermuthet. Zwar, ich bingefangen.

Feder. O Blanka, zimmet nicht, ich mußeuchsprechen,

nur schreckliches Geheimniß faßt die Brust;

und gleich; demGift, das sein Gefaßzersprengte,
magt es an meines Lebens starken Festen.

Laßt diese sich enthennen, und ich spreche!

/Pag. keinbeugt sich und will gehen. /

Ble Ha, Jaqueline, bleib um Gottes willen!

es hellen sich des Herzens dunkeBilder,

ich kann allein nicht mit ihm sein. Obleib!

Jag. Geheimnißtolles will er euchverkunden,
e

erlaubet, daß ich gehn
Bl. Nein, neu, immer.



Siehst du das bleiche, wild verzerrte Antlitz,

das starre Aug, der plauderhöfte Zeuge.

geheiner Schuld! Wie er die leere Luft

mit starken Händen faßt, und gemmungpreßt!

O Mädchen, bleib!

Fedr. /wie aus einer Betaubungsich erhohlend, zuBlankan/

der König hat¬

ser erblickt plötzlich Faquelinen/
mn? Du

noch hier? fort! fort, wenndir dein Leben lieb ist!
denAugenblick.

Blank: Sprecht immerhin, HerrRitter

in dieses MädchensGegenwärt, sie ist

in meiner Brust Geheimnißeingeweiht.

Fedr. Das Laster hat die Larkearnggetrorfen,
und seine mächtigen Armeausgestreckt
nacheuch.

Bl. Halt ein, ich will nicht Türkerhören!

Feder! Blanka! Thut das nicht, ihr wollt euerUnglück!
der Trüthende Tirann. .

Bl. Er ziemt euchnicht,

von einem Könige, von meinemGatten
mit schnöden Worten Böses mir zumelden.

Ein langst entschwandenes Verhältnis macht

euch kühn, in diesem Ton mich nur zusprechen

der euch zu führen, mir zu hören, nicht

Gezimmt. Don Pedro ist mein Gatte; wenn

er zurück, ist, leidend dulden, meinePflicht.

"Was thut ihr,
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Was er auch immer über michbeschließt,

ich bin bereitet, völlig zugehorchen.

Ich war ein Kind, das sich von seinen Herzen

zu oft nur gangeln ließ. Das - das ist nun
so stockend ./vorüber - spfesten / da es mußvernübersein;

De garten Ruden, die an vorge Tage

mein Herz geknüpft, ich habe sie zerristen¬

muldernd . /. Die Pflicht - lebt wohl, HerrRitter

/nilt schnell der Thüre zu/

Jedr (der unbeweglichgestanden, und sie starr angesehen, macht eine heftiger Bewegung/

Blank. /bleibt an der Thüre stehen, zu sich halb leisen /

Muß ich nicht?
Fede: Ha nun auch sie! Wie, und ich lebe noch?
Bl. (betrachtet Redeckon, dann nähmet sie sich ihmlangsam:)

Wie sind getrennt! —Doch schwört nur nie denTod
zu suchen! —Wie - hört ihr? den Tod zusuchen!

Feder werdet sich schmerzhaft ab, und legt die Handauf die Augen/

Blanka / mit Thrauen faßt seine Hand. /bedrückt mir den Tod zusuchen!

Feder /beitet die Aumenach ihr aus ./ Blanka!

Bb /. wankt plöglich ./ Lebtwohl!
Feder. Umdottes wirken, Blanka, bleib!

Du mußt die schrekens solle Nachricht hören!
mit scharfen Dolchen mantert es meinHerz,

und laßt michniemandruchten, bis ichdir

enthüllet, dich gewannt vor der Gefahr,

Viesich vor demstarzen Blick sich mirenthaltet.
.

der König hat bl. Wennich noch bleibensoll,

e



so nennet nimmer seinen Namenmir

denn ich begehre nicht zu wißen, was

der König meinem Blick verbergen will.

Fede. Naudenn, ich schweige! Dochentfernt auchnicht,

nochhab' ich wichtiges auch zuentdecken.

Oschüttelt nicht das Haupt, verschmähetnicht
der Wichtigen Rede inhalts schwerenSinn;

bewahrt in frufer Bruft das schnelle Worte

es kann euch vor Verzweiflung einst bewahren!

Bl. Gerechter Haumel! was werd' ich nunhören,

Fedr. O Blanka, ich beschwöre mich, verliert
kein Wort von den, was ich euch sagenwerde!

In Rittersaab, in eines düstern Wärkels

venborgner Beugung steht Pelayos Bild

dem nahenen Gebulkeeingefügt.
Manachtet seiner nicht, und ich allein

weiß, was die underichte Hülle birgt¬

UmGotteswillen, laßt an einemOhre

mein Wort nicht unbemerkt vorüber glücken!

Bl. Ich höre —
Ende. Dieses Bild verbrügt dennAuge

des Unbekehrten eine eige Thur

die schmal und schächtern in die Stand sichöffret.

Sie führt in einen DunkelnSchlangengung,
der und des Felsen ausgeholten Bauch

mit tausend Krummungen verborgen kriegt,
und nahmebei Sekülla erst demLicht

die düstern Enügt werde scheuenthüllete.

War in des Unglücks Krang den Wegentwählt,
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der ist entzogen seiner Feinde Wuth,

und in dem Schoos der Scherheit geborgen.

Blanka / für sich. / derGute!

Ende: Wie ihr redet nicht?

Bl. Ich höre¬

Ende. Als Lommandank¬
/er bricht plötzlich ab, und sicht sich maschum; dann laßt er den Kopfsinken,

faltet du Hande, und starrt die Boden wer; dann rafft er sich plötzlich auf/

/leise: / als Lommandantder Festungsind
die Schloßel mirvertraut.

Bl. Im Busenkämpfte
des Herzens Kegung gegen seine Freue,

Feder. Sier, dieser Schlussel öffnet jener Thure
wer mir ihn heimlich raubt, der ist gerettet.

/zu sangnalimmenheftig/

Horst du, das ist gerettet, ist gerettete!

/ Er legt den Schlußel auf den Lusch, nimmtBlankenbey der Hand, und führter sei raschauf
Duentgegengesetzte Seite, und wendet das Gesucht vomTaschenab

Feder: Kommthieher Blanka, hieher! —So e so recht! —
// er schweigtverlegen:

Bb. Waswollt ihn, Ritter!

Fedr. Manhat, —man ist sehr
bestürzt - der König nämlich - Bothenmelden,

Das Heinrich Trastamaras hingreich Lager
schon auf Sekullas nahen flagen frotze.

Dort sind ihr - dort ist der Gekränktesicher!

—So —nun lebt wohl - Geschäfte rufen mich!

/er nähert sich demTische. Als er sicht, daß Jaqueline den Schlaffel nicht weg¬

Genommen, wendet er sich rasch ab, und eilt der Thürezu



Jag. Welch Gluck! seht hier denSchlassel!

Blank. /sammtihn / GuterGott!

ein TropfenFreudein den KelchderLeiden.
(sie druckt den Schlüfel an denMund)

/ sich nurbendend/Gedecko!

Fedr. (bleibt an der Thurestehen.
Bl. Ich hab euchverstanden, undJ

/nnung/ ich dankeuch!
/sie draukt ihmdenSchlussel in die Hand, undeilt ab/

Fedr. /mit emporgehobenAmmenBlanka, meine, meineBlanka!

III Auftritt.

Bedeiko die Schazmann.

Sie geht! —Ihr nach! —Ich mußdie Reineretten!
/er nicht schnell der Thurezu. Bei der raschenBetegungschiebt sich sein Schwertausden

Hachen, es fällt /
Wasist das? - Wie, mein Schwert! —In dieser Stunde?

Du, das in mancheblutze Schlacht mirfolgte,

vergläßest mich in diesemAugenblick?

——Dochfortin diesen, diesemAugenblick?

mit diesen Kindisch lächerlichen Bildern

zu rechter Zeit zeigst du dich meinemBlick
mit lauter Stimme ruft dein stimmes Eisen

das weiche Herz, was thun ich soll undmuß.

/er nahmetsich vonneuemder Thuren, seine Schritt ist anfangsheftig, allendlich wirder

langsamer; endlich bleibt erstehen)
Unddoch (die Händeauf die Brust gepreßt wer schweigt mir dieses ThorenStimme?

Ists Geisterlispeln aus entfernten Sternen,

was meine wildemporte Brust durchschändert?

129



c

7

1

4/

130.

ist's meines eignen Ich vertromerne Mähnung

was gleich Gespeastern von der Stirn mirdankelt?

und mir das Herz mit starken Händenpreßt?

Pfur, Gazmann. Ordensmeister, schämedich
der Mann, den Pedros Graumnicht kannerschüttern,

soll vor des Zufalls Weiberlannenbeben?

Das Schwert entfiel mir, weil ein Hackenkrach,

weil sich die Riemen lösten. Wasweißich!

soll mir daren mit ihm der Muthentfallen?

er geht tiefsinnig auf undnieder

Pfur, schäumedich! —Als mir's mein Vatergab

a dacht' er nicht, daß es einst seinenSohn
in einer Ticht gen Stund' entmannenwürde

Sei muthig, sprach er, und - demKönig-freu

/ er wendetsich schnell um/

Werwagt es? Werhat hier gesprochen! —Ga
ich binallen.

er sieht sich rings um, underblickt KönigAlfonso's Bild, das imVordergrunde
an der Mauerhangt/

Nein, Vater! Dubist beinur,

Dein Schatten schwebtummeinebangeSeele!

Sprich du, was soll ich then? Dein Sohnverzweifelt;

o steig heränder aus den lichten Höhen.

Mann, mit dem weichen, sanften Herzen, komme

und rette deinen Sohn! Zwei Wegedehnen
sich vor dem starren Auge aus. Deneinen

belegt die Welt mit kausendfachenFluch

und vor dem andern bebt mein Herzzurück.
Gebrochen freu in Furugestalt



droft mit der Schlängengeistel auf demeinen,

auf den der Lieb' und drunde Rosenblühen.

Der ander zeigt in einer LichtenFerne

des Ruhmeshohe, gold unflochter Stirme.

doch der Geliebten blut gleich Hollenflammen

verbeut demscheuen daß den grausenTritt.

In einer Holle scheinet jedenEinzuführen,

und doch zeigt jeder eineSeligkeit.

des MenschenGeist versingt an dieser Stelle! —

Dein hohes Auge blüket starr nochnur,

so wie den SchreckenstagedeinesScheidens,

am Tage, als du Treue mirgebothest!
Sei muthig, tugendhaft und trau, so sprachstdu?

Oleicht gesprochen, gut gesagt! Docheher

kann sich demflüchtigen Naßdie Gluthvermählen,

ich tren und Tagend hier sich einendfinden.

befolg ich des Geheißes erste Hälfte,

mußungehorsamich die zweifeschänden;

und freuer kann ich deinen Geist nicht seyn,

als da ich unfreu deinen Wortenwerde.

O Vater! wüßtest du, wie derErzeugte

des Königs deinen ammenSohngequält!

Mit Tiegergrimme haben sie meinHerz,

das still und ruhig duldendezerressen!

in meines Busens heiligste Gefühle

hat der Tirann uns früher Handgegriffen,

durch sein Befasten hat er sie entweiht.

Wo einer Blume mir aus kargem Boden,
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ein niederes Weilchen mirentgegensproßte,

dahin tritt er sogleich mit schwerenKuß

und früpft mit Hohedarnieder, was ichliebte!

Das Kreuz von Kompostellahat ernach
geschlagen, meinen bittern Schmerzverhöhnte!

des Hoßes herben Becher mirgereicht.
als heiß mein Mundnach Labungdürstete;

der Holle hat er Manternabgestohlen,

nu mich mich Teufelslust zupeinigen!

Ich kaumein Mensch! Ein Engel müßt' ichsein,
um, was er that, ihm zu vergessen, oder

ein Teufel, nur genügend mich zurachen.

Der Sprachelebt zurück, sie wagt esnicht,
des Ungeheures Seele zuenthalten;

sie weigert mir den Dienst, wennichs versuche

die Leiden meiner Seele schwachzuschildern!

O Vater! sei gerecht! Last deinen Söhn

nicht untergehen im Meere derBeschweiflung/

/er wirft sich vor demBildenieder/

Errette michaus diesen Zweifeln, oder

nien mich hinauf zu die! - zu dir! - zudir!

(eo legt das Gesicht mit beiden Händenverdeckt, auf das Krie, und bleibt unbeweglechten5
lich liegen. —Lange / fanse! —

III Auftritt.

Lus der Harr. Voriger.
nnere

(Klis der Handschleift langhan und leise zur Thureherein,

Wie? niemand hier? doch - doch! —Werist dendort



vor des verstorbnen, Königs Bild zur Erde

gegoßen? —Har! - Wie, diederiko Guzmann¬

Waswill der hier? —Dochich will michentfernen,

demManneists gefährlich zubegegnen!

/er schleicht, die Augenauf Bedecko, der unbeweglichliegt, getrendet, der Thurezu,

em Zunkweichenstößt er an einen Stuhl; Fedriko föhnt enschempor!
Fede. Wer nohet sich? Wie, Hand?

(Han will entfliehen, Bedeckt ergreift ihnschnell

Fedr. Halt, Verräther!
was wolltest du in diesem Saab? Gesteh!
Haro /stotternd /. Nichts, Herr!

Feder. Gesteh! Ein bös Gewißenhab

seine Brandmesdeiner Stimmeaufgedruckt,
seine Bleigenicht liegt auf denAugenliedern

und zwingt die Erde schmachtoll dich zuschauen.

Bekenne, sag ich dir! —Waswolltest du

fier im Gemach der Königin.
Han. Verzeiht!

ich sichte —
Feder. Werhat dich gedungen? Sprich!

der König- Nicht? —Der König? —Teufel! sprich!

Er gab dir Gold? - Sprich, ich erwurgedich!

Haro: UmGottes willen!
Feder. Wie, du längenst, Schurker?

Mit blutger flammen schrift hat die Natur

auf deinen Antlitze Mörder' dich gescholten,

und du willst, daß ich dener falschen Zunge

mehr fraue, als der guten Mutter Warnung.
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der König gab dir Gold nicht wähn? —Sprich, Schurke!

(bittend)

Laus, ich bitte dich, gesteh! —Bekenne!

Er gab dir Gold, die Königin zumorden,

vielleicht auch mich? —Dicht wahr, Lus? nachmich?
Ja, ja, ich konnedes VerruchtenRathen,

ein Leben ist zu wenig seiner Mordlust!O

UndTreue ihm, der Gott die Freuebrach?

der der Natur geheiligt Bandgeprieß?

Fluch ihm, den der Gerechtehatverflucht,
der Kais ersten Brudermard verdauns!

Harr. Ihr neuer fürchterlich, der Könighat michnicht

Gedungen, und zu sehr¬
Feder. Dulügst! Verrathen.

Als mir Gebeth vor meines RobersBild

auf Rittigen der Andacht meineSeele

zu jenen lochten Begionenschwebte.

da schanderte nur durch die BangeBrust

verborgener Gefahr geheimeAhndung,

ich führ empor- da standst du hinter mir

auf schwarzen Nacheplanverderblich sinnend¬

Haro (fann sich). Werrettet mich aus dieser Hollengnal?

(laut) Verzeiht, daß ich michnun entferne, man
eetwartet michim Vorgennachdes Königs¬

Fede. Nicht von der Stelle? Eh magst aus demRachen
Der Holle du die schwarze Seelereißen,

ich da vor demGeständniß mirentfliehst?

Ihr habe des AbgrundeschwarzeSchreckenskauste

gebraucht, umdöhes weiche Herz zuhaufen,



vertraut habt ihn's gemacht mit euremAnblick

und es heimag nau, schreckliches zuschaun

und schreckliches zu thun. Der Lohnsei euer

Kalt, und Hiummauthwill ich dich martern
an deiner bangen Seele will ichmeisten

daß sich die Menschlichkeiterrothendberge

und Teufel schänderend rufen: Halt, genug,

bis dir im blutgen TodeskampfderMenschheit
herratherisch nun einzig Wortentschlüpft!

Bekenne, sag ich dir! —Nämmall meinGold,
eine Alles? —was du willst? —doch nurBekenne,

nimmmeine Hofnung auf die Seeligkeit,

hab' ich doch einen Himmelnochvoraus
von dir,

Hanr. Nodrige der Padilla sucht' ich,

drum kamich.
Feder. Schweige, giftiger Verräther.

der Geist der Lüge gleißt auf deiner Junge,
und decket mit betragenschen Mantel
den blutzen Mord in deines Herzens Abgrund.

doch ich will diesen Schler rasch zerreißen,
und vor des Lichtes alldurchblickend Aug

den gifterhüllten Sohn der Hölleschlandern.

Bekenne, ich mein Regen dein Geständniß

zugleich mit deinem Leben die entreißt!
(er zieht dasSchwert)

Han. UmGottes willen, Hilfe! —Gnade! Schonung¬

Ich weiß von nichts, bin schuldlos? HabtErbarmen.

Fedre - Wozudieß Schwert an deiner schwachenHäfte
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wozu an deiner Seite dieser Dolch?

Ha! hab ich dich entappt? —Betrane, Mörder!

Kannst du noch leugnen? —Sieh, die feige Blöße

geseiner Schuld verräthrischen Geführte,

bemalt die Wange dir mit Geisterfarbe

bleicht deiner frechen Lippen schwellend Roth,

dem Mand verkaumt, die schwanke Rechte zittert,

dem ganzes Wesenschreit: Ich bin ein Schurke!

Haro. Nur frucht und Schrecken, nicht der Schuldbetraftsagen.
Fede. Und dieser Dolch?

Harr. Wie jeder Spänner,

wie ihr ihn selben fragt, trag ich ihnauch?
Er ist des Hofmanns Ziere, nimmer Waffe!

Fedr. Nachonst verbirgst du unter schlänen Lügen
denn schuldig Herz, bekanne oder zittre!

für geht mit dem Schwert auf ihn los)

Harr. Er ist von Sinnen! Himmel! Hilfe, Halhe!

V. Auftritt.

Blanka, Vorape.

Blanka. Wer tragts, durch fein Geschren die Stille —wie?

Der Guzmann, ihn?
Fede. Verzeiht! (leihe) Ihr seid verloren,

stömm ihr nicht eilig meinem Rathe folgt!

/Han hat die Gelegenheit benutzt, und sich fortgeschlichen/

Fede. Seht, dieser Bösewicht!

(er trendet sich um, den Koummerermit den Augensachend,



Blanka. Er ist entflohn,

beauzend eures Eifers hast'gen Wallung.

Fedr. bei Gott; er soll nur nicht entkommen!
Blanka. laßt ihn!

Glaubt! man belaunet jeden eurer Tritte,

und seltsam nammelt schon das müß'ge Hochvolk
von euremThun.

Feder. Ihr wißt nicht, was derBube

verborgen schleichend Böses hat gesponnen!

das schwarzenHasses Bruk gedechet, schnell

durch eurer Feinde flückscheSorglichkeit;

die Schlängensuchthebt schon die schwachenHaupten,

von schwarzen Gift geschwollen, frech empor,

und bald wird ein gefräßig Ungethäm

die Eisenkrallen auchentgegenstrecken,

Laßt mich den Warne mit stanken Faßzertreten,

da er noch schwachsich umdie Sohlenwindet;

vielleicht nur kange Zeit, und ergedachte

zum grausen Scheusel fürchterlich empor,

und lohart uns die unzeitig schwacheSchwinah

mit seines Flammenrachens Morderbißen.

Blanka. Der warmen Fantasie geschäftig Walten

läßt euch in jedem Warmden Drachen schaue,

ihr seht mir mit den Augen eurer Sorge;
und wie dem Kranken alles Weiß sich gelbt,

so kleidet alles sich in eines Unmuths

gehäßige Farbe, wandelt sich in Schwarz,

sobald mußtransch euer Nug es trifft,

O läßt den Glauben uns auf Menscheit fest
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bewahren, diesen Strahl desGöttlichen.

er hat nur manchen Kummerschon versüßte,
schon oft das qualenvolle Marterlager

mit junger BlumenFreundlich nurbestreut,

und aus des Fürstern Bosses scharfen Dornen

der Lieb und Duldung Knosen mirenthaltet.

Feder. Ihr hoffet, Peders Schriß zubeudigen?

bli dlicht ihr könnteüber ihr entscheiden, ihr

fragt bittern Groll im Busen gegenihn.
Vielleicht ist eucher Artheil nurdarum

so schlimm, weil wir wohl selber schlimmersind

als in der Eigerliebe Zauberspregel

sich auser. Ich mit Schmeichelfarben malt.

Glaubt nur, wie wird der Menschso ganz zumTeufel,
daß sich sein Herz für jedes sanft Gefühl

mit starrer Taubheit feindlich rauchverschloße.

In jeder MenschenbraustgewechtenSpäten
lingt, eine hinmalisch meineHarmonne,

und nicht des Instrumentes uns desSpielers

ist jeder Schuld, wennMißhörunserschwecken,
die ungeschickte Handstürmt in denSräfen,

und reiche Laufe wirbehn unsentgegen.

Dochwenndes Künstlers Handdie goldneLeier

mit zarten Sinne rührt, dieschwesterlichen,

verwandten Töne hämmlisch einendgottet:

dann spinnen sich vom Herzen zu demHerzen

der heil'gen Sinpathie verbundne Säden,

auf denn hold die Geister sich begegnen.



Ein mächt'ger Stram, von zönteren Gefühlen
sträumt in des Horchers sanft sich öffnend Herz;

im Busen fühlst du auch und frieden, spielen,

der leichte Geist erhebt sich himmelwärts;

es stammt verwaist das rauche Kleid der Sinnen,

und Endlichkeit, und Zeit und Raumgerrännen!

Fedr. Er, der durch lange Manden nachgemartert,

hofft ihr, wird eures Lebens schonen, wenn

der Bühlermunschmeichelnd list gebitte

in Band mit seines schwarzen HerzensWollen

als Preis der Liebe euren Todverlangt?

Bl. Wie wird's den Pedro wagen, an derTochter

des mächtigen Fürstenhauses vonBrurbon

mit frechen Händen schwarzer That zuüben!
dieß sei Beruhigung für nach, für mich

hat ihnab und tod nichts schreckliches. Sollich

den Freund wohl scheuen, der die sanfte Hand

aus löchten dernen nurentgegenreicht,

und hilfrech mich in seinen Schroßebingt

trom meines Unglücks, meiner FeindeMuthen?

Er nahe, höche willkommenist ermir,

und selbst. DasVorurtheil, das seineZüge,

die holden Zugeeines sanften Trösters,

mit eckeln Schwekensfarbenübermalt,

soll michnicht hindern, fröhlich ihmzufolgen:
Feder. Wermir Sein mit Feindeshandbetostet,
folgt auch in meiner Brust den Kein desLebens,

nur euer Leben ist das enz'ge Band,

139.



140

das meine Seele laupft an dieser Pede;

es sprenget, und den feßelloser Geist

verläßt den hätern Raumdes goldner Lichts.

des Monders Dolch, der euch das Lebenraubt,

ist mir der Schlüßel zu des TodesPforten!

Drum, wenn auch einem Geist das kongedasein

nur sparsam diene Gaben weiß zureichen,
stoßt doch ummeinet willen nicht zurück

die Rettung, die ich hoffnungs voll euchbiethe:

Ich muß euch retten! so ruft laut meinHerz,
es sei nun, wie es sei! ich mußeuchretten.

betrehet doch den breitgebohnten Weg,

der sich gefahrlos nuren Blickenzeigt,

vielleicht steht er nicht länge mehr euchoffen;

und dann kenn' ich nur einen Blutzen noch,

auf den der Holle Racheglathen gischen,

sich Reichen euren Schritt entgegendammen,

zu dem mein Grab der Stufen erste ist.

Wennauch mein Leben lieb ist, nehmt denSchlüßel,

das euch das eure wohlfeil ist geworden.

Bl. Warumin eure Brust, in meinenBusen,

der neu und Rache giftige Schlangen werfen!
Laßt uns dem Schicksal stehe, und immerwanken!

glaubt mir, die Tagend hat noch mancheGaben,

die jenen lohnen, darund blutgen Kampfe

ihr schärfer doch das reine Herzgereisten.

Aus meinem Grabe wird der stolge Baum



des Glücks Kastiliens von neuemspriesten,

mit meinem Blut gedingt wird er voll Seegen

Die Zwinge decken über dieses Land.

Mein Tod entwindet Trastamaras Faust

das Schwert, das er zu meinemSchazergriffen,

und Pedro nicht mehr von Gefahrbestürmt,

wird, wennauch besser nicht, dochwildersein,

Ihr wurdert groß, und flammenderChraub,

nir hohesSchreckbildjedemBösewicht,

den Eingangdieses Paradieseswachen,

der Bobheit, demBetrug den Eintritt wehrend.

Kastilien wird meine Ascheseegnen,

ich wird es jenseits sehe, und glücklichsein!

Fedr. Wennallgerechten Himmel, ihr sollt leben!

ne Ruch und Frieden leben, oderich

will ins Kastiliens prangendenPallasten
aus seinen Städten, die gere Himmelwachsen,

aus seiner Burger niederm Eigenthum

ein Grabmaleuch erbaue, daß drob dieNachwelt
zu den Nerdnen meinen Namenwerfe.

daß die Geschichte meine That mitBlut

in ihre richterlichen Rollezeichen,
und nach Jahrhunderten derSpanier

1
den Schoos, der michgeboren, warnendfleche

fin Wort von mir und ganzKastilien

folgt, seinem König flufend, meinenSohnen,

und tritt mit stanken Fuß die legte Spur
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mor diesem Pedro aus den blut'gen Boden.

Ihr sollt nicht strieben, oder Er miteuch!

Blank: Das geht zu weit! Ihr zwingt mich mich zuhaßen!

Wie, der Entmenschtenkonnt' icheinst

als meines Herzens Abgott innig liebenund

An dieses MördensBrust, der Gift undwelchihmen
in seinen nächtlich schwarzenTiefenkocht,

konnt ich einst diesen meinen Busenlegen?

die Hand, die das verfluchtesteVerbrechen

mit Königs- Bruders, blut bald färbensoll,

wollt' ich in meineRechteihmalslegen.
Unmöglich! Dasist der Sedrickenicht,

der nochvor wönnigStundenmirgelobte,

vomedlen Pfad der Tugendnie zuweichen.
aus seinem reinen Herzen zuverbannen

strafbarer Liebe fraurig Angedunken!

Henrichvonnur, dich kenn' ich nicht, hinreg.

Die Hölle hat dich abgesandt, dieLügend

des schwachenWeibesfrügerisch zumorden.

Fedr. O Blanka, stoß mich nicht von dir! Ichwill

ich schwör's bei deinemLeben, ich will schweigen!

Kein Wort verlaße mehr der ZungeSchwanken,

ich will schwingen, doch beim allbarnchen'gen Gott

ich kann es nicht! Die Schwur wird mir zumFluch.
Ich konne dich nicht demAbgrundnahensehen

den deine Feinde tukisch ausgeholt!

Hier, nimmden Schlusses, und bewahr ihr gut,



Du Braut des Todes! Hör' undschaudern.

demTodesurtheil ist geschrieben

Blank. (unschrickt heftig underbleicht /Ha¬

/sie faßt sich, undlächelt) setzt sich machnieder/

Wielindsch! —Wußt' ich's nicht!

Ende. Allmächtigen.

sich hier herab von deinemeil'gen Thron,

sich deiner AllmachtedelstesGescholf

gleich einem Waumgetreten in denStaub,

von ihrem eignen Gattenhingegeben

zumblut'gen Raubden fürchterlichsten Tode!

Sieh her, und lehre mich an Menschheitglauben!
So handeln deine Kinder, und deinDonner

der strenger, nachenischen Donnenschwingt!

Blank. Laßt michallem, ich bitt' euch.

Feder. Nimmermehr!
So leicht geb' ich nicht eure Rechtungauf!

Nochwag' ich es, zu kaupfen mit demTode

um seinen großen Raub —Zum legten male

steh ich vor euch in friedlicher Gestalt

zur sichren Flucht euch sorglich mahnend. Wenn

ich noch nimmelals Retter eucherscheine,

dann leuchtet mir das Krieges lohnBückes

auf grausen Pfad benezt mit Baugenblut!

Nochnimmel, Blanka, nimmden Schlussel hin,et

nimmFon, und flieh! Mit deinen. Lebenrättest

du meine Seele aus der HolleStricken!
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Auf meinen Knieen, Weib, beschwör' ich dich!

/er wirft sich vor ihr nieder/

gib mich nicht meinemeignen Herzenpreis!

Blank. Gerechter Gott! ich honeTritte!

VI. Auftritt.

Rödrigo der Padilla: Vorige, Gefolge.
mindemmendenden

Feder. Wer

ist kahn genug, der KöniginGemacher

Rodr /stolz: / Ich den Padilla, abgesundetvon

des Königs. Majestät! /höhnisch. / Ist's meineSchuld,

daß man St. Jago's großenOrdensmeister

amsichersten in diesen Zimmerntrifft?

Euchsucht' ich, Ritter, dene konnichhieher!

Zwarthut's nur herzlich leid, daß einGespräch,

Von deßen Eifer eure Hitze zungt,

ich mit so unwill kommerBothschaftheimme!

doch ihr wißt wohl, des Heern Befehl verstopft

die Ohren für der Freundschaft Worte. Deine

verzeiht mir, würd'ger Herr, die rascheStörung.
und

Feder. Wasbringt ihr mir? Sprecht schnell: überhebt

sobald als möglicheures Anschauu's mich!

Rodr. Der König ehrt mit seinem Zutrann mich¬

Jede. Das fühlt sein deines Volk! Doch weker, Herr!

Rode. /. Fau sich. /Dein Übermuthsoll fallen, stolzer Nicht!

/laut / Auf eigenen Befehl des Königssondere



ich euch die Schlussel eb von dieser Stadt!
/er weidet sich grünfend an beider Schrecken:

Feder. Ha, was ist das?
Blank. AllmächtigerGott!

Rode. Mannihr

nicht meinen Worten fraut, bist diese Zeilen!
des KönigsVaterschrift!

/er reicht die Schrift Fedrikon, der sie gefühllos nimmt, und anstarrt, ohne
zu lesen. —Pause —/

Rode: /für sich/. Ha, wirkt das? wirkt's?
Anlockend sind der Hoheit Gabenalle

doch seines Feindes schmachtolle Sturz zusehen,
zu sehen, wie der Warmsich an derNadel,

die langsam zu des Lebens. Sitz ihmdringt,
in immer mattern Windungen sich krimmt,

das füllt das Herz mit kufzelnden Entzücken!

/laut: / Nur Ritter? wie ? gefällt es euch, dieSchlüßel
mir abzuliefern?

Feder. Ha, Verdaunter!

Podersohnisch/. O

laßt doch die Poßen! —Das ist nunkonbei,

demMacht und Ehrfaucht gehen eines Schröttes,

und, was die erste stürzt, tigt auch die zweite

denn gebt die Schlussel!

(Jeder zieht HönySchlussel aus seinen Schaupe, und gibt sie abgewendet
Rodrigon

Rode. Recht! Die Restung unddas
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Allazar's Thöre schließen sie. Docheinen

verniß ich noch - doch einer fehlet, Ritter!

/. Feder. schrickt heftig zusammen.

Rode. Vielleicht kennt ihr wohlbeßer seinenBlutzen,

als wir. Man munkelt, das Gehemnußseines

Gebrauchessei ein Erbstück euresVaters.

die beiden ersten Schlussel kannichmüssen,

doch für den dritten haftet euer Leben!

Blank. Gebt ihr, ich bitt' euch, gebt ihn, denJuzman!

Dode. Erwartet nicht, daß man zu räuhern Mitteln.

Fedr. Hier ist er! nimm! und gieb ihn deinemHerrn!

Sei stolz, du trägst das Schiksal Spaniens in deineHander

in deinen Handen. Wennich nicht ihr löse,

wennich ihr löse, dann flucht ihr derStunde,

in der ihr ihnempfiengt.
Rodr. Vielleicht aufihr!

/für sich/ OdaßdochPedro's findisch schwacherGeist

verbeut, den Uebermüthigen zuzerschmettern!

/laut) und nur entfernt euch, diese Zimmerbleiben

er Zukunft euch verschloßen! Wagtesnicht,

bei Todesstrafe nicht, sie zubetreten!

Ihr, Blanka, tretet hier in dies Gemach!
Wer Freiheit nur zu Bösen weiß zunützen,

verdient nicht ihrer MildeHimmelsgaben.

Bb: Was hat manvor?

Rodr. Die Zukauft wirdenthüllen,

Taras manbeschloßen über euch! —kein Klehn!

Blank. Erwartet keine Thräne, Sterben hat



mein Unglück mich gelehrt, undnimmermehr

wird ich zu deinen flehr, die ichverachte.

Lebt wohl, Fedriko:

Rodr. fort, wennnicht gewalt—
Jede.

/: eine Nacheerscheint, undstellt sich zumEingangdes Nebengemacht? /

Auf dieses Zimmer, Blanka, fort!

Blankawirft einen Blick soll Verachtungauf Rodrigon, und gehtab.)

Dodre/ zur Nache./. Wenneines MenschenRußdie Thurbetritt
so prangs dein Kopfauf deres höchstenZimme,

ich noch der HahndemTagentgegenkracht!

(er geht trimmphirendab/

Fede. Der Staufel liegen. In der Ferneruft's;

ist's Teufel oder Gott, da ruft? Ichfolge.
(: schnell ab/

VIII. Auftritt.

(Saal das ersten Aufzugs)

Glonzo Kara.

Klonzo. Ich bin bemerkt, ich kann nicht langerzweifeln!

von wachenLauschernbin ich michsumlagert,

und woich hin auch wendemeinenKuß,

verfolget mich ein spähend einAugenpaar.

Dochwird manes nicht wagen, offentlich

den Mann, die Guzmannschützet, anzutassen.

Kaudiesen Tag, ihr blöden, schenketmir,

und morgen soll euch trastamanas Schwert

die schwacheSchonungüberschwenglichlohnen!
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Nar diesen Tag! —Doch wird jedeckt wohl

so schnell das Ungemeine Reif umfangen;

wird er mit immer neuer Zweifelnnicht,

die gleich der Hiderköpfensichverdopeln,
in Besseln legen jedes kühneWollen?

Wiegern prägt nicht die EhemachtzuVerbrechen;ihre
was feiger schwache daßungüberragt!

wie gern glaubt sie, des winggen GeistesChranzen,
sie seinen auch den TagendScheideschränken

Dochist bedecke nicht einKönigssohn?

fühlt er den ungestimmen Mahnernicht,

der ihn mit regen Trieb zur Hoheithinzieht,

in seiner Adern raschen Palsenpochen?

Er sollte Kran' und Szepter vor sich sehr

und nicht die Händeaus nach ihnenstrecken?

wor? und er ist ein Mensch, ein Königssohne

Bei jedem Weitz magTugend fest bestehen

doch bei der Krone schlanz verbleicht ihr Schimmer.

III. Auftritt.

Alonzo Kara, Bedecko.

Jedr. stürzt wild herein / die Furnen des Abgrunds folgen mir

die Holle heftet sich an meineVersen,

mich grausem Ungestimm treibt es michvorwärts,

es tobt der Aufruhr wild in meinerBrust,

und Herzen kämpfen freundliche Gewalten

und laßen keinen Endschluß sich gestalten!



/er erblickt Klonzon, wild erfreut /

Du hier? Klanzo du? Har, es wird hell

es schlichten sich die streitenden Gefühle,

auf eine Punkt drängt alles sich zusammen!

dlichts, als ein Wollenkostet's, undich willnicht?

Ich will nicht? Wersagt das? Fedrikowill,

ich will, und wenn die ganze Hollemir
ein tausendfaches deineentgegenbrüllte,

Ichwill!
/ er eilt an denTisch, undschreibt heftig undwild./

Kanz. Ha, was ist das? - Wie, hat derZufalle

den starrenden Koloß, denn ich erst nächsam

zu untergnaben aufing, schongestürzt!

/Fedriko springt auf, das Schreiben in derHand!/

Es ist geschehen! —Mit blammenzugenhat

sich jedes Wort in meine Brust gedruckt!

Hier, nimm
/Klonzogreift dannoch, Bedrikospringt rasch zurück!/

feder. Ha, Teufel! willst du michversuchen?

Klonz. Ihr wolltnicht?
feder. Wollen? —Wollen, schönesSpielzeich!

Klanz. Gezimme, ich staum, ihr seid ein Kindgeworden!

Ende. Ein Kind? Laß mich zum Künde werden, Monn¬

nimmalles, was ich habe, was ichbin,

laß mich zum Kinde werden? O derschönen,

der eigelschönen Bathezeit desLebens.

f
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Die lag mein heitres, kündliches Gewuth,

nie zart Gewebeohne Kalten, offen

vor jedes MenschenforschendenGesucht;

da hob ich rein die reinen Handempor

nicht zumVergelter, Richter, nein zumVater;

der AndachtBlumewar miraufgeschlossen,

da konnt ich bethen, Mann, da konnt' ichbethen

Daliebt' ich alles, wasich auf demPfade,

dem engbegranzten, meines Wirkensfand,

wars eine Blume, wars ein Mensch; in beiden

fand ich nichts, als den garten Widerhall

der seiner Harmonie, die aus desHerzens

gewichten Seiten hinmisch heilig hauchte.

des Zonns und Gasses tödtende Gefühle
sie waren fremd der liebetollen Seele!

Dakonnt' ich nochden schönenApfeltheilen

nach demdes Bruders Augverlangendblickte

ihr theilen, oder ganz demTheurenschenken

Okehre wieder, golden, heilige Zeit.

Klonz. Herr, ihr seid nicht bei euch! —Wohldann, ichgehe.

/: er geht türkisch beobachtendder Thurezu

Fedr. Halt habt! Gerechter Gott, ist denn derTod

so schrecklich, daß mit Recht manihn zufliehe

sich in der Holle glühenden Armestürzt?

Kannich nicht sterben! —Aber Blanka, Blanka!

dlein, nimmermehr; du sollst nicht sterben, Blanka,

bey Gott! —nun bei der Hölle schwor iches,



ich will das Angefangenevollenden!

Klonzo, nimm! Hier mann das Schreiben! —Nimm.

/. Er bemerkteinen Fleck auf demPapier./

Wasist das! —Ha, mir schändert! —Das ist Blut?

Klanz. Er ist nur tüte!
Feder. Blut, sag ich die, blut!

Blut überall! Im Herzen Blut; in Herzen

da steckt dasWibel!

Alonz. Nur lebt wohl!

/er faßt ihn bei der Hand, fedriko erschrickt, und schreit laut auf: /

Falke. Ha!

Klonz. Was

beginnt ihr, Ritter.
Lede. Wer faßt meine Hand?

Klanz. Ich, euerFreund¬
Fedr. Freund! daß dich Gott verdamme!

Er war mein Bruder, und hat michgemordet,

hat meine Seeligkeit gestohlen, undwar

doch Sohn des Monnes, den ich Vaternannte!

Sichst du?
Along. Wassoll ich sehn?

Feder. Im dunkeln steht er?

Alanz. Wer?

Feder. Pedro lauscht, und docht mir mit demDolche!
drohst du nur, besternd! Ich will dir dafür

das Schwert durch deine schwarze Seele stoßen! —

doch einmal öffnet sich der Erde Schons¬

Wer bist du, Schatten mit der Königsniene?

151



152

Mein Vater! —Ha, auch er hebt seinen Kra,

und droht, und seine Augen schießen Blitze¬

Er nahet, weh!
/er fällt in Ohnmacht:/

Alonz. Ein Fiebertraum befällt ihn,

/ kalt. / Nu! Meiner Bendung Absicht ist erfüllt!

/er hebt der Brief, der Leben Fedrikon liegt, auf/

Dochkann ich ihn in dieser Lagenicht
verlassen, leicht wär' es des KönigsSpöhnen,

dem Sinnvertrierten manchesabzulocken,

was nicht für ihre Ohrentaugt!

sier beiugt sich über den Liegenden, und schüttelt ihn/
Fidriko!

Er hört nicht! Alle Sinne sind gelähmt!

Kann wohl der Mann soweit die Schwächetrüben?

Wiemanchewichtige That hab' ichvollführt,

bei der selbst kühnen MännerBusenpochte,

doch wankt' ich nimmer auf dem spriden Abhang¬

Und diesen Mann, der mit der MaurenSchwertern

mit hohen Muthe eines Halbgotts trogte,

erbebt und zittert gleich'nem blöden Mädchen,

da er durch einen kleinen jederzug

die Hohnungeines Throns sich soll erkaufen!

der Wesenstarkistes ist der stolge Mensch!

doch fragst du nu das schwächte derGeschöpften,



so zeig' ich Gottes Ebenbild dir wieder! —

Erholt euch, denGuzimann.
Feder. / Erwachend: /Ah———Wobinich?

Klonz. In eures Freundes treuen Bruderarmen!

Feder. Streckst du die Hand zu meiner Hilfe aus?

Cing nichtet sich mit Lares Hilfe empor!

Hab denk, hab dank
(ino nähert sich schwankendderThure.

Alonz. So wollt ihr hin, Fedriko?

feder. / halblaut / Rechts in der Schloßkapelle heil'gen Hallen

steht ein Mannenbild auf hohenAlter

mit reinem Strahlenglanze rings umfloßen,

lacht liebe toll und gütig ihre Minne,

ihr holdes Augestrahlt Vergebung, Gnade,

Vergessen in des Sinders offnes Herz.

Oft lag ich bethend dort auf meinenKinnen,

wenn Grund, und heißen Herzen gährendkochte,

und leises Wehen gung aus ihrem Munde,

das meine glühende Stirne schmechelndkühlte.

Wein, wie ein Engel, von der MenschheitSchwächen

stand ich, von ihren heil'gen Füßenauf,

und frischer Muth zum Kampfeblichte fröhlich

an heitern Busen nenbelebt empor!

dahin, Alongs, will ich fliehen, undbethen,

zu ihr, der Hochgebenedeitenbethen,
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daß sie vor böser träumen michbeschütze.
(ab).

I. Auftritt.

Lara, Haro, Wache!

Lama. Wer hier nicht lachen kann, mag weinen? Ich

will nun zum Heere fördern meinenSchritt

ich sich des Angrohns hohles Augespähend

in dieses Pilgermantels halten senkt.

Lebt wohl, ihr Mauern - bald seht ihr michwieder,

doch wohl, wills Gott! in andererGestalt.

/ier steckt Fedrikos Brief in den Busen, und geht der Thüre zu. Wie

er diese öffnet, tritt ihm eine Nache mit gesenkten Spießentgegen:

Nache. Halt

Lann. Was ist das? /er geht von neuemVorwärts:)

Nache. Halt!

Lama. Mißt ihr, war ichbin?

Hano/tritt schnell ein/. Werseid ihn, Freund?

Lara /schark gefaßt Ein armer Pagersmann,
von Ladig kommich, und nachKompestella,

wohn ein fegenlich Gelubt michruft,

in schweren Klothen abgelegt demHimmel

gedeck' ich mit dem neuen Tag zurechen.

dort will ich an Raub Jagos Hochalter

auch Fauerbrünstig im Gebethgedanken,

wenn ihr nur altem ManneLagerstatte



und kurze Ruhegönnt
Garo Genug der Worte!

Werktder Verstellung Kleid von nauerSchulter,
ihr seid erkannt.

Lara (für sich/ Erkannt! —Ha, TodundHölle!

E /laut/ Ihr scherzet, edler Herr! Ein immerMann,

der schonzumGrabdie schwankenSchriftelenkt,

ist wohlkein würdigZieb niedenScherzes,

laßt michgeruhig weiter ziehen, undspaßet

mit naues gleichen, die des WitzesSalz

michvielgeubter Zungeprifendschweifen,
für meinen Gäumenist sein Kleiverlohren!

Jaro /leise zu einem Soldaten/
Aufseile schnell zu den Padilla, sagihm,

der Pilger sei in meiner Macht. Dannsende
mir einen HaufenköniglicherWachen.

Verzweiflungsteht an seiner Seit' ichschen!

den Singezahmten. Vorsicht schadetnimmer?

/zu lange) Vergebenshällst du dich in plätteGradheit!

Unsonsthast du das SchaafesKleidgeborgt,

durch ungeschicktversteckte Ritzenschämmert

der Wolfspelzin des Sorschers wachesAuge.

Enthelle dich, du bist KlonzoLama.

(ein Soldat hat sich hinter Karangeschlichen, und meißt ihmnun schnelldas
Pilgenkleid auseinander/

Soldat. Vorist es, seht die nitterlicheRüstung!

/er erblickt denn Brief, der zugleich mit demGewandezumEndegefallen/

undhier ein Schreiben, seht!

Harr. Gieb, gieb! —WelchGlück!
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Lana. Nun denn, sosei's?
ster zieht einen Dolch, undgeht auf Harolos/

Der Brief, oder demLeben!
Haro. ZuHilfe!

Lara. Halt! Es nahe niemand! Sonst

bohr' ich den Kolchdir in das feigeHerz.

Dt. Auftritt.
Rodrigs de Padilla, Vorige.

ee mme

Rode. Woist derBösewicht?

Haro. Ha, GottesHilfe!
Rode. Bist du klanzo kara, he? Bist du's?
Gieb Antwort! Bist dues.

Lama. Ichhabe
es nichtgeläugnet:

Rodr. Ei, willkommendenn

ind unsern Mauern? Bühret schnell ihnfort,

daß in des hiefsten KerkersHollennacht
er seinen Beuflischen Verrathbereue;

beykahlenSchädelnfrühererBewohner,
der blutzen neue öffne seineBrust,

und in der morschenTodtenknogenKlappern
sein eignes großesSchicksalschanderenlese.

Lana. MeinTrost an diesem Schreckensort soll sein

das meine Leiche euer Sterbebett wirdwerden

wirdwerden, ich ihr nochder Bostheitbrachte

vermögt zu brechen. Rode. Führt ihn fort! /kara wird abgeführt. /

Rode. Undnungebt nur dasSchreiben!
Paro. hier.

Rodr. /liest ab, EntzückenbelebtseineZüge./.
Tinunf, triumf.Der Sieg ist unser! Solgt mir schnell zumKönig! / beideschnellab/

Ende des kirter Aufzuges.



Fünfter Akt.

/vorzinner des Königs. Nacht. /

sten Auftritt.

3 Hoflinge.

1 Hof / hereintrattend / Ihr Herren, ist der König schon zu

Fütte!
2 Hof. Noch nicht! bringt ihr uns gute Botschaft, Herzog!
1 Hof. So leben meldete die äußere Wache

daß sich verdächtig voll den Mauern nahe.
Es scheint mir wichtig, drum will ich's berechten.

3 Hof. Rodrigo de Padilla hat befohlen,

daß ohne sein besonderes Geheiß
zum König niemand werde eingelassen.

1 Hof. Nicht mit gemeinem Maßstab ist zu messen
das Ungewöhnliche; der Zufallachtet

des Korbeschloß'nen nicht. — Ich mußhinein!

/ab, ins Zimmer des Königs /
3 Hof. Auch einer von den Ungebändigten

die kel sich stützend auf der Ahnen Ruhm
und auf das stolzen Sinnes eitles Streben

das Auge wenden von der Nichtigkeit,

in der sie itzt ohnmächtig sich versehren

und selbst bei eines Höheren Befehlen
ihr eignes Wolken gern im Aug behalten

2 Hof. Die Ohemacht schändet nicht, das Wollen adelt!

Ich lieb' es wenn der Mann die eigne Meinung,
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die feste Uibergengung groß gesängt

mit starken Arme kraft voll an sich schließt,

auf eignen Pfad des Lebens Reisen wollt
und nicht den Fuß in eines andern Speren

mit ängstlicher Besorgniß schwankend setzt.

3 Hoh. Der halte sich an einer feste Stütze;

dem es an Macht gebricht allein zu gehen
2 Hof. Die Macht zum Großen kommt von innen, und

partheisch hat nie die Natur getheilt;
es blühe in jedes Menschen stolzer Brust N8

die Bergen Zeugen der Gottähnlichkeit; die Freiheit
und Kraft das freibeschloßen zu vollziehen;

zwei schwesterlich vereite Himmels blumen

die selbst des Schiksals Macht nicht leiben kann,

Der Edle wird sie treu und fest bewahren
ein schlechter Mann ist, wer ein Gnadenbrod

der Menschheit Siegel freventlich verhandelt!
3 Hof. Wohl steht es herrlich dieses große Wollen,

doch auch nur Großen ist es aufbewahrt!

2 Hoh. Es kann die Gottheit selbst nicht Größe geben
dem, dem das eigen Ich sie hat versagt.

doch läßt uns etwas andres sprechen, Küber
den zu verschieden scheinet unsre Meinung.

Hier seht, es nahet unser Freund; er schniet

mit unwillkommene Antwort rükzuführen!

ster Hofling tritt aus dem Gemache des Königs/

3 Höf. Ist eure Bothschaft auch nur halb so traurig

als euer Antlitz, so verschweigt sie lieber.



2 Hof. Wie nahm der Herr die schliene Bothschaft auf?

1 Hich. Gut, sehr gut! — allzu gut! Ich wollte viel deum

rum geben hätt er schlimmer sie genommen. gebend
3 Hof. Wir so

1 Hof. Marin saß an seiner Seiter,

en mos Hohr Herrn Bösensche

untreichen hindoch noch aber wenig dich ei

und war schier sie vertieft im Schauen, daß

seine Geist dem läßgem Ohr den Dienst versagte
nur den des Augen von Faustwolle Heinr

recht in dem Meer des Anschauns zu ersaufen! —
Da stand ich denn und sah dem Spiele zu¬

mit jedem Kuß fiel eine jener Höllen,

mit der die Welt die Majestät behängt
von meinen Auge nieder, und zuletzt

stand er ein schwach verächtliches Geschöpf
ein Bube, der die Zugendhraft vergrundet

und seiner Väter Leb' verpräßt vor mir,

ich stürzte hin, die Hand zum Schlag gehoben
da fiel mit Gentnehrlast mir der Gedanke

aufs Herz; es ist dein König. — Stotternd stöhne
ich meiner Bothschaft mit gelähmter Junge.

Da führt der König auf, und: geht zum Teufel;

was kunnchern euch die Leuter vor den Thoren,
so lange sie noch vor den sthoren sind

wenn sien einmal in unsere Mauern sind kommt wider,

scheiner Recht!
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3 Hof. Und ihr?

1 Hofe bittend / Er nur ich einig
/er wirft sich unruhig in einen Nacht, und scheint sief

mit einem Gedanken beschäftigt an dem folgenden

Gesmacht seinen Antheil zu nehmen /

2 Hof. Gar schlimm ist ein Kastilien berathen!
zus wanken stürzend des Gebäudes Pfeiler

und klaffend gahnen übrall weite Spalten

durch die mit hier'gen Falkenangen spahend

das schnelle Unheil blickt und das Verderben.

3 Hoh. Herr Graf euer Gemald ist schwarzer als
die Wirklichkeit. Noch steht Kastilien.

mit festen Wurzeln in dem freuen Boden.

2 Hof. Wühlt denn nicht der, den zum Beschüzer

hat der Geburt zweideutig Recht gerufen

am einsigsten an seines Dasens festen?

Nicht Aufruhr, nicht Verrath wird Pedron stürzen,
ihm droht kein Dolch aus Unterthauenfaust,

er selbst wirft sich herunter von dem Throne.

3 Hof. Wenn nicht Graf Trastamara ihm zu vorkommt!

3 Hof. Nicht mach des Königs Brust ist Heinrichs Schwert,

nicht nach der Krone seine Hand gerichtet;

nur Freiheit für die Königin, Entlaßung
der schlienen Räthe und des lüstigen Weibes,

die Pedros schwaches Herz mit Brung umgiarnen

in Todesspruch verwandeln jedes Wort

das huld voll seinen Lippen ist entschlüpft.



3 Hof. Glaubt ihr so schnell verbanne Trastamara
erlittnen

erfahrnen Unrechts marterndes Gefühl
glaubt ihr er werde säumen wenn ihm die

Gelegenheit gefällig lacht, den Becher
der Rache froh, heißhüngerig zu leeren?

2 Hoh. Des Herzens Regung schweigt in seinen Busen

wenn er das Schwert ergreift für's Vaterland.

Er ist ein edler Mensch!
3 Holl. Ganz recht! Ein Mensch!

Ein edler Mensch. Mag sein! Doch nur ein Mensch¬

IIhr werdet sein wie Gott, so sprach die Schlange

und gierig griff der Menschen schwacher Vater

nach der verbothnen frucht. Die stolzen Enkel¬

vermögen nicht den Ursprung zu verlängnen,

er spornt sie gleicher ungezähmter Trieb.

Nur hoch nur hoch! und wenn's ein Schandmal wäre

mit Fluch bedeckt vor einer ganzen Welt
der Mensch erklimmt es um mir hoch zu stehen!

2 Hof. Der Schwächling nur miß kennt des Hohen und

des Großen ungenießnen Unterschied
und Trastamarn ist ein Mann!

3 Hof. Ein Manisch!

2 Hof. Das Rechtes und der Jugend heil'ger Stimme

spricht laut in seiner hohen Heldenbrust.

3 Hof. Der Königsnahme klinget viel zu lieblich
als daß des Rechtes und der Tugend Rufen

den Weg zum schwachen Ihre finden sollten.

2 Joh. Weit ist entfernt von Heinrich der Gedanke!
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3 Hof. Warum verfolgt er Pedron, dann so tödlich?
„Hof. Wer mag ihn wohl verdammen, wenn er Pedronb
den Mörder seiner Mutter laßt, den Mann
der seine Anster enkt und blos dem Auge

des Volkes preis gibt, seine edle Gattin

den Sprößling eines Stamms der seine Zweige

verschlingt mit Frankreichs hohen Fürstenhause

hinabstoßt in des Terkers schmach vollen Schland

den Wölfen die sich seine Räthe neuen

die Knochen seiner Unterthanen vorwirft

den Schweiß das Landmanns schüttet in den Schroß

von feilen Dirnen, die zum Vergerniß

Kastiliens an seiner Seite prangen.
3 Hof. Des jungen Autes ungestümmes Wollen.

8 Hof. Viel deldet man der unerfahrnen Jugen
doch neint mir ein Gesetz des Staates und

der Gottheit, das er Frevelnd nicht geschändet.
Hat mit Jugea de Fernanden aus

de Kastros Stamm nicht nach der Kirche brauch
vor Gottes Altar er sich trauen laßen,

als andrer Bande schon ihn feßelten.

Gedenkt ihr seiner Mutter schnellen Tod,

ob welchem itzt noch hoch erfahren Männer

das weise Haupt voll leser Ahndung schütteln

des feierlichen Eids, den er zu Burgos

in seiner Kortes treue Hände legte:
zu ziehen Blanken in sein ehlich Bett,

zu tilgen seinen Groll gegen Alfouhes



um ihn und seinen Staat verdiente Söhne,

den Treulos er mit schwarzer Arglist brach!

Nie ward er mir das Böse zu vollführen,
und nun schon steigen wieder dunkte Wolken

mepor, von den Padilläs aufgehäuft,

und drohen manchen Edler Untergang.
3 Hof. Wie so.

3 Löch. Hat man dem Ordens meister nicht
die Schlüßel angenommen von den Thoren,

in Blankens Zimmer Wachen nicht gestellt

die jeden Nahenden mit Langen grüßen,

und in des Rittersaals gewechten Hällen

an einen Pilger feindlich Hand gelegt.

Es ahnt mir ungeheures wird geschehen,

ich noch der heut'ge Tag hinuntersinkt

ins Meer der greisenden Vergangenheit.
Die schrecklichen Geschwister gehen schwänger

mit irgend einer fürchterlichen That

bald wird der Sohn der Nacht sich furchtbar zeigen,

und an der Sonn erstarrendes Gesicht

die schwarzen Riesenglieder blutiz schleppen
Pedoch der Hälle schrekliche Geburt

erkennt seines Gesetzes zähmend Joch,

villeicht kehrt er den Dolch den sie ihm schliffen

um ihre Feinde gräßlich zu verderben

nach seiner eigenen Erzeuger Brust

und ihr Haupt trifft vielleicht des Mörders Rechte.

Dieß ist der Lohn der unterird'schen Mächte!
ver.
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Sie lauern und strieben

nach lokender Beute

und spennen nur weben

verderbende Netze.

Mit furchtbaren Ringen

unmerklich umschlingen
nie unglückbereitend

des Schuldigen Haupt,

der Frevelnd die Hande
zum Furchtbaren Bunde

zum Bund' des Verderbens

den Treulosen reichte II
Allmählig einwinden

sie unger den Kühnen

und fesieln und binden
die Kraft und den Willen

in gegenden Busen
und immer hinter

himmter, Feint hinunter

in grundlosen Wogen

fühlt er sich gezogen

Es knüpfen sich Thaten
mir sthaten zusammen.

Ein Frevel zieht tausend.

verworfner und schwarzer

nach sich im Geleite.

Sie häufen sich thürmend



zu starrenden Bergen

versperren den Ausgang,
und wehren der Neuer

der Rückkehr zur Jugend

den schwankenden Tritt

bis donnernd sie stürzen,
mir sinkenden Rücken

den Freyler erdrücken.
Wohl dem, der rein bewahrt die fromme Seele,

mit Gedank lohnt die trügerische Hölle!

3 Hof. Ihr Herrn gehabt mich wohl. Geschäfte rufen
mich schnell von hinnen.

2 Hof. Lebet wohl. Wenn etwa

ich allzufrei gesprochen, Freund, so schweigt!
Ich bitt' euch darum!

3 Hof /für sich/ Jedoch so lange nur

bis sich wer findet der mir's theuer genug
bezahlt! /laut / die Freundschaft hört und schweigt Sennor.

ab

K. Hof / nähert sich demsten und faßt ihn am Arme/

Seid ihr entschloßen?
1 Hof / führt wild auf/ Nieder mit der Schurke.

— Ach ihr! — O Freund, Freund was hast du gemacht!

2 Hör. Dem Vaterlande einen Mann gegeben,

der schon dadurch mir seinen Werth beweist,
daß er von frühern Banden, wenn sie auch

ihn lasteten, nur kämpfend sich entreißt befreit.

Kommt, folgt mir. Schwere Arbeit liegt vor uns,
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man ahnet unsern Plan, wir müssen eilen

ich noch Rodriges späheder forscherhand

den Schleier des Geheimnißes durchbricht.

(In wenig Stunden, wenn die Mitternacht

sich losreißt aus dem Schroß der Gegenwärt
stürmt, trastamaras Heer, die Wachen an

dem sthore das den Norden schaut ist unser,

und morgen rittert kein Gerechter mehr

wenn ihn Padillas tiegerange trift.
Hof. Des Königs Leben wird geschont!

32 Hof. Wieh dem
der seine Hände legt an seinen Herrn,

nicht stürzen, ihn erheben wollen wir!

1 Hof. Hier meine Rechte. Ich bin euer
10133 Hof. Freund!

/umarmt ihn/ setzt erst mein Freund! — Doch still! —man

naht! —Rodrigo.ler
2. Auftritt.

en. Rodrigo die Padilla, Haro, Vorige!

Rod /tritt schnell und stolz mir, gebietherisch. /
Tatfernt euch! — Eilt zum Hauptmann der Trasanten

des Königs, und bescheidet ihn zu mir.

(iter und 3 ter Höfling ab,
Rod /tritt in den Kredergrend / Ich hätt' ihn also diesen stolzen

Wicht
in meiner Nacht! In eignen Garn gefangen!

Ein Fehltritt stürzte ihn vom stolen Gipfel



auf dem er kek die eisenstarre Brust

dem Drange meiner Nacht entgegen stemmte,

Ich hätt' ihn, der mir in die schnellen Speichen

er allgermalmenden Gewalt gegriffen
striumf! Das Ungemeine ist vollendet!

So lang' er lebte war noch nichts gethan
aus seinem Tode grünt mir neues Leben.

/er zieht Fedrikos Brief hervor und liest /

„Um Mitternacht bestürm die Stadt! — Mein Schwert
„vereint sich mit dem deinen! — Sie befreien,

entreißen ihren Mördern, oder sterben!

„ Der Tod für jue ist siß! — Fedriko Guzman! —
Ein feines Machwerk! in der Seine Streit,

im Aufruhr jeder Leidenschaft geschrieben.
Ei! sie befreien oder sterben! —Hin,

zu einem möchten sich wohl Wege finden.

des Todes Pforte ist nur leicht verschloßen

und gern thut sie dem Pochenden sich auf.
Haro /kriechend/ Mein gnädiger Gebieter!

Rod flüchelnd / Ei eumsehe

doch wir gelehriger die süßen laute
nach meines Glückes höhern Tönen stimmt.

Was gibt's?
Haro. Ein freuer Diener langte eben

in hast'ger Eile vor den Pforten an.
Er bringt euch Nachricht daß das mächt'ge Heer

das ihr mit schweren Golde habt geworben

in schnellen Märschen nahe dieser Stadt
drei Tage kaum, und ihre Fahnen wehen
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befreiend, siegend vor den Mauern.
Rod. Ha,

das Glück streut reichlich seine schönsten Blumen;

die ich verwelkt geglaubt, zu meinen küßen

So leicht ihr Uibermüth'gen glaubtet ihr

den schlagen suchs in seinem Bau' zu fangen!

Weil ich kein Schwert in nerr'gen Fäusten schwinge,

des Speeres Wucht zu führen nicht vermag

glaubt ihr ein leichter Sieg sei euch bereitet?

Kommt nur und hohlt euch besure Uiberzeugung

mit ihr einem Tode ab von diesen Mauern.

so bin ich denn din langersehnten Ziele!
Dem Listigen gehört die Welt! — Die Kraft

kann stürmend einen Erdkreis wohl zertrümmern,

das Bauen ist der Klugheit aufbewahrt!
/zu Harr / Die Stadt kann sich wohl einen Mondenhalten,

auch schwindet der Empörer Krieges lust
wohl früher als der aufgehäufte Vorräth.

Sprich den Soldaten Muth ein, tröste sie

mit baldigen Entsatzes froher Hofnung,

versprich den Tapfern fürstliche Belohnung
in meinem in des Königs Namen.

Haro. Herr,
es ist kein Geld im Königlichen Schatze.

Rod, Versprich du nur, was kinnert dich das Weitern!

Was kümmert's dich denn wenn der plumpe Pöbel
für aufgeblosene Versprechungen

für diese bliede, längst verrafen Münge



doch immer gern noch Gut und Leben hingibt

Wer doch das Volk, den ewig leurrenden Hund

mich letten Bissen stets beschwichtigen wollte!

Wird einem Ball ihm vor, er läuft darnach

und ich er nicht daß er betrogen, hast

du lange schon der Thüre Schloß erbrochen

zu deren Hüthung die Zähne blekte.

Wie ist die Stimmung unterm Volk?
Haro. Nicht so

nie ihr es wünschtet! Man beklagt die Fürstin
man heft —

Roch Was hoffet man.
Haro. Der König werde

sie ihrer Haft entlaßen.
Rod. So? — Man hoft?

Man hoft! — Wohl gar du selber auch mit? —Geh!

Haro. Mein gnäd'ger Herr, wie könnte der Gedanke

Riel. Ich glaube dir! Wenn auch nicht treu, doch klug

ist Haro. Meinen Vortheil wird er suchen,
weil er zugleich mit ihm den seinen findet.

Auf doch allein kann ich vertrauen denn

dein Schiksal ist gekettet an das meine

/er geht innige Male nachdenkend auf und nieder bleibt

vor Hard stehe und mißt ihn mit durchdringendem Blicke,

dann geht er wieder umher; endlich, die Augen fest auf
ihn gehaftet:

Sieh hier die Schlüßel die ich Guzman abnaher

/Gritt du an seine Stelle! — Doch ich sag der
bewahre sie getreu, ein Böser Geist
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schleicht sich mit ihnen ein in deine Stähe,

darum sei wachziam und mißtrau dir selber.
Es tönet lokend der Verführung Stimme,

es blinket zauberisch des Goldes Glauz;

an deines Herzens tief geheimsten Rüden

wird man mit listiger Hand dich schmeichelnd faßen
der santasie verwirrer Liesenträume

wird man in Wirklichkeit verwandelt biethen,
und der Unmöglichkeit veraltet Reich

berauben und den Köder aufzufinden,

der seine streue an die Augel lokt

Liebst du ein Weib, bereust du deine Sunden,

hängt deine Seel an eines Freundes Herzen
herst du nur Einen Wunschen Busen, dessen

Gewährung du mit warmer Sehnsucht wünschest;

dann gib mir wieder sie zurück die Schlüßel

denn dann bist du der Mann nicht den ich hauhe.

/er geht noch einmal durch's Zimmer /

Doch nein, du wirst mich nicht betrügen, nein

Lais mein Treuer Freund vermäth mich nicht.

Hier nimm! — — und wie ich dich belohnen will

Das Meisterthum von Jago Kompostella

ist wohl so übel nicht? Was sagst du dazu!
Nimm! — Doch wer mein Vertraun mußbraucht, den Trift

wie Gottes Donner fürchterlich meine Zorn.
Der aufgereitzte Tieger kann vergeben,
Rodrigos Rache und nur mit dem Leben!
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Gedenkst du noch Diegos Markertod,

ders wagte seinen Herre zu hintergehn

Nimm denn die Schlüßel hin, und sei mir treu.

/er gibt ihm zögernd die Schlüßel, Haro greis darnach¬
jener zieht sie schnell zurük/

Rod. Du lächelst? — Ha, du lächelst! — Sprich, warem?

Sprich Schurke warmen lächelst du? — Du leugnest?

Wie, sah ich nicht des frechen Mundes Zuken

so höhnend, Tükevoll, verrätherisch

so froh eines gelungenen Plans sich freuend?
du hast gelächelt, und warum! — Ich weiß

an die Emporen hast du mich verkauft.

doch Mensch du lächst zu früh! In meine Hand

es hat deiner Frevel Menge dich gegeben.

Ich breche meines Schweigens lange Fesseln

und niemand wandelt auf Kastiliens Grund,

der nicht den Himmel zu verdienen glaubte
wenn er dich in der Hölle Rachen wendet.

Das schnelle Gift mit dem des Königs Mutter

Haro Um Gottes willen haltet ein! Die Zimmer
des Königs trennt nur einer dienne Wand.
Rod/. Er soll es hören, alle Welt soll es

mit Schreken, mit Entsetzen soll sie's hören.

Herr. Wer mein Verbrechen hört, hört auch das näre!
Zu einem Körper hat die Sünde uns

vereint, was einer that, that auch der andere

der Streich, der mich auf dem Schafte trifft

trennt euer schuldig Haupt auch von dem Lumpfe.
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darum besorg' ich nichts, wenn auch

die Gnade, die so lange mich beglückt,

auf Augenblike von mir weichen sollte.

Rod / für sich. kirschend / Ha Teufel, dieser dein Lohn?

„Wird das Verbrechen
das alle meine Bande brechen sollte.

zur üngsten, fürchterlichsten Kütte mir?

Verflucht sei. Hölle dein betrügensch Spiel.

für Freiheit, Freiheit gab ich dir mich hin

und du lohnst mich mit Sklaverei! — Ich Thor,

warum gab ich mich selbst in seine Hand

warum glaubt, ich ein werde Treuen am an eines
Menschen Freue,

warum wähnt' ich er werde treuer mir

als seinem eignen Vortheil sein? OThor,

dreifacher, selbst betrogner Thor!
Haro Gebieber

verzeiht, wenn meinen Lippen unvorsichtig

ein rasches Wort entschlüpfte das den Herzen

und der Besinnung fremd ist. Doch es kränkt

die treue Seele schändender Verdacht.

Es haßt mich ganz Kastilien, das Volk
Blut!

lechzt wie nach beiren so nach meinem
wie konnt ich mich, ein Feind des eignen Glücks

uns euren väterlichen Armen reißen

um unter dieses Ungeheuers Krallen

das heitre Leben martervoll zu enden.

das Volk kann wohl was es einst liebte haßen
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doch nie verkehrt sein Haß in Liebe sich!

Rod /schmeichelnd/ Ja, ich vertrau' euch ganz. Verzeiht

wenn ich
im düstern Unmuth der ergrobten, Treue

so oft gegebenen Beweis vergaß.

Ihr wißt wohl, Lieber, lastende Geschäfte

erzungen böser Launen schwarze Brut
und man vergißt sich, — Er verzeiht mir wohl!

Wir bleiben Freunde wie bisher.

/ er schüttelt ihm die Hand /
Haro Und doch

vertraut ihr mir die Schlüßel nicht! Es glimmt

in tiefen Herzen mancher Funke noch

des kränkenden Verdachts. Ihr traut mir nicht!
Rod /für sich/ Verdammt! — Ihr seid von nun an Ober

kümmerer.
Die Burg Japara auch, die schönumgeben,

an Feld und Heerden reiche, deren Fuß

der majestätsche Stajo küßt, ist euer

Zwar schwer entbehr ich ihrer, doch ihr wünscht sie

und dieser Wunsch ist schon dem Freund genug.

auch von dem liebsten los sein Herz zu reißen,

Haro. Und dennoch gebt ihr mir die Schlüßel nicht!

Man beut auch dem Geschenke den man haßt,

sobald der eigne Nutzen dazu räth,
doch mir dem Freunde schenket man Vertrauen

in diesen will ich eure Freundschaft mießen

Rod /für sich / Ha, so geweint denn selbst die Schwäche Kraft

mich zu verderben. Selbst der Sklave pocht

der sonst den Staub von meinen Solen lebte!
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Haro /ohne Tücke / Verzeiht! Ich wollt' euch nicht beleidigen!
behaltet immerhin die Schlüßel, denn

nicht nie, nur euer Zutraue wünschte ich.

Als ein Beweis der Liebe waren sie

mir wünschenswerth. Ich mag sie nicht erhalten

von eurer Furcht, da mir die Freundschaft die

nicht konnte geben. Nun lebt wohl! Ich eile

das Nöthge zu besorgen, und vergebt
mir meine Kühnheit.

Rod/. / ängstlich / Halt Herr Kämmrer, bleibt!

/gedankenlos, indem er bei sich abwiegt was er thuer soll!

Ihr geht? — Wo geht ihr hin? — bleibt doch! — bleibt Lieber.
Haro Zum König will ich¬

Rod /auffahrend / zum König? — Wagt es nicht!

/milder/ Geht nicht zu ihm! — Was wollt ihr? — Wollt ihr

etwa?Sprecht, wollt ihr etwa?

/er faßt ihn fest und ängstlich bei beiden Armen/

bleibt sag ich! Geht nicht!
Ihr stürzt euch selber ins Verderben mir!

Zu einem — wie war es! — zu einem Körper

sind wir vereint! seht ihn? — Hier sind die Schlüßel!
Was ihr begehret, alles, alles habt ihraber
Ihr wünscht sie, und hier sind sie. — Doch schwört! —
doch wer wird euch durch Schwüre binden wollen.

Schwört nicht, doch überlegt das eigne beste.
3kein
2. Auftritt.

Diego der Roblede, Vorige

Diege Ihr habt mich rufen laßen, edler Herr!
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Rod. Ein andermal mein Freund, ihr sehr ich habe

mit meinem Haro vieles noch zu sprechen

was der mir hören darf den lange Prüfung
zem innigsten Vertrauten hat erkohren!

Haro. laßt mich nicht stören, gnädiger Herr!
Rod. Nicht doch¬

Harr. Ihr wißt wohl euer einer Auftrag

Roh. Gut denn, wenn's euch gefällt, doch Fremd vergeßt

Nichtwas ich euch zagte! —

/ nach dem er einen Augenblick geschwingen, wie von

einem plöglichen Gedanken ergriffen, weniger ängstlich.
und harrt meiner in

dem Gange der zur Wurgkapelle führt.

Haro ab
Rod. Wie stolz er schreitet, froh des leichten Siges

der ihn nun über seinen Meister hebt.

Wie, wenn er dennoch mich verriethe! —Doch

ist nicht für itzt sein kühner Wunsch erfüllt?
und für die Zukunft bürgt Robledos Arm.

Wagt es der Feige wohl zum Preis der Rache,

das eignen Haupt der Strafe hinzugeben! —

Konnt er mich je verrathen, ohne daß

mein Sturz zugleich auch ihn zerschmietterte?

thor, der ich war durch ein ge kühne Worte

bezwungen, in unmännlich schwachem Jagen

das Pfand ihm meiner Sicherheit zu geben!

Ha Sennch. von einem Sklaven überlistet
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doch er weiß allzuviel ein Augenblik

der Schwäche ist genug mich zu verderben.

Er falle! —Hauptmann.

Dings Herr

Rod. Kunst du den Mann
der erst von mir ging.

Diege. Es ist Lauis die Haro.
Rod/ Er ist mir sehr zur Last!

Diegs. So werft ihn weg.
Roth. Versteh' ich doch!

diese Weiß nicht!
Rod. Nimmst du's auch dich

mir diese Last vom Halb zu schaffen.

Eingo. Ja.
und nein!

Rod. Wie so?
diego Wenn ihr bezahlet: Ja!

sonst: Nein, denn ihm verdank ich meine Stelle!

Rod. Und doch willst du für Geld?
+ Dinge. Ihr spaßet, Herr!

Robl. Nun denn! — doch ich die nächste Stunde schlägt

lebt er nicht mehr!
diege Gut! — und sonst nichts?

Rod. Bleib noch!
Du findest bei ihm — doch nein nimm sie nicht!

Sein, nimm sie nicht!
dliege Was?

Rod / für sich/ doch ich wäge nichts!

/laut/ Du findest bei ihm Schlüßel.
u Dinge Wohl dieselben

die man dem Ordensmeister abgenommen.



Rod. Nein, nein, wer sagte das? Sie sind es nicht.

Gewiß, sie sind es nicht! Du kannst mir glauben

es sind ganz in bedeutend schlechte Schlüßel!
Du irrst

Diego. Sie seines oder nicht, mir gleich viel!

Rod. Sieh ich versich're dich es sind ganz andre!

Diege Nur weiter.
Rod. Diese bringst du mir, verstehst du?

Mir selbst! Gibst sie in seines andern Hände!

Diege schost euer Auftrag nun genedigt
Rod. Nein.

O lange nicht! — Noch fehlt des Wichtigste.
— Lust du mir treu?

Diege. Wie euer Schatten,

Rod. Das heißt, solang des Glückes Sonne lacht?

Diege. Hen — / ihm eis Gesicht geh sehend/ Ja

Rod / frappirt / Wie! — —— Du gefällst mir!
liege Freut mich!u

duRoch

hast mir von end'ger Treu nicht vorgelogen

mit riesenhaften Worten, nicht geprahlt,

mit Gottes Zeugniß nicht der Ehrlichkeit

gerrißenes Gewebe aus geflikt.

IIch traue dir! — Doch schwer ist das Geschäft

zu dem ich dich vor Fausend auserlesen.
Der Name schon der That wird dich mit Schreken
mit gegendem Entsetzen dich erfüllen.

Außer der Menschheit Grinzen scheint's zu liegen
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und tausend alte Vorurtheile deken

der Rache Spfer mit demantnen Schilden

Ein Held gehört dazu die That zu denken,

ein Teufel sie zu Sund

Diege. Hier habt ihr beides!

Die That ist wohl so teuflisch eben nicht

als schwarz sie scheint! Hier, Herr, ist meine Hand!

Tod. Auch wenn der Mensch, der Krist, der Unterthan

mit blut'gem Regen sich entgegen traubten?

diese Mein Wort! In wenig Stunden gibt von Pedro

vor einem höhern Richter Rechenschaft.

Rod. Wie Bösewicht. Den Pedro? was sprichst du?

Diege Ihr stannt? — Ich soll den König — /sprechende Gebärde/

Ist's nicht so?
Rod. Verruchter, deinen Herrn wolltest du tödten?

der dich mit Gnaden überhauft, ihn wolltest
du morden Bösewicht?

Diege. Ich wollte, sagt ihr?
Ich wollte? Herr, mit Gunst, das ist erlogen

/Wußt' ich denn schon wieviel ihr zahlen würdet?

ist's nicht der König? Desto besser. Sagt
wer ist es denn?

Rod. Es ist —Doch horch wasschleicht?
He, man besorcht unt. Sieh, wer geht! — Siehst duim Vorgemach! in

/Robledo geht zur Thüre, zurückkommend/

Es ist nichts edler Herr,
wenn's nicht euer Gewissen ist!
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Rod. Nun komm

auf diese Seite denn, das Königs Zimmer

sind allzu nahe! — so! — hierher! — Nun hören!

/ ihm ins Ohr / Er Es gilt der Königin.
das diege. Der Königin!

Rod. / die Hand ihm auf den Mund legend / Schreist du doch daß es

die Todten hören könten.
Diege. Die Königin!

Rod. dünkt dichs so sonderbar!

liegt. Sie ist gesichert hinter festen Mauern!

Rod, Vor Feindes macht, doch nicht vor Pedros Schwäche
Er liebt sie, wenn er sie noch ein mal sieht

bin ich verlohren.
Diege. Doch wer schützet mich

vor seinem Horn, erfährt er meine That!

Rod Arg Sein eigener Befehl! Ich eilen eile diesen
mir zu verschaffen!

Diego. Der Empörer Rache.

Rod. Ein Heer von meinem Gold geworben nicht

auch Englands schwarzer Prinz, der tapfes Wales

hat dieses Landes Gränzen schon betretten,

vor seinem Namen fliehen der Rebellen

zerstreute Scharen. Bald ist es geschehen!

Nur diese Blanka warf ihr feindliches
Geschick mir in den Weg. Drum falle sie.

Bracht
Diege. Doch ist das Werk zur Hälfte mir vollendes

so lang der stolze Guzman trozig waltet.

Hat nur gewissen Raum für Einen Mord
so macht auch für den andern Platz! — Ich tödt' ihn!
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Rod. Du hast des Herzens stillsten Wunsch errathen

so lang' er wacht kann ich nicht ruhig schlafen?

Diese. Zum Morgengruß bringt ich mich beider Schädel!

Rod Und nur dir selber rechn' es zu, wenn ich

als Meister von Sant Jage dich nicht grüße.

4 ter Auftritt.

Marin der Padilla, Vorige
2

Rod. Wie Schwester, die verläst den König

Maria.
es treibt gewaltsam mich aus seinen Nähe!

Beklommenheit erfüllt, die bange Brust

und ängstlich pocht mein Herz in schnellen. Schlägen.

O ich bin trank! — sehr krank!

Rod. Geht lieber Dingo
und thut wie ihr gesagt.

Rabl. Vertraut auf mich

Die Sonne muß sich tüchtig ellen, wenn

sie noch einmal das Pärchen sehen will.
(ab)

Maria. Was sprach er?

Aod Weist du? — Nichts! er scherzte nur!

Nun muß ich fort zum König!
Maria / ängstlich / Bleib, obleib!

Rod. Was willst du?

Maria /schweigt und blikt zur Erde/

Rod. Ich kann länger nicht mehr weilen.
/er will gehen,
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Maria / ihr anfaßend/ Um Gottes, meiner Ruhe willen bleib!

Lad. verwahr Merne ich kann dich nicht begreifen.
Gewaltsam, ängst voll thebt sich deine Brust,

das glühede Auge starrt verwirrt umher.
Du zitterst! — Was ist das? Was hast du Schwester?

Marie wirft sich schmerzvoll an seine Brust/

Rod. Was ist hier vorgegangen? — Mädchen sprich.
Marm. Nicht nennen kann ich's was die Seele fühlt.
Der Hölle Marter tobt in meinen Idern

und endre Angst in Furiengestalt

läßt mich nicht reche und treibt mich vor sich herr.
des Königs Seuer scheinen Winner mir,

und jedes scheiner Worte ist ein Stahl

der martervoll den Busen mir durchzehnendet,

aus meines Lagers Kinnen zischen Flammen,

Gespenster in verworenen Rettentanz

muriegen mich mit gellenden Gelächten,

und strekent langgedehnte Kuochenarme

nach mir, und greisen, und entschwinden neiner.
O that! Erbarmen! — Bruder rette mich!

dod. Was willst du? Sprich! — Was kaust du wollen!

/Pause, in der er sie zipirt/

Lod/ergreift Mariens Hand / Nie hab' ich dich fürwehr so schwach

geglaubt!
als du nun, leider meinem Aug erscheinst

Oft grollte ich mit der Natur, daß sie
aus Stoff uns dem sie sonst nur Männer bildet formt
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ein Mädchen, unsern ausgearteten Geschlecht

zum Schimpf, gebildet, dessen starke Seele
dem eingen Haus, der Weiber Wirkungskreis

entflieht und in des Lebens weitern Räumen

der höhern Thatkraft Wallen frei enthüllet.

Ich beugte meinen unbesiegten Sinn,

der nie noch eines andern Wollen wich,

gern unter deines höhern Geistes Tog

und ließ mich leiben auf der glatten Höhe

von deiner Einsicht, deinem keinen Sinn

Ich, der mich nie vor einem Mann gebengt,

hielt's nicht für schnüpflich einem Weib zu folgen.

Und nun! — Marie, was hast du gemacht!

Die Heldin ist zum schwachen Weib geworden

Martia. O hätt' ich einmals mehr zu sein begehrt
ich wäre nie dann weniger geworden!

Rod. Dein Schiksal war fürwahr beneidenswerth

als du noch in des Vaters Hause lebtest

Getrennt von aller Welt durch öde Maueren!
Maria. Ach könnt' ich, könnt ich doch zurück sie rufen

die ruhig, harmlos hingelebten Stage

wo noch des väterlichen Gartens Grenzen
genügsum meine ganze Welt eisparten,
wao noch des Vaters Lob mein gröster Stolz.

sein Lächeln noch das höchste Glück mir war.
Da war noch kein Gefühl in meiner Brust

das nicht auch Himmels geister fühlen könnten.



Ein Kind war ich, ein sanftes, reines Kund

und dann selbst als der früher reife Körper
sich lobrieß aus der Kindheit süßen Armen
blieb doch mein Sinn an ihrem Busen fangen

schuldlos und rein wie an der Mutter Brust.

Du hast aus diesem Himmel mich gerißen
für falsches Flittergold den reinen Diamant,

der Röhe Anschuld köstlich Kleined mir genommen

Rodrige, schändlich hast du mich getäuscht!

O du versprachst mir eine Seligkeit,

und warfst dafür die Höll' in meinen Bunen.

Lod. Ha, daß ich zu geglaubt und Weil zu finden,

des Muth genug in starken Busen u nähre
sich über das Alltägliche zu heben!

Verachtung dem erbärmlichen Geschöpf,

das an die Dornen dennen kann, wenn ihm

auf mihevoll erkkommener Höhn, ihm

der Rose Purpurglanz entgegen strahlt!

Verachtung dir! — Bist du Rodriges Schwester.

Bist du die Heldin, die als jüngst die Feinde
und unvernehres mit Uiberzahl erreichten,

als selbst mein Muth zu wangen schon begann

die Glieder in der Rüstung Einen schmegte,

die zarte Brust mit rachen Stahl bedeckte

das Schwert ergriff mit ungewohnter Hand,
des Kenners Rücken nämnlich stark umspannte

und an der nunbelebten Knechte Spitze
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mit mächtiger Hand den unbeständ'gen Sieg

an ihres Roßer Hufe kettete?

Maria. Der Körper kann des Panzers Wucht ertragen,
wenn ihm die euch ge Seele Kräfte leicht,

doch wenn die Lust der Schuld den Geist erdrückt,
o dan verraucht die fieberhafte Stärke.

Rod. Ha Wein kannst du die blut'ge That zwar wollen,

jedoch vor ihren Ungesichte, bebst du

Du Engelreine! Nicht Scheu vor dem Laster.

nur Blutschen ist es was dein Herz erschüttert,
und deiner Tugend diese Krämpfe abzwengt.

und dieses klein verächtliche Gefühl

willst häuchelnd du mit abgerißnen seigen

vom Strahlenkt und der Tugend überdecken.

Marig Auch das von dir? — Weh mir ich habs verdiennt.

/verhüllt sich schmenschaft/

Rod. für dich hab' ich das schwere Werk begonnen,

für dich mein ganzes Wohl, mein ganzes Leben

in schlecht gefügten, leicht gerschellten Kahn
den tobenden Wellen des Zufalls preis gegeben.

Es wachsen donnernd die empörten Wogen,
es krachen weichend des Gefäßes Fügen

und ich soll ist noch so viel schweren Opfern
noch Zänderen einen lästigen Schifgenossen,

der an der Barke Land sich klamernd hält,

der uns zu Boden zieht, wenn wir nicht ihn

dem eignen Heile opfern, ich soll handern

ihn in den feuchten Schlund hinabzustoßen?



— Maria, sich, du bist ein kluges Mädchen,

und nämlich stark und kraftroll ist dein Geist,

doch kannst du ganz nicht das Geschlechtes Schwäche

verleugnen, in dem Augenblick der That

tritt aus des Herzens sief verborgnen Winkeln
das Weis mit aller Unentschloßenheit
und Mitleid und Beklorenenheit hervor

und stört des großen Geistes hohes Wirken.

Ich hoffe reife Uiberlegung wird

dir deine einst'ge Stärke widergeben.
/er will gehef

Maria. O Bruder, o verlaß die Schwester nicht.
Rod. Was ist dir?

Marna. Muß sie sterben? Bruder höre

die Schwester die mit Todesqualen mengt.

Owende nicht den grinnig glüheden Blick

von mir Rodrigo, stoß mich nicht zurück!

Mit diesen Armen will ich dich umfaßen
den Mund gedrückt an dieses starre Knie,

und steht stößst du mir den Dolch auch in um Lehen

nicht laß ich dich, bis du mir Rede stehst!
bei allen was dir heilig ist und theuer

Christ, bei dem Gott der ob den Wolken thront,

bei deiner Schwester blut'gen Thränen, Bruder.

bei deines Vaters Angedenken Mensch

beschwör' ich dich geb Antwort. — Muß sie sterben?

Rach. Sie muß! Ja Weib, sie muß! — Und wenn die Blige
des hohen Himmels schützend sie umstrahlten,

die Hölle sie mit glühenden Armen schützte,

185



186

die ganze Menschheit nur ein Furchtbar: Nein!

gräslich entgegen donnerte! — Sie muß!
Mit Feuerzegen flommt in meiner Brust

ihr Artheil; nur das Er Todes Land vermag es
zugleich mit meinem Leben auszulöschen.

Maria. Nicht auch der Schwester Gnade - flehnde Jähren!
Rod zu neuer Wutz empören sie die flammen! —

Wahnsinnige, liebst du die Feindin mehr
als deinen wärensten Freund als deinen Bruder?

Nun denn wohlen, so nimm es hin dieß Leben

es ist das größte Opfer nicht, das ich

dir Und ankbare, martervoll gebracht.

Ich geh dem Hunker dieses Haupt zu reichen,

das Liebend, brüderlich für dich gedacht.

des Bittels Schwert mag diese Brust durchbohren
in dem ein Herz voll Liebe zu dir schlägt.Hand
des Todes Klugs mag diese Augen schließen

die für dich sorgend manche Nacht derschwacht

en mag sie schließen damit jene lebe,

sie, die mit unbesiegbare, gift'gem Haß!

mit ungenießner Rachgier mich verfolgt.

die unter meines Lagers weiche Küßen
mir Skorrionen warf, sie deren Dolch

nach meinem Herzen stets gerichtet war,

der Heeren schöner als Kastiliens Königskrone

mein Haupt von Hunkers sind gefallen, blickte,

sie die sich eilen würde deine Schonung
mit blut'gen Martertode dir zu zahlen
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Damit die Furie Fab lebe soll ich fallen!

Wohl denn, ich eile selbst mich anzuklagen.

Maria Halt
Lod. Nun, was zauderst du? — Ist's nicht dein Wille.

Maria. Wohin soll ich mich wenden! — Uibrall Tode!

Wohin ich blicke schandervoller Tod

d hab' Hebarmen! Ach, es ich bin ein Weib

ein armes schwaches, fühlend Weib!
Rod. Das bist du?

darum will ich, ein Mann, statt deiner handeln!

Vertrag auf mich! — Ich führe dich zum Glücke.

aber

3 - Auftritt.
Maria dann ein Diener

Er geht! Auch er verläßt mich! —Bruder, Freuder

du spielst ein fürchterliches Spiel mit mir!

Ich treibe sickend in dem Meer des Zweifels

und nirgends zeigt sich mir ein freundlich Licht

das mir den Weg zur sichern Hafen zeigte.
Warum vertraut ich auch die weiche Seele

den Stürmen dieser trugerischen Wogen.
waren versucht' ich kühn die Macht der Hälle

Weh, mitte Thören mir daß ich das Haus,

des friedliche, das ein begränzte Haus
der Vater fliehend diese Hollen supte,

beim Eintritt in die fürchterliche Pforte

floch weinend meiner Ruhe Schutzgeist von mir

der Anschuld Krone löbte sich vomHaupte.
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am Strahl der schimmer vollen Majestät
verdorrten alle jene Himmels blumen,

die mir in meiner Ensamkeit geblicht;

und Unschuld und Vertraue, und Mittwinde Schonung und

das Mitgefühl mit des Gekränkten leiden

entwichen aus der stolz erfüllten Brust,

und leer und schaurig wie ein Bisgefild

lag starr mein Herz in dem entreiften Busen!

es troknete der Thränen süße Quelle.

IIch habe nimmer mehr gen eit! — Durch mir!

ich habe immer mehr geweint! — Straf mich,

Gerechter Himmel straf mich! Gieße rächend
des Zornes vollen Köcher auf mein Haupt,

nur laß mich weinen! Schek mir Thränen, Thränen.

Nur einen Tropfen in dieß Flammenmeer,

nur eine Thräne in der Reu'gen Auge!
Straf, doch zertritt mich nicht! —Nur eine Thräne!

/sie hebt die Hände zum Himmel empro, Thränen überster

men ihr Gesicht, sie fängt sie mir den Tuche auf, und drückte
blikt dieß mit flammenden Augen an/

Ich bin erhört dank, gut'ger Gott! Ich bin erhört!

Ha Götterbothen seid willkommen mir,

ihr bringt der Sinderin des Himmels Gnade!

Mit diesen Thränen sinkt die schwere Last

der ehernen Vergangenheit zurück

es öffnet sich der zu kunft lichtes Reich,

der Hofnung hingewelktes, dürres Reis

sproßt grünnend wieder in dem heitern Herzen



Im Kreis der Menschheit wieder aufgenommen,
trett' ich, und neu geborens Kind hinein!

Die Hüllen des Verbrechens secken nieder

und ahnend schau' ich nie getrönntes Glück,

der ausgesohnte Himmel lacht mir wieder,

ich zittre nicht mehr vor des Richters Blick

es Lehren froh mit geldenen Gefieder
die Geister meiner Jugend mir zurück.

das tiefgebeugte Herz kann sich erheben

vom Tode wach' ich auf zu neuem Leben.

Und nun zum König, Gnade zu erflehen

für sie. Ein ungeschmickt Geständniß soll

auf immer mich aus seinen Armen reißen

soll mich mir selber wiedergeben, soll
die arme Dulderin befrein! — Mein Freuder

Weh, dieser Name reißt mich aus dem Himmel

dem selbst geschaffnen fürchterlich zurück

Ich rette sie und tödte meinen Bruder!

durch seine Brust geht ihr der Weg zur Freiheit

sein Grab ist ihr des Thrones erste Saufe,

und das entzükendste Trieufgeschrei

ist ihr sein Röcheln in des Todes Armen.

Soll meine Rückkehr in der Tagend Schwörs
ein fürchterlicher Brudermord bezeichnen

Gottes Verzeihung ich mit Blut' erkaufen5

O Bruder! Sußer Name jedem Herzen

das wein und unschulds voll der Tugend lebt

du tönst mir fürchterlich ins wende Herz.
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Wenn mit gewaltiger Hand des Laster gefaßt

der wird der Ruhe Anllig nimmer sehn?

Ihm wandelt sich in Gift der Labetrank1

ein Mörder grinst ihn an aus Freundes augen

der Sein Glane ziegt ihm des Rächers Allmacht
im denen hund in sein Nimmer fluchen

der Schlaf, der Sorgentödter Freudenbringer
verschließet ihm sein allen offens Horn
selbst aus des Bruders viel geliebten Busen

lebt ihm der Hölle Racheglüt entgegen.

Es wandelt die Vater sich ihm zur Strafe,

zu seiner Peinigung verniedern sich

des Sein's unwandelbar stätt'ge Gesetze

und selbst die Tugend wird ihm zum Verbrechen.

Ich will das Gute, doch die Tugend selber
reißt meinen ausgestrekten Armzurück!

Sie falle denn! — Du weißt es heil'ger Gott

daß ihr unschuld' ges blut ich nicht begehre,

frei ist mein Herz und rein von dem Verbrechen!

— Und doch - warum füllt ungehenre Angst

des ahndungs vollen Herzens dunkle stiefen,
warum dieß mächtige Gefühl, das mich

mit diesenfäusten der Verzweiflung Dolch

entgegen schleppt, das kranke Haupt entzendet
das Blut in meinen Adern stowend hemmt?

Entsetzlicher Gedanke! Höllen gluth

ist Labekühlung gegen dein betasten.

Ich wäre dennoch schuldig, heit der Stunde



den fürchterlichen Stunde schuldig als
gefallen ich in Pedros Armen lag?

Ich brüge, ich, die ungeheure Schuld

von allen Gräueln die dieß Land vergehren!

Ich zündete des Landmanne Hütten an,
ich mordete der Mutter Schmerzenssohn

ich rieß den Gatten aus der Gattin Arm

den Vater aus der schwachen Kinder Mitte

ich warf dieß Weib, das Engel Schwester nennen

von ihres Gatten Brust in Grabesmacht!
/Ja, ruft der innere Stimme Donnerton,

und rauchende Reinen Wittwenthränen

vergoßnen Blutes himmel schrei ede Bäche

und Blankas stummes Händeringen schreien

empor zum mögen Lichter furchtbar: Ja!

Ich Mörderin, ich Blankas Mörderin.

Weh mir, ich sehe sie von tausend Dolchen

zerrißen, riegend mit dem Tode! sterbend!

Zu Hilfe, Gott, zu Hilfe!

/sie eilt gegen die Thüre ein Dinner tritt ein

Lichter, Lichter!
um Winkel dort! dort wo sichts regt! Siehst du?

IIm dunkel! Ich will Licht! —Ach!

/der Diener will sich entfernen, sie hält ihn bebend mit

beiden Armen/ Lichter.

Dinner. Ich will drum gehen!
Marie. Nein, geh nicht! Bleib! bleib!
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Diener / zur Thür hinaus rufend / Seigo, Lichter!

/ eine bringt Lichter/
Marie. Nicht hierher! —Dorthen!

Dort in den Winkel hier! — Es ist so dunkel!

Mehr Lichter, mehr! — Geh nicht! — /er laß mich nicht!

/sie wird schwach, der Diener führt sie zu einem Seppiel/

Diener . Es wird euch schlimm! Was fehlt euch donna? —bleibt
ich will den Arzt euch rufen!

Maria keinen Arzt!

den Gottes Hand ist's die mich niederwirft. .

sein glüh eder Fünger brennt auf meinem Herzen.

Was Gott thut das ist wohlgethan! — Wehmir!

(6ter Auftritt.

Dieso der Robledo, Vorige, bald darauf Rodrigs der Padilla,

Robledo / hereinstürzend / Wo ist Padilla? — Wo ist eurer Bruder?

Dinner beim König!

Robledo Schnell zu ihm! ich muß ihn sprechen!

Kimnen. Er hat befohlen, daß
Robledo: Ich muß ihn sprechen

Geh bersche, oder du gehst in die Hölle! / die Handam Schwert /

Diener ab/
Maria sieht Robledon mit starren Augen, in heftigster

Bewegung aber unbeweglich auf
Robledo / auf und nieder gehend/ Verdient muß dieser

Streich miß glücken. Aber

Geduld Herr Ritter, wir sind nicht zu finde.
I Lodrigo / kommt / Wer wägt es mich zu stören! — Du? Wasgibts!



Robledo die eine Hälfte eures Auftrags kann
ich nicht erfüllen.

Rodrige Wie?

Robledo Harr ist ford.
Rach. Ha, tod?

Robledo. Ich fand ermordet ihn im Gange

der nach der Schloß kapelle führet, liegen
des Ordens meinsters Mantel neben ihm,

auch sah man Guzman mit entblöstem Schwert

mit Blut besprützt nach Blankens Zimmern eilen!

Lodrige. Die Schlüßel?
Roblende Sind in seinen Händen

Rodrigo. Ha
Nun nach auf seine Spur, damit der Tod

schnell seines Mordes Früchte ihmentreiße.

Schnell fort! und Handre nicht! Du bist gesichert!
Hier der Befehl von König unterschrieben.

Nach Blankas Zimmern sagst du? —Hin!

(beide ab,

1 bey
Auftritt.

Marin, dann der König.

Maria hat beim Eintritt ihres Bruders einen Versuch gemacht.
aufgestehen, doch zu matt dazu sinkt sie am Stehle auf die

Knien nieder. Nun legt sie das Gesicht in die flachen Hände,

diese auf den Sessiel, und bleibt ohne Bewegung in dieser Stellung
/. düsten Pause/

König, will hereinstürzend, halb entkleidet, ein ausgelöschtes
plicht in der Hand!

193
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Schlaf. Schlof.
Kastiliens Kron um eine Stunde Schlaf

um eine einz'ge kurze Stunde Schlaf!

daß seine Hand das Schrekensbeld verscheuche

das meines Herzens ahndungs volles Jagen

vor des erstarrende Gesicht mir zaubert.

Ha sie Verbrecherin! — Ich kanns nicht faßen!

des Herzens innigstes Gefühl empört

sich widerspünstig gegen den Gedanken

selbst in der Aberzeugung ernsten Antlig,

glaubt freudig mein bestochens Klug der Lüge
verworfen Larre zu erblicken! —Schuldig

Sie schuldig. Blanka schuldig? — Nein, unmöglich
Ich glaube daß die möge Wahrheit lüge,

daß Teufel wandeln an des Lichtes Quelle

und Himmelsgeister in des Abgrundes Bauch

der Sunde fluchens würd'gen Faden spennen.

doch einermehr daß Blanka schuldig ist sei!

Weit leichter wird zum schwarzen Laster selbst
die Tagend als sie zur Verbrecheren!

dieß Auge, das so rein und schuldlos strahlt

dieß Anflitz mit des Himmels Abglanz übergoßen

die Fehre feichtende Gestalt, die nur

gezwungen auf der Lede scheint zu wallen

die einer bessern Welt scheint zu gehören
bei deren Anblick alles Erd sche schweigt,

die Leidenschaften schumroth sich verbergen,

der Schauer fürchtet jeden Augenblick



itzt werde sie und ihr von Lichten Wolken

emporgetragen seinem Blick entschwinden.

dieß alles nichts als Tänschung, nichts als Schuunke

Sie fähig des entsetzlichsten Verbrechens
sie deren Herz ich zu entweche geglaubt

durch meine heiße ungenießene Liebe,

sie, die erhaben über Menschenfühlen

nur Heulisches im Busen schien zu sagen,

birgt unter lügenhaft erborgten Strahlen

der Holle abgestohl'ne Minethaten!

So viele Anmuth, soviel Himmels schöne

ist dir nichts als ein schlaugebrauchter Köder

das Opfer deiner Rache zu eingarnen?

der Gottheit Siegel dir ein falscher Stempel

mit dem das Aug der Welt du schlan betrügst!

doch nein, unmöglich! Ich kann es nicht glauben.

so widerspricht sich nimmer die Natur!

Nur darum hätte sie in Himmels Formen
dieß Weib gebildet, um der Hölle Geister

ihr Herz zur großen Wohnung zu bereiten!

Blunka, waren scheinest du so schön

da du so häßlich bist! — Wech dir! — Wehmir!
O Blanka, Blanka!

Maria / aufgeschreckt / Blankat / erblickt Pedron/ HaEntsetzen.
König. Ha, war ist hier unglücklich noch als ich?

Wer bist du, der du dort in dautel weilst?

Gieb Antwort! Bist ein Mensch du, oder haben
des Geisterreiches Pforten sich gröffnet!

en
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Bist du des Himmels Bothe, abgesandt

des Mordes ausgestreckte Hand zu lähmen

der Unschuld licht! Gewek vor meinen Augen
mit seegenreichen Händen zu entfalten

so sprich, und rett mein Leben mit dem Ihren!

Doch bist du aus des Abgrunds Nacht gekommen
nie Rächer jener unseheuren That

so diehe, denn in meinem Innern lebt
dem fürchterlicher Stell vertretten, du

kannst fenflischer mich nimmer guälen, als

mein Herz mich martert, flieh, flieh! Du bist unnütz!
Entweich! Zu glücklichen Verbrechern eile

die proh der Sünde süße Früchte schmeken!

Ich habe ihre holde Seite nicht

gesehe, nur ihre Schreken haben mich

mit Macht ergreiffen! — Keine Strafe mir!

Mir wird die Sünde selbst zur blut'gen Strafe,
und jede deiner Qualen ist mir Wollust,

da sie mich meiner inneren Pein entreißt

Du schweigst? Noch einmal sprich! Mensch oder Teufel?

War bist du? Steh mir Red oder mein. Degen.
soll es versuchen ob dein Geisterthum

auch Stich hält?

Maria stürzt zu seinen Füßen Pedro! Pedro¬

Pedro. Ach, du bist's?

Gehe geh! leg dich zu Better gutes Mädchen!

Die Sünde mag die düstre Nacht durchwachen!
Die Tugend schläft! fort, fort zu rette Mädchen.
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Es hemischt ein böser Geist an diesem dunkel,

der alles giftig anhaucht was ihm nacht.
O kenntest du das schwarze Ungehener,

das diese Mitternacht im Schroße jeigt

wird das Mark in deinen Beinen würde troknen,

dein Hirn mit hieberglüthen sich entzünden,

dein Haar wie Igebstacheln sich erheben.

Leg' dich zu better! Wach nicht zu längen Mädchen
Es könnte leicht dein Schlafen drunter leiden 5

Ich muß wie ein Geschenst die Nacht durchwachen,
Der Schlaf flieht den, der seinem Bruder,

denn schreklichen, gewaltsam Opfer bringt.

IIch schlafe nicht! Ich werde nimmer schlafen!

/wirft sich in einen Stuhl/

Maria /schleppt sich auf den Kummen zu ihm und
uen

faßt die seinigen/
O höre mich, die hier dem Schmerz erliegt!

König. Was willst du? — Bist du nicht ein Weib! —Heweg.

Dein Kuß ist nußes Gift, dein Wort ist rüge!

fort, Natter, fort! daß ich dich nicht vertrette.
fer

- Auftritt

Anner, Vorige

Dinner / hereinstürzend / Wo ist der König? —Gnädiger

Herr verzeiht!
Dingo de Robledo, euer Hauptmann

dringt mit bewaffenten Trabanten in
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der Königin Gemächer wüthend ein¬

mit Schwert und Kolben sprenget eine die Thüren

der Tod schrekt über ihrem Haupte

König schreiend / Halt.

/er springt auf und eilt der Thüre zu/

Diener der Ordensmeister Guzman wird vermißt

König /wendet sich um / der Ordens meister? —Guzman?

hr Verrechte.

Fahr wohl! — Gut Nacht! — — Luft. Luft!

/er reißt sich die Schärze ab und des Wamms auf,

fohlt tief Athem und zittert. Die ganzen Leibe/

Diener O gnäd'ger Herr

wie könnt ihr ruhig?

König Ruhig? — Ruhe? —Ruhm

/er preßt gewaltsam die geballten Hand, aufs Herz/

Im Grab ist Ruhe!
Diener O eilet sie zu retten.

König Sie und den Beidensmeister willst du seyen?
Ha, er und sie! — Ein seines färchen! Sie und er

Gut' Nacht lieb' Liedchen! — Ich will schlafen gehen!

/er wankt zur Thüre, dort muß er stehen bleiben mir

hält er sich erschöpft an der Stuhlkehne/

Dinner. Um Gottes willen gnäd'ger Herr, ihr sinkt,

doch welche ungewohnte Helle! —Himmel!
/er eilt aus Fenster/

Erhellet ist der Kön'gin Schlafgemach!

Gewaffnete erblik' ich durch die Scheiben?
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Maria rafft inhauf und eilt fliegend zum Fenster

Wo, wo! — Halt ein! — Gerechter Gott, sie stirbt!

zum König eilend/
Zu Hilfe ihr, beile, rette sie!

Du bist betragen, schändlich hintergangen

Unschuldig sie! Ich! ich Verbrechnein!

/sinkt ohnmächtig in des Königs Arme/

König Unschuldig! — /er schüttelt sie / Hölle gib sie mir herus.?
ich

daß noch nemal diese Silben höre!

Unschuldig sie? — So fahr himmten. Schlange,

zur Hölle in dein mitterliches Land

das dich zu meiner Marter ausgespieend.

/stößt sie wüthend in den Stuhl/

Unschuldig? Ha unschuldig! — Blanka! Blanka!
/ ab/

1 Marie wird fortgebracht,f

gter Auftritt

Blanka, Fedriko.

Blanka eilt mit von Angst beflügelten Schritten vor¬

aus, Fedricke folgt, in der einen Hand ein blutiges

Schwert, in der anderen die Haron abgenommenenSchlüßel

Blanka. Ha Mann des Schrekens, was willst du? Blut! Blut

klebt fürchterlich an deinen Torren Händen,

End//blikt verworren lächelnd wechselweise bald auf
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sein Schwert, bald auf die Schlüßel/

Blanka. Ha Unglücklicher, was hast du gethan.

End wirft schändernd das Schwert von sich und betrachtet
seine Hand.

Blanka. Mit Mord beflekt die reine, schöne Seele,

das Schwert, das sonst dem Vaterland beschützt.

getaucht in deiner eignen Brüder Busen.

Ha wie er desteht, ein gefallenen Engel

der die verlohrene Seeligkeit im Geiste

mit furchtbarer Verzweiflung ringend mißt

Weh diesen Anblick trag' ich nicht. Fudriko!

Fed hebt die Hand empor Schön! — Purper! — Ha ein

königlicher Anblik!
Wer sagt dir, daß das Blut sei! Purper. Purper!
Blanka. Der Schmerz durchwühlt sein Hirn, wirft seine Sinne

dem Wahnsinn vor zur fürchterlichen Speise.

Fed. Entflieh! Hier, nimm die Schlüßel Weib, und Kleich!

Du stannst! — Dem Teufel hab' ich sie entrißen!

Im Schlangenbalg verhüllt, purpern und gelden,

— in Pürper, ja, dann er ist auch ein König. —

stak er, und lieblich zischte seine Zunge

doch ich trat ihn darnieder in den Staub.

Nin Weib! — Du willst nicht? — Schauderst du vor
Blut?

Es ist der Wächter Baut nur, die den Eingang

zum Liebchen trotzend mir vermehren wollten.

Der eine hatte mir das Leben eine
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in einer heißen, blut'gen Schlacht gerettet,

zum Dank bohrt ich das Schwert ihm in die Brust,
Marr. Warum rettetest du mich das Bed vom Tode

es geht mit großen Herren nun nicht anders!

IIhr edler Herr! so stammelt er! — Ha, ha

8 war lustig!

/mit der Hand an den Augen/
Was ist das? — Wasser! Wasser!

Mein Kopf ist nichts werth, meine Hand ist besser!

Bl. O Himmel rette ihn: Aus mich, auf mich

laß deines Zornes Slluthen sich ergießen.
Fed. Du sollst das Weib des Bruders nicht begehren!

Du sollst nicht tödten! — Haber nennt mich Schurke.

bringt ihr zu mir, ich will ihn, Lügner, schelten

Komm Liebchen, komm' und küße mich! — Du sträubst dich?

Meineidige! für dich hab' ich gemordet,

gebrochen meines Eides heilig! Siegel

us den Furien zur schnerlichen Wohnung
die dieß äde wildempörte Brust geweiht

/immer weicher / Unn deinet willen fließen diese Thränen,

verzehren innen bare Hollenmartern

dieß fürchterlich zupfleischte, wende Herz,
um deines willen. Weib, bedecket Schande

dieß Haupt, das einst des Wohens Kranz er strahlt;
und du verweigerst kalt mir einen Kuß?

Blanka Fedriko: OFedricko

/sinkt in seine Arme/

Fed Blanka! Blanka!
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spreßt sie heftig an seine Brust /

— Fort! fort! Aus meinen Armen! Giftig webt

aus meinem Innersten ein böser Geist

er lebt zurück vor eines Lagels Nähe!

Nicht diesen Blik! — Wag deine sanften Hände.

Ich bin der nicht mehr der ich einst gewesen.

Als einem Laster ich das Herz geöffnet

schlich Hand in Hand sich ihre ganze Schur

truubrüchig in den aufgeschloßnen Busen,

Verwegen drängt hervor sich die Begierde

und eingesehen Bilder formen sich

in meiner heißentglüchten Fantasie

den reinen Tagel hat das schöne Weib

in meiner Brust verdrängt! — Nicht diesen Blick!

Er könnte Teufel sanfter fühlen lehren

in meiner Brust facht er die Fläumen an.

Blanka. Gerechter, könntest du dein Meisterstück¬

mit einem Schlage deinen Hand zertrümmern.

End / ihr vor sich hin/ Und kann's Verbrechen sein, das aufzulesen
was er verachtungs voll von sich gestoßen?

Wer haucht dieß schwarze Wort in meine Seele.

Fort von mir gräsliche Gedanken —flieht.

Blanka. Fedriko tritt zurück, noch ist es Zeit,

noch hat der Tag den dunkeln Schleier nicht
gezogen von dem Antlitz, deiner That.

O laß mich sterben! An dem Baum des Lebens
ist mir im Kein erstiket jede Freucht,



soll traurig ich die welken Blätter sammeln
bis sie der Tod von dürren Gesten schüttelt?

Gib mir den Tod, Allgütiger! Den Tod!
Des Lebens Freunden hast du mir genommen,

so nimm denn auch dieß kühle Leben hin!
Fed, du willst mit deinem Blut mein Leben kaufen

mein unwürdig verbrecherisches Leben?

Ha Weib du bist betrogen sag' ich dir!
Die Schale siehst du nur, den Edelstein

hat ein gewandter Dieb listig gestohlen.
Wenn du ein Seufzerchen nur dafür gibst

ein Thräuchen das die Luft verzehrt, ich es

sich noch aus der Mutter Schoos ganz losgewenden
du gibst zu viel! viel, viel zu viel! Mein Leben

ging eines Schrittes stets mit meiner Jugende Ehre

und die hat ihren Preis verlohren, seit
ich einen Preis für sie gefunden! Weis

kauf nicht! Der Tod hat schon so viel gebothen

daß nur die Sinde mehr noch biethen kann.

Ich rette dich! Ich hab den Weg betretten,

und will ihn müthig wandeln bis zum Ziele.

Geschworen hab' ich's, untösbar geschworen

dich seinen Mörderhänden zu entreißen,

und ich wird die Natur ihren Gesezen,
das Licht der Sonne untreu, als ich meinem Schwur!

/er mit zu einem großen Bilde das in der Ele des Saals

steht und hebt es aus seinen Tagen. Eine Thur wird sichtbar

263.
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er schließt auf

Blanka. Ach Vater, Vater leich mir einen Strahl

von deiner Weisheit, der die dunkte Nacht

der Ungewisheit hellt, die mich umgibt!

Erbarmen. Deine Geister präfe so

nicht dieser Welt gebrechliche Bewohner.

Er öffnet sich mir eine schöne Zukunft,

von Sonnenschein der Liebe hell erleuchtet.
des Mutterlandes wohl bekannte Fluren

die jede meiner Freuden blühen sah'e,

soll ich mit freuem Fuße wieder tretten.

Die Haire, die der Liebe junge Krospe

in ihren starken Armen schützend bargen dektrig,

und jeden Ort an den mit starken Läden

der Zauber der Erinnerung mich knüpft,

soll ich nach langer Trennung wieder schaun!

Jene Natur soll wieder mich empfangen, umsch
in deren Schose, ich beglückter Liebe,

geheimer Throne Sehersucht süße Thränen weinte
an deren Busen ich mit ihm, mit ihm

in seeligen Vergeßen glücklich lag

die unserer Liebe süße Schwäre hörte,

die seennend uns mit Mutterarmen barg

als Liebevoll wir unsere Herzen Tauschten

zu einem Sein das Doppeldasein schmolz.
Umschließen soll ich wieder meines Vaters

gebeugten Naken durch der Tochter Unglück

gebungt! Den Mund an seine Lippen preßen



mit diesen Armen seiner Schritte stüzen,

mit liebender Gewalt ihn aus des Grabes

schon ausgestreckten Armen vorgsam ziehe.

de meinem Busen seinem greisen Haupt,

das mein Geschick auf Dornen ihm gebettet
ein reiches, süßes Lager zubereiten! —

Ich seh' ihn wie er nach der theuren Tochter

die abgezehrten, schwanken Arme strebt

sein kummerschweres Haupt seh' ich gesunken.

den Blick er voll Sehesucht in die ferne richtend
woher die Retteren ihm soll erscheinen

Nicht fäuschen soll dich deines Herzens Zug.
Vater du rufst, ich folge deiner Stimme!

/sie eilt gegen die Thüre doch plötzlich hält sie einer, schüttelt

langsam und kummer voll den Kopf und kehrt in den Vordergrundzurükh

Fed/ voll Entzücken / Blanka du willst? — Willst wirklich? Willst

entfliehn?Nun denn, leb' wohl! Leb' und ig wohl Geliebte,
Laß mich zum letzenmale dich so nennen,

laß aus dem Buche des Gedachtnißes

mich jene knimmer vollen Tage wischen

mit Dolch und Gift von dem Geschik bewaffnet,
laß und auf des Gedankens schnellem Fittig

hinübereilen Hand in Hand

an der Loire himmlische Gestade

wo noch der Sitte schwarzer Dämon nicht

nicht zwischen unsere Herzen sich gedrängt

205
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wo noch kein König durch sein herrisch Wort

der Seelen innige Verenschung trennte
wo ich noch schäudern konnte, wenn mein Thr

der Sunde viel verhaßter Name traf.

6 Rikerinnerung der ungenießnen Glücks

zurück mit deinem strahlenhellen Schein

der mir den Abgrund der mich rings umangähet

vor meinem schmerzbenetzten Aug' enthüllet!

O was besaß ich! Was hab' ich verlohren!
Wenn ich so seelig saß an deiner Seite,

dein Herz an meinem Herzen wogend pochte,
mein Mund auf deinen heißen Lippen brannte,
rings um uns her die feiernde Natur

mit einem hellen Lichte übergoßen,

da schien der Menschheit Hälle uweggenommen
von unsere freien Naken, Grab und Welt

entschwanden unsern liebetreubnen Blicken,

es Jahien was höheres in uns zu walten.

dem Fluch der Sterblichkeit nicht unterthan

das selbst der Tod nur herrlicher entfalten,
das Grab zu schönerm Leben weken kann

das jenseits wird des Reiches der Gestalten

am Ziel der durchgewallten rauchen Bahn

dort in der Ewigkeit verschwiegnen Gründen,
in unbeflekter Reine wiederfinden!

Pethicht fühlst du den Strahl lebendig, siegenreich

die Nacht des Kummers in der Brust durchblitzen?

An meine Brust. Mein Weib! — Jetzt wieder mein!



Entflieh! hier,
der Geheime!

shang! —Entflich
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von Gottes Hand mir selber angetraut!

Nun mag der Tod uns immerhin erscheinen,

er trennt uns nicht, er kann und mir vereinen!
Blanka / an seinem Halse/ Er trennt uns nicht, er kann und

nur vereinen!

/Getöse von außen, man hört eine Thüre auf sprengen/

Blanka. Hörst du? Er kommt, er kommt uns zu vermühlen!
Fed. Ha was ist das?

Blanka. Es nahen meine Henker!

Fed Zurück
/ er rafft sein Schwert auf/

Die sollen meine Klinge fühlen!
Blanka O freudig sterbe ich an deiner Seite.

Fed Ha wech dem der es wegt dich zu berühren!

Blanka. Ist dieß der Muth der dich noch erst erfüllte?
Fed. Ich habe Muth genug zu sterben, aber

nicht deinen Tod zu sehen! —Entflieh!
Blanka. Uesonst!

/man hört eine 2te Thüre ein schlagen/

Fed. Um meiner Liebe willen, Blanka, flieh!

/zu ihren Füßen / Auf meinen Knie'n beschwör ich dich! Entflieh!

Blanka Und du stirbst hier für mich? Nein? Nimmermehr!

Fed. Ich - sterbe nicht! — Ich habe Hofnung — werde —
Ich bin gerettet trift man dich nicht, hier?

Der König muß mich schönen man weiß nicht

daß ich es bin der deine Flucht befördert!

flieh! — Wenn du noch länger weilst bin ich verlohren!
Blanka. Verlohren! — Mir den Schlüßel!
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/ Man bricht von außen an der Thüre des Sals verworren Stimmen,

Blanka. Lebe wohl!
Wir sehe uns wieder

Fed/gum Himmel blickend/ Ja, wir sehe uns wieder!

Gedenke meiner, wie ich dein gedenke!

Leb wohl! — Nun fort! Schnell fort!

(Blanka in den Gang ab/

Sie ist gerettet!
Dank Gott, du hast den letzten Wunsch erhört!

/er hüllt sich in seinen Mantel, das bloße Schwert in der Hand

und steht unbeweglich am Eingange des Ganzes/

/ die Thüre wird ein gesprängt /

10ter Auftritt.

Rollen, Suldeten, heleit.

Robl. Der Stein ist weggeräumt! — Wie alles leer?

Entkommen sie? Verdammt! Doch still! Seht ihr?

Die Nacht gewennt Bewegung: Dort im dunkeln

regt sich's! Wer da? — — Gib Antwort! Heh! — — Wer da.

Mein Schwert soll Stimme dir entloken, wenn's auch
nur Todesseufzer wären! Kommt!

/geht auf ihn los/

Fed zurück!

r. Robledo. Du bist der Ordnesmeister Guzman, oder
der Teufel! Meine Klinge soll mir zeigen

welcher du bist von beiden. Komm zur Probe!

/er haut nach ihm)
/Die Soldaten fallen über Fedrikon her, Gefecht, Fedriko fällt/
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Rob. Hast deine Rolle schlecht gespielet, Teufel!
fahr' in die Holl' und lern sie beser spielen!

Nun Blanken nach! Hier dieser Gang? Fort, schnell:

Fed Zurück!

/er rafft sich auf, sinkt wieder zu Boden/

Barbaren halt!
/er macht wiederhohlt Versuche sich empor zu haben, sinkt aber

immer zurück. Die Soldaten schreiten über ihn in den Ganz/
Weh! Blanka! Blanka!

stirbt/
/Lange, schauder volle Pause. Uiber eine Weile hört man

im Ganze einen gedämpften Schrei. Dann wieder Stille/
d- Auftritt.

Hofleute
König, Rodrigol dann mehrere Soldaten

König. Halt ein! — Zurück! — Wo ist sie? — Fort! fort! fort!

/ er stößt auf Gugenaus Körper/

Was ist das eine leiche? — Ha Fedriko!

Entsetzen! — Diesen klage an, nicht mich. / auf Rodrige

deutend/Auf mich nicht starre dein gebrochens Auge!

schändernd / Ha ich kann seinen Anblik nicht ertragen.

/man verhüllt Guzmans Reiche /

Ein andermal, Mann, will ich dich beweinen.

Jetzt steht mein Auge in der Liebe Sold
Weg mitle Trauer! — Blanka wo Bist du

8
Die Krone meiner Väter dem der mir

mein Weib zurück in meine Arme führt!



210

Einige eilen in den Gang/

Tod /für sich/ Ich achen leichter! Sie ist schon gespfert!

Nun schlane Klugheit, nur dein Meisterstück!

/laut/ In Guzmans Händen war der Schlüßel zu —

König. He Schlange willst du nochmal mich umschlingen

Unschuldig sprach sie, und der Tod spricht Wahrheit!
Bethe zu Gott Verräther, daß kein Stein

udie zarten Sohlen ihr geritzt, dein Wächter

sie rauch und unsanft angeffaßt du sollst

mir jede Thräne Tausendfach bezahlen.

Du sollst nicht starben! Nein, der Tod wir Gnade
denn er entzüge meiner glüheden Rache doch

Nur stets sollst du sein schwarzes Antlitz sehe,
und seine Hand in deinem Innern fühlen,

mit offnen Armen ihm entgegen seufzen,

ihn nie erflehen können und verzweifeln.
Ein Diener könnt/

Dinner. Domma Maria reiget mit dem Tode

sie ruft oft euren Nahmen, gnäd'ger Herr!

Man glaubt sie woll euch sprechen.

König. Jahre wohl!

Sie mag geruhig sterben! ihr Gewissen

hab' ich von einer schweren Last entbunden.

/Man bringt Blankas Leiche verhüllt aus dem Gange/

König. Ha was ist das? — Verschließ die Augen Himmel

nie zieh mit Trauerflor dein heitres Antlitz.
wenn Wahrheit spricht die Ahndung meiner Brust

7
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Schweig Todtenruf, du lügst! /zu einem Dienen / Wo ist mein
Diener /zukt die Achseln/ Weib!

König. Gieb der Natur dein Menschenangesicht
zurück, Du bist der Unsern keiner . Kannst du

mit einem leichten Zuken morden, Teufel?
/faßt Lodrigen an/ Wo ist mein Weib?

/man enthüllt die Leiche /

König - Ach — Ha, wer zäubert mir

dieß blut'ge Bild des Todes vor die Augen?

Blend werk entweich, du gleichest meinem Weibe!

/er geht drauf los/
Weh mir! sie ist's! — Weh! — Blanka. - Blanka! Blanka?

/stürzt auf der Reiche nieder!
/warm mit Waffengetsse von außen/

Ritter / kommt / die Feinde stürmen! — Auf! Verätherei

hat eine Pforte ihrem Heer geöffnet,

schon streifen mordend sie in allen Straßen.

Don Gomez unsre letzte Stütze ist gefallen

gefallen. Feinde, Feinde überall.

/bewaffnete tretten, während der Ritter, spricht, ein, und

sprechen heimlich und voll Angst mit Lodrigoe/

Rodrigo. Entflecht mein König, hier durch diesen Gang

Man sprenget des Alkazar's Thore schon.

Man nacht! Um Gottes willen hört ihr nicht

der Wüthenden Geschrei! — Auf, auf entflieht!

Noch ist es Zeit, noch könnet ihr entrinnen.

Sie suchen mich!
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König / hebt sich etwas empor, schmerz voll und matt/

Hier sollen sie mich finden!

/sinkt wieder in seine Alte Stellung

zurük/

Alle Anwesende stehen voll stummen Entsetzens umher

unter immer näher kommendem Geschrei und Wassengetöse

fällt der Vorhang.

ein.
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